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Für das Erfcheinen von Anzeigen an befiimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglidikeit innegehalten werden, Jowie für die Rıchtıgkeit 
verweigert werden 


orge 


Erfie oberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Bezugspreis: 5 Zloty. : 


Anzei 


enpreise: 10 a a Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
|. 20 Gr., auswärts 3 ., 

arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung. Akkord oer Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß : abends 6Uhr 


„ Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


telefonifch aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung aus diejen Gründen, nicht 


Wieder eine Kriegslüge weniger 


Zzwiſchenlandung des do X 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Deutſcher Sieg in den amerikaniſchen 


Sabotage⸗Prozeſſen 


[Telegrapbiſche 


Berlin, 14. November. In den zwei großen 
Sabotageprozeſſen, die ſeit mehreren 
Jahren vor der deutſch⸗amerikaniſchen Gemiſchten 
Kommiſſion ſchwebten und in denen Schaden⸗ 
erſatzanſprüche gegen das Deutſche Reich in der 
Höhe von etwa 40 Millionen Dollar geltend ge⸗ 
macht wurden, iſt nunmehr die Entſcheidung zu⸗ 
gunſten Deutſchlands gefallen. In dem erſten der 
beiden Prozeſſe, der unter dem Namen „Black 
Tom⸗Fall“ bekannt ift, handelt es fih darum, daß 
am 30. Juli 1916 auf dem Frachtbahnhof einer 
amerikaniſchen Eiſenbahngeſellſchaft im Hafen von 
New Mork, der den Namen „Black Tom Ter- 
minal“ führt, eine große Exploſion zahlreicher mit 
verſchiffungsbereiter Munition beladener Eiſen⸗ 
bahnwagen ſtattfand. Der zweite Prozeß, der 
ſogenannte Kingsland⸗Prozeß, bezog fih auf die 
Zerſtörung einer Munitionsfabrik, die am 11. Ja⸗ 
nuar 1917 in dem nahe New York gelegenen Ort 
Kingsland erfolgte. In beiden Fällen wurde von 
den Geſchädigten die Behauptung aufgeſtellt, die 
Zerſtörungen ſeien das Werk deutſcher Agen⸗ 
ten geweſen, die von deutſchen amtlichen Stellen 
den Auftrag erhalten hätten, Sabotageakte 
in den Vereinigten Staaten auszuführen. 

In der Entſcheidung ſtellt die Kommiſſion 
ausdrücklich feſt, daß im „Kingsland⸗Fall“ die 
Exploſion nicht von deutſchen Agenten verurſacht 
worden iſt und daß im „Black⸗Tom⸗Fall“ das ge- 


Meldung) 


ſamte von den Klägern beigebrachte Beweis⸗ 
material bei weitem nicht ausreiche, die Richter 
zu überzeugen, daß die Exploſion deutſchen Agenten 
zur Laſt gelegt werden könne. 

* 


Noch größer als die materielle Bedeutung Die- 
ſer Prozeßentſcheidungen iſt ihr moraliſches 
Gewicht zugunſten Deutſchlands. Im geſamten 
ehemals feindlichen Ausland waren die angeblichen 
deutſchen Sabotageakte in Amerika bis auf den 
heutigen Tag dazu benutzt worden, als Zeichen 
einer beſonders brutalen und heimtückiſchen 
Kriegsführung Deutſchlands dargeſtellt zu werden. 
Selbſt in deutſchen Linksblättern, die in 
dieſen Fragen den Gegnern viel zu gern immer 
wieder Stoff zu Anklagen gegen Deutſchland bo- 
ten, war mit Entrüſtung auf dieſe „Schandtaten 
deutſcher Agenten“ pinozviceg. worden. Jetzt hat 
ein amerikaniſches Gericht engen daß 
auch dieje Lüge von deutſchen Kriegsſchandtaten 
in dem einen Falle frei erfunden, im ande⸗ 
ren nicht im geringſten beweisbar iſt. 


Der König von Belgien empfing den Pre- 
mierminiſter Jaſper, und erſuchte ihn, die 
am 11. d. Mts. angebotene Demiſſion des Kabi- 
netts zurückzunehmen. Jaſper bat um einen Tag 
Bedenkzeit. 


Vertrauensvotum der französischen Kammer 


Zardien tennt leine Abrüſtungspflicht 


Eine Rede im ſchönſten Poincark⸗Stil 


[(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Paris, 14. November. Die Kammer hat mit 
323 gegen 270 Stimmen die von der Regierung 
gebilligte Tagesordnung angenommen und damit 
der Regierung ihr Vertrauen ausgeſprochen. 
Die Sitzung wurde um 4 Uhr franzöſiſcher Zeit 
aufgehoben. Die Vertrauenserklärung jagt ganz 
allgemein: 

„Die Kammer vertraut der Regierung, daß 
ſie weiterhin die Achtung der Verträge, 
die Sicherheit des Landes und die Organiſierung 
des Friedens gewährleiſtet und lehnt jeden weite- 
ren Zuſatz ab.“ 

Die Ausſprache in der franzöſiſchen Kammer, 
die die ganze vergangene Nacht gefüllt hat und das 
Vertrauensvotum, das die Ausſprache in 
den frühen Morgenſtunden beendete, haben aber⸗ 
mals die Maske von dem Geſicht der fvanzö⸗ 
ſiſchen Politik geriſſen. Vor allem waren es die 
Reden des Außenminiſters Briand und des 
Miniſterpräſidenten Tar dien, die der Welt 
zeigten, daß in Frankreich noch immer der alte 
Geiſt der Unverſöhnlichkeit herrſcht. Die 
beiden Reden waren gut aufeinander abgeſtimmt. 
Briand gab ſich wieder als der „ehrliche Makler“, 
ſprach von der deutſch-franzöſiſchen Verſtän⸗ 
digung, predigte Verſtändnis für den 
deutſchen Nationalismus und billigte Deutſchland 
das Recht zu, gegen ungünſtige Vertragsklauſeln 
aufzutreten. Er markierte den leicht Ent⸗ 
täuſchten, der von Deutſchland mehr Dant- 
barkeit erwartet hätte; aber an das Bers 
ſagen von Locarno glaube er deshalb noch 
lange nicht. Der Druck der preußiſchen Regierung 
werde ſchon genügen, um einen nationalen Um⸗ 
ichmung in der dentſchen Außenpolitik zu verhin⸗ 
dern. Dieſer unerhörten Einmiſchung in inner⸗ 
Dutſche Angelegenheiten fügte er noch den 


Spott hinzu. Er fragte: 


„Weshalb ſpricht man ſoviel von einem 
Moratorium, daß Deutſchland noch gar⸗ 
nicht verlangt hat. Jit das Verlangen ans- 
geſprochen, dann werden wir zu überlegen 
haben, was darauf zu antworten iſt.“ 

als ob für die Erklärung eines Moratoriums 
irgendjemand anders als nur Deutſchland 
allein zuſtändig wäre. Auch, daß er Polen ge⸗ 
rade in dieſem Augenblick ſeine wärmſte 
Sympathie ausſprach, wird ihm in Deutſch⸗ 
land nicht vergeſſen bleiben. 

Hatte Bria'nd Schalmeien geblaſen, jo ſchlug 
Tardien die große Pauke. Seine Rede überbot 
faſt noch die Hetze Franklin⸗Bouillons. 
Tardieu, der Hauptſchuldige an dem Verfailler 
Vertrage, ging offenbar darauf aus, die Kreiſe, 
die eine baldige Reviſion fordern, einzu⸗ 
ſchüchter n. Er ſagte: 

Eine deutſch⸗franzöſiſche Annäherung ſei un⸗ 
möglich, wenn Deutſchland die Reviſion der 
Verträge verfolge. Die Deutſchen, die die Revi- 
ſionskampagne eingeleitet haben, haben überſehen, 
daß die Friedensverträge die Folge des Krieges 
geweſen ſind und daß es nicht möglich iſt, die 
durch den Krieg hervorgerufenen Störungen zu 
verwiſchen. Tardieu kam weiter auf die A$- 
rüſtungsfrage zu ſprechen und verſtieg ſich 
zu folgender unglaublicher Behauptung: 

„Frankreich hält ſich an den Friedens⸗ 

vertrag, der es Deutſchland zur Pflicht 

macht, abzurüſten, während die Abrüſtung 
für die Alliierten nur eine Möglichkeit 

iſt.“ 0 


Das wagt Tardieu zu Tagen, obgleich im Ber- letzt 
für die übrigen] Bl 


ſailler Friedensvertrage auch 
Mächte die Verpflichtung zur Abrüſtung 
gegeben iſt. Daher arbeiten ja ſchon jahrelang 


Niun TE TT 


London, 14. November. Das Flugſchiff 
Dö, X ijt um 12,45 Uhr MEZ. geſtartet. 
An der engliſchen Küſte herrſchten nur ſchwache 
Winde. Die Sicht über den Kanal war bis zu 
18 Kilometer gut. Das Flugboot hatte gegen 
15,30 Uhr Nantes erreicht. Die Hoffnung, 
gegen 18 Uhr in Bordeaux einzutreffen, 
ging nicht in Erfüllung. Es werden verſchiedene 
Meldungen verbreitet, aus denen noch nicht ganz 
klar hervorgeht, was mit dem Do. X im Laufe 
des Nachmittags eigentlich geſchehen iſt. Feſt 
ſteht, daß das Flugſchiff um 21 Uhr bei La 
Rochelle vor Anker gegangen iſt und daß 
es wahrſcheinlich Sonnabend vormittag von dort 
aus ſeinen Flug fortſetzen wird. Eine Funkmel⸗ 
dung beſagte, daß das Flugſchiff um 16,50 Uhr 
auf das Waſſer an der der Vendée vorgelagerten 


Inſel d' Yen niedergegangen jei und fih ſchwim⸗ 


mend weiterbewegt habe. 


Entſchüdigung für Bibliothefar 
Gröſchel 
(Telegraphiſche Meldung) 


Prag, 14. November. Der Meißener Biblio- 
thelar Gröſchel war im vergangenen Jahre 
von den tſchechoſlowakiſchen Behörden unter 

€ 


E OE 


Ausſchüſſe an dem Gegenſtand Abrüſtung, daher 
wird auch die Abrüſtungskonferenz einberufen. 
Das wagt Tardieu im Augenblick zu ſagen, da 
in Genf die endgültige Abrüſtungskonfe⸗ 
renz vorbereitet wird. Es ift offenbar die Mh- 
ſicht Tardieus, einzuſchüchter n. Aber tar- 
über hinaus will er auch die Welt glauben 
machen, daß nicht die Dauer der gegenwärtigen 
Verträge, ſondern der Verſuch ihrer Beſeiti⸗ 
gung den Krieg herbeifuhren werde. 

Tardieu verſuchte auch wieder Mißtrauen 
gegen die deutſche Abrüſtung zu wecken, indem er 
fragte, weshalb die deutſche Regierung ſo großen 
Wert darauf lege, ſo viele Gebäude des ehe⸗ 
maligen Heeres zu erhalten, da fie doch nur über 
die nach dem Verſailler Vertrag erlaubte Armee 
verfüge? Das müſſe geregelt werden. 

Es iſt wohl ſicher zu erwarten, daß die deut⸗ 
ſchen maßgebenden Stellen dieſer — man kann 
nicht anders — unverſchämten Rede eine 
gebührende Erwiderung zuteil werden 
laſſen. 


Attentat auf den japaniſchen 
Miniſterpräſidenten 


(Telegraphiſche Meldung) 


Tokio, 14. November. Auf den japaniſchen 
Premierminiſter i wurde um 


Hamaguchi 1 
8,55 Uhr am Bahnhof ein Schuß abgejenert. Die 
Kugel trang dem Premierminiſter in den Unter⸗ 
leib. Der Täter, ein junger Mann, wurde de r- 
haftet, bevor er Zeit hatte, einen zweiten 
Schuß abzufeuern. Der zweite Sohn des Ber- 

lte ſich für eine notwendig werdende 
Ubertragung zur Verfügung. Man 
daß der Miniſter durch dieſe Operation 
tet worden iſt. 


Spionageverdacht verhaftet und monate⸗ 
lang in Unterſuchungshaft gehalten. Der 
Spionageverdacht ſtellte ſich ſchließlich als völ⸗ 
lig unbegründet heraus. Gröſchel wird 
nunmehr für die unſchuldig verbüßte Haft eine 
Entſchädigung erhalten, die Präſident Maſaryk 
12 jeinem Privatfonds zur Verfügung geſtellt 
at. 


Verhaftungen in Poſen 
(Telearapbiſche Meldung 


Poſen, 14. November. Der frühere Abgeord⸗ 
nete Michalkewicz, Spitzenkandidat des 
Zentro-Linksblockes für den Wahlbezirk Poſen⸗ 
Land und der frühere Direktor der polniſchen 
Handelsbank in Poſen, Monczynſki, wurden 
unter dem Vorwurf des Betrugs verhaftet. 


Angſt vor einer Schwadron 


In Frankfurt a. M. ſtarb kürzlich der frühere 
General der Kavallerie Storch. Wie üblich, 
ſollte auch ihm die Traditions⸗Eskadron 
eines alten Regiments das letzte Geleit geben. 

ndeg liegt Frankfurt a. M. in der „Entmili⸗ 
tariſierten Zone“. Für den Einzug der 
Traditions⸗Eskadron bedurfte es alſo der Er⸗ 
laubnis Frankreichs. Sie wurde nach- 
geſucht — und ver we i gert! Und zwar prine 
zipiell verweigert! Der Fall iſt ſo unerhört, 
daß man verſtehen kann, daß fih das Aus wär⸗ 
tige Amt in Schweigen hüllt. Aber es iſt note 
wendig, daß er durch die deutſche Preſſe dem deut⸗ 
ſchen und auch dem franzöſiſchen Volke bekannt 
wird. Denn aus dem franzöſiſchen Echo könnte 
man entnehmen, was an den Verſtändi⸗ 
gungspſalmen ernſt und was Spekula⸗ 
tion ile 


„Otzeſinſtis Bifitenfarte“ 


In der Berliner Univerſität hat es wieder ein⸗ 
mal ſchwere Tumulte gegeben. Die erſten Rei⸗ 
bereien entſtanden dadurch, daß einige national- 
ſozigliſtiſche Studenten Flugzettel verteilende Kom⸗ 
militonen, welche den Aufruf eines Republikani⸗ 
ſchen Studentenverbandes unter die Leute bringen 
wollten, angriffen. Die preußiſche Polizei 
welcher in Erwartung der durch die Tributpolitik 
ihrer Führer zum Darben verurteilten Maſſen 
der Gummiknüppel in dieſem Winter beſon⸗ 
ders leicht ſitzt, hatte ſeit Tagen die Univerſität 
beſonders „geſichert“ — ſo heißt wohl der Fachaus⸗ 
druck — und war ſofort zur Stelle. Nach dieſen 
erſten harmloſeren Reibereien wurde das Polizei- 
aufgebot um die Univerſität ſelbſtverſtändlich v ev= 
ſtärkt. Als ſich die Zuſammenſtöße wiederhol- 
ten, ſorgte das Eingreifen eines entſprechend gro- 
Ben Ro izeiaufgebots dafür, daß es nicht bei 
Harmloſigkeiten blieb. Sogar der Ret- 
tor, der doch nur beruhigen wollte, wurde in 
Mitleidenſchaft gezogen, und der Gummiknüppel 
durch die eindrucksvollere Piſtole erſetzt. Der 
neue Polizeipräſident von Berlin kann es offenbar 
nicht ertragen, daß er unter dem Rufe, ein ſtarker 
Mann zu ſein, nach feinem geſellſchaftlichen Un⸗ 


fall wieder ins Amt berufen wurde, er möchte 
unter allen Umſtänden ſeine Viſitenkarte 


abgeben. Wer die Verhältniſſe an der Univerſität 
kennt, weiß, wie wenig die Spannungen dort ein 
olch rohes Eingreifen rechtfertigen. Sollte aber 
die Berliner Polizei in dieſem Winter der Not 
und des Elends in Ermangelung anderer Gegner 
verſuchen, ſo wie bisher, ſämtliche Regungen deut⸗ 
ſchen Freiheitswillens als kriegsmäßigen Gegner 
mit den roheſten Mitteln zu unterdrücken, ſo wird 
die Reichsregierung ſich das nicht gefallen 
laſſen können. 


— 


= 

Der Polizeipräſident hat eine angekündigte 
Verſammlung der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
verboten. Er kündigt bereits an, daß er von 
dem Rechte des Reichsvereinsgeſetzes Gebrauch 
machen will, Beauftragte in öffentliche Verſamm⸗ 
lungen mit der Befugnis zu entſenden, die Ver⸗ 
ſammlung für aufgelöſt zu erklären, wenn die 
geſetzlichen Vorausſetzungen dafür gegeben ſind. 


Die Antwort auf Wirths Thüringen-Politik 


Sperrung der Polizeizuſchüſſe für Preußen 


Ein Antrag Hugen 


[(Telearaphiſ 


„Berlin, 14. November. Dr Hu gen berg und 
die deutſchnationale Fraktion haben im Reichstag 


„Die Zahlung des Polizeikoſtenanteils 


bete Antrag eingebracht: 
wolle 


berg in Genoten 


che Melbuna) 


Der Reichstag 
beſchließen: 


an den Staat Preußen iſt mit 


dem 31. Dezember 1930 einzustellen, da die Zuſammenſetzung der Preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung, insbeſondere die Perſon des Miniſter⸗ 
präfidenten und des Miniſters des Innern, keine Gewähr dafür 
biete, daß die vom Reich für Polizei zwecke überwieſenen Mittel im Sinne 
der Verfaſſung und der Geſetze verwendet werden.“ 


Zu dieſem Antrag veröffentlicht die Deutſch⸗ 
nationale Preſſeſtelle eine längere Begrün- 
dung, in der die Haltung der Preußiſchen Regie- 
rung gegenüber dem Volksbegehren und die „rein 
Raa 8 1 des Beamtengppa⸗ 
. rates“ als Beweis dafür erwähnt werden, daß für 
das Reich keinerlei Gewähr dafür, daß die dem 
Preußiſchen Staat für die Polizei überwieſenen 
Geldmittel nur zu ſachlichen Zwecken und in 
ele einwandfreier Form zum Wohl 
er Allgemeinheit verwendet werden. Es ſei im 
Gegenteil die Befürchtung gerechtfertigt, daß das 
Reich durch die Gewährung der Zuſchüſſe nur 
dazu beiträgt, dem Miniſterpräſidenten Braun 
und dem Innenminiſter Severing die Or- 


ganiſation einer parteipolitiſch abgeſtempelten bes 
waffneten Macht zu ermöglichen, die ihnen ge- 
gebenenfalls auch dann zur Verfügun ſtehe, wenn 
ſich ihr Verhalten ns ſchärfer als bisher im 
Widerſpruch ge Verſaſſung und Recht befinden 
folte. Da aber die Soztlaldemokratie die 
einzige politiſche Partei in Deutſchland ſei, die 
bereits einmal parlamentariſche Miniſter geſtellt 
habe, die fih in hochverräteriſchen Handlungen 
gegen die damals beſtehende gg es 
eiligt haben, ſei das Verlangen gerechtſertigt, 
daß das Reich ſich gegen alle aus den preußiſchen 
Verhältniſſen e Gefährdungen von 
Recht und Geſetz rechtzeitig ſchütze. 


Tendenz⸗Antrag im 
Haushaltsausſchuß 


(Drahtmeldung unserer Berliner Redaktion) 


Berlin, 14. November. Die Verhandlungen im 
ien un des an brachten heute 
der Reichsregierung eine Nieder age, Der Regie- 
rungsplan, den Gemeinden im beſchränkten Um- 


fange verbilligtes a für Minderbemittelte 
zur Verfügung zu Stellen, wozu 20 Millionen ME. 
1 aufgewandt werden ſollten, fand in der 

er anna ſehr geringe Gegenliebe, dagegen 
wurde ein kommuniſtiſcher Antrag angenommen, 
daß das Fleiſch zum alten Preiſe des Gefrier⸗ 
fleiſches allen Erwerbsloſen, Sozial⸗ und 
Kleinrentnern zur Verfügung geſtellt werden folte, 
Die Durchführung dieſes Antrages würde jährlich 
640 Millionen Mark erfordern und ein Drittel 
der großſtädtiſchen Bevölkerung erfaſſen, ſodaß ſie 
eine direkte Sozialiſierung bedeuten würde. Der 
. wird dieſen undurchführbaren Beſchluß 
wohl kaum Folge leiſten. eiterhin wurden die 
Hoch wa ijeri chäden beraten mit dem Ziel, 
am Sonnabend einen gemeinſamen Antrag aller 
Parteien zur Unterſtüzung der Geſchädigten zu 
erreichen. 


Jer Pfennig muß wieder gelten 


Beröſfentlichung des Preisſenkungsausſchuſſes 


(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 14. November. Der Prelata 
1 hat eine längere Veröffent⸗ 
lichung über die Notwendigkeit der polen, 
ſenkung und die Mittel, die zu ihr führen follen, 
erlaſſen. Die vielgeitaltigen wirtſchaftlichen Vor⸗ 
gänge des täglichen Lebens können allerdings 
nicht durch ſtaatlichen Zwang umgeſtaltet werden. 

wang fei erit da geboten, wo der notwendigen 
ntwicklung bewußt Hinder niſſe bereitet 
würden. Die Oeffentlichkeit, insbeſondere die 
N durch deren Hand jährlich etwa 
25 Milliarden hen Volkseinkommens 
gingen, fei berufen, auf die Preishaltung ſtärkſten 


Heeresmaterial wird nicht herabgeſetzt 


Her deutſche Abrüſtungsantrag mit Stimmengleichheit abgelehnt 


Genf, 14. November. Im Vorbereitenden 
Abrüſtusgsausſchuß ift die grundſätzliche Ent⸗ 
ſcheidung über die Behandlung des Heeres- 
materials im Abrüſtungskonventionsentwurf ge⸗ 
fallen. Der deutſche Antrag, daß für das Land- 
rüſtungsmaterial das Prinzip der direkten 
Herabſetzung (tabellenmäßige Angabe der 
Höchſtſtückzahlen des im Dienſt befindlichen und 
lagernden Materials) angenommen werden ſoll, 
wurde mit 9 gegen 9 Stimmen bei ſieben Stimm- 
enthaltungen abgelehnt. Für den deutſchen 
Antrag haben geſtimmt: Deutſchland, Canada, die 
Vereinigten Staaten, Italien, Holland, Schweden, 
Rußland, die Türkei und Venezuela, dagegen 
ſtimmten: Belgien, Finnland, Frankreich, Japan, 
Perſien, Polen, Rumänien, die Tſchechoſlowakei 
und Südſlavien. Es haben fih der Stimme en tə 


Wieder ein Monat Landtags 


[Telegraphiſche Meldung 


halten: Bulgarien, China, Spanien, Groß⸗ 
britannien, Irland, Griechenland, Norwegen. 


Weiter wurde je ein Antrag der ſowjetruſſi⸗ 


ſchen und italieniſchen Delegationen, die ſich 
gleichfalls die direkte Herabſetzung in Verbin⸗ 
dung mit einer Herabſetzung der Heeres ⸗ 
ausgaben ausgeſprochen haben, abgelehnt. 
Damit iſt feſtgeſtellt, daß der Ausſchuß für die 
Landrüſtungen den Grundſatz der direkten Herabe 
ſetzung des lagernden und im Dienſt befindlichen 
Materials nicht angenommen hat. 

Die Abſtimmungen wurden beendet durch An- 
nahme einer von der engliſchen Delegation 
1 Eniſchließung. in der feſtgeſtellt wird, 
a 


> 


[Telearaphiſche Melduna 


die Mehrheit des Ausſchuſſes ſich für 

eine Herabſetzung des Heeresmaterials 

durch Beſchränkung der Heeres- 
ausgaben ausgeſprochen 
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jens und Rußlands haben segen dieſe 
Entſchließung geſtimmt. Bei der ablehnenden 
Haltung des deutſchen Delegierten war die Erwä⸗ 
gung maßgebend, daß durch die jetzt vom 3 . 
empfohlene Methode das beim eventuellen Jn- 
krafttreten einer Abrüſtungskonvention vorhan- 
dene Material überhaupt nicht erfaßt würde. Der 
vorbereitende Abrüſtungsausſchuß hat demnach in 
zwei Hauptpunkten ſeine früheren Pesin auf- 
recht erhalten. Aufgefallen ift, daß der deutſche 
Antrag eine n beträchtliche Anzahl 
von Zuſtimmungen gefunden hat Es iſt das 

e Mal, daß im vorbereitenden Abrüſtungsaus⸗ 
ty ein npg Antrag Stimmengleich⸗ 

eit erreicht hat. 


Ferien 


Berlin, 14. November. Der Preußiſche Land- durch ihre verfehlte Politik der letzten zehn Jahre Mark bedeuten. Erforderlich fei auch eine all⸗ 


tag nahm endgültig Anträge der Regierungspar⸗ 
Ei 8 die in die Gewerbeſteuer für freie Be⸗ 
rufe au 
Feldmeſſer einbeziehen. Es folgte eine Aus- 

prade über mehrere große Anfragen und Anträge 
über die Not der Landwirtſchaft. 


er Landwirtſchaft geſchaffen, und 


die Notlage j 
Die Linke ſuche die 


verſchärft hätten. 


Die geſamte Landwirt⸗ 


und Bauern zuzuſpitzen. c 1 
riſch. Eine Rationaliſierung 


ſchaft ſei aber 


Rede im- 
ahntechniker ſowie Land⸗ und mer auf den Gegenſatz zwiſchen Großgrunbbeſt par mich als deulſchnattonalen K 


oli 
geh im Sinne der Linken würde Pra 
a r in w 


gemeine Zinsſenkung. 
Schwecht (Duat): „Der Abg. Shme 


a 


den 
tho- 
liken wegen meiner W e beim Konkor⸗ 
dat an den gema ſtellen wollen. Einen an den 
Zn en jeitens des Zentrums, das mit 

ozialdemokratie zuſammenregiert, iſt mir 
iſt an den Pranger 


| 


(Btr): „Der Abg. Goldau, den die 
nationalen aus ihrer Fraktion ausge ⸗ 


der Landwirt che ft fag Be nn fte 
Abg. Dr Schiftan (DUP) begründet die zur © rtſchaft führen. der Rein“ der 
Große Anfrage über N e er tahók Beſitz würde dabei zu Grunde gehen. eine Ehre. Das Zentrum 
in der das Staatsminiſterium gefragt wird, Ruſſiſche und polniſche Preiſe für landwirtſchaſt. geitellt. 
welche Maßnahmen es beabſichtigt, um der far- liche Produkte feien nur auf der Grundlage des Schmelzer 
toffelbauenden Landwirtſchaft die Möglichkeit zu rufſiſchen und des polniſchen Kulturſtandes mög- | Denti 
geben, ihre Ware nicht verſchleudern zu lich. ; hloffen haben, b 


müſſen. Der Redner betonte, daß dem Often um 
jeden Preis geholfen werden müſſe. 


Landwirtſchaftsminiſter 
Dr. Steiger 


erklärte in Beantwortung der Großen Anfragen: Preissenkung werde 


An der Notlage der Landwirtſchaft ſei nicht die 


Politik der Regierung ſchuld, ſondern die Verän⸗ de 


derungen, die mg den Krieg in Deutſchland und 
in allen anderen Staaten eingetreten ſeien. Auch 
die erhebliche Zunahme der Verſchuldu 1 der 
Landwirtſchaft in Deutſchland, die im 1. Halbjahr 
930 400 Millionen Mark betrage, ſei dean zu⸗ 
n Der Schwerpunkt 1 Verſchul⸗ 
bung liege bei den kurzfriſtigen Krediten Rück ⸗ 
k lungsſchwierigkeiten beſtänden im 
ſten, insbeſondere in Brandenburg und Pom- 
mern. Die Preußenkaſſe könne nur von Fall zu 
get auf ſchwierige Verhältniſſe Rückſicht 5 
anz allgemein ſei der 1 für Perſonal⸗ 
kredite in der Landwirtſchaft beſonders drückend. 
Durch Vereinbarungen zwiſchen Girozentralen 
und Genoſſenſchaften werde es möglich ſein, den 
Af Len nicht unerheblich herabzuſetzen. 
uf den für bie Landwirtſchaft notwendigen Stand 
werde man aber erſt kommen, wenn die Kapital- 
flucht aufhöre und die 8 im Innern 
durch Beſeitigung der Wirtſchaftskriſe wieder zu⸗ 
nehme. Zur Kreditkriſe komme die Ub fa b- 
trije, insbeſondere auf dem Gebiet der Getreide- 
wirtſchaft. 
In der allgemeinen Ausſprache erklärte 
Abg. Peters (Eos) Preußen und auch das 
Reich hätten feit der Revolution das menſchen⸗ 
möglichſte ai die deutſche Landwirtſchaft getan. 
Die ganze ot gehe zum weſentlichen Teil auf den 
Verelendungsprozeß der großen Maffe der Ver ⸗ 
braucher zurück. 
Abg. von Rohr (Dnat.) erklärt, wenn der 
Landarbeiter ſeinen für die ſchwere Arbeit 
igen Lohn einſtreiche, ſo ſehe er dahinter 


zu niedrigen e 
alle die dunklen marxiſtiſchen Geſtalten, die 


Zinsſatz für landwirtſchaftliche Kredite als 
unhaltbar. ie Oſthilfe könne nur dann wirk⸗ 


liche Hilfe bringen, wenn die Landwirtſchaft wie- 
der rentabel wird. m Oſten 
Landwirtſchaft am Ende ihrer Kraft. 


Abg. Fiſcher (Chrift. Nat.): Die geplante 
en Landwirten vorausſicht⸗ 
wenig nützen. Am Maſchinen⸗Zwiſchenhan⸗ 
würden heute noch 33% Prozent verdient. 
Dieſer Zwiſchenhandel fei völlig unberechtigt. 

de nte (Stantspartei) for- 


li 


Abg. mete 
55 ſtarke Siedlungspolitik, beſonders für den 


Schmidt, Breslau (WP.): Schuld an den 
Bus Einzelhandelspreiſen, die in einigen oor- 
iegenden Anträgen bekämpft werden, trägt 
allein das ſchreckliche Steuerſyſten. Die Ver- 
billigung der Lebenshaltungskoſten kann nur 
durch Senkung der Steuern und Gebühren er- 
reicht werden. 


Abg. Schmelzer (Btr) ſchildert, welche Lei- 
ſtungen Preußen für den Oſten in den vergan⸗ 
genen Jahren aufgebracht habe. Als der Red- 
ner in einer Polemik gegen die Deutſchnationalen 
dem Abg. Schwecht (Dnat.) vorwirft, er als 
Katholik hätte aus rein parteipolitiſchen Gründen 
ſogar eine dem Konkordat N Haltung ein- 
genommen, kommt es bei den Deutſchnationalen 
zu erregten Szenen, 


dem Redner wird 
„Lügner“ zugerufen. 
In einem Schlußwort erklärt 
Abg. von Plehwe (Dnat.] die Anſicht des 
Miniſters, als ob die Not der Landwirtſchaft auf 
den verlorenen Krieg zurückgehe, ſei irrig. Tat⸗ 


ſächlich habe man die Landwirtſchaft der Han- 
delsvertragspolitik geopfert, Die große Preis- 
bei den lan en Erzeu 


panne wirtſchaftli ni’ien 
eile die Landwirtſchaft am Rer. Wenn 
es gelänge, daß der Erzeuger, wie in Amerika, 
60 Prozent des Preiſes erhielte, den der Ver ⸗ 
braucher zahle, jo würde das für die Landwirt. 
ſchaft eine Mehreinnahme 


ſtehe die mir erwidert, dieſe kat 


at mir erklärt, er ſei mit 


Abg. Mallach (Ztr.) bezeichnet den de Haltung für das Konkordat in der Fraktion 


völlig allein geblieben. Auf meine Frage, ob 
er denn nicht von den katholiſchen Mitglie⸗ 
dern der Fraktion unterſtützt worden dei, hat er 
oliſchen deutſchnationalen 
Abgeordneten unter Führung des Abg. Schwecht 
hätten fogar den Fraktionszwang gegen 
das Konkordat verlangt. Sie Herr S 2 
Katholik am katbholiſchen Rhein, haben fidh 
von Ihrer Fraktion dazu mißbrauchen laſſen, von 
der Tribüne des Landtages aus eine Rede gegen 
den Staatsvertrag mit der kaholiſchen Kirche zu 
ra den der Papſt zu 100 Prozent gebilligt 
at. 


Goldau (Landvolk) erklärt: 
Deutſchnationalen, Herr von 
Jets mir am Tage vor der Abſtimmung über das 

onfordat auf meine ausdrückliche Frage erklärt, 
es würde kein Fraktionszwang gegen das Qon- 
kordat beſchloſſen werden. Dann Belt aber der 
Abg. Schwecht eine ſcharſe Rede und bean- 
tragte, obwohl er Katholik iſt, Fraktionszwang 
gegen das Konkordat. 

Dr von Winterfeldt (Dnat.) ſtellte feft, 
daß die Deutſchnationale Fraktion einſtimmig 
damals für den Inhalt des Konkordats eingetreten 
iſt und ah fie nur abgelehnt habe, daß das Kon- 
kordat in Kraft trat, bevor gleichwertige Verträge 
mit den evangeliſchen Kirchen abgeſchloſſen wären. 

errn Goldau blieb überlaſſen, während der 

bſtimmung draußen zu bleiben oder ſich der 
Stimme zu enthalten. [Lärm im Zentrum und 
Rufe: „Er durfte nur nicht dafür ftimmen!”) 

Nach 22 Uhr vertagt ſich das Haus auf Mon- 
tag, den 15. Dezember. 


Die demokratiſche Fraktion 
Landtag hat ihren 
ſchen Staatspartei“ (bisher 
tiſche Fraktion) umgeändert. 


Ein polniſcher Flieger, der am 21. 
bei Flatow die deutſche Grenze 


im Preußiihen 
amen in „Fraktion der Deut⸗ 
utſche Demokra⸗ 


kae 


er 


von 1,8 Milliarden | flogen hatte, ift ſtraſverſetzt worden. 


I 
$ 


i 


Einfluß zu nehmen und es nicht zu dulden, wenn 
durch Zurückhaltung im Preisabbau einige ver⸗ 
ber unberechtigte Vorteile zu pong Auch 
r Prefſe fei bier eine wichtige Aufgabe er- 
wachſen. Gerechtigkeit könne insbeſondere auch 
der Landwirt verlangen, der einen größeren 
Anteil an dem Preiſe ſeiner Erzeugniſſe, den der 
Verbraucher bezahlen muß, bekommen ſolle. 


Der Ansſchuß gibt dann eine 


Zuſammenſtellung über die 
Abwärtsbewegung der Preiſe 


auf . Wirtſchaftsgebieten. So ſehr 
die Lebenshaltungskoſten für den Ver- 
braucher die größte utung hätten, ſo ſei es 


erigepangen, die Holzpreiſe um 17 bis 20 
rozent, 
dukte um 3 Prozent, Zement um 10 Pr 
Ziegel um 10 bis 15 Prozent, JFenſterg 
um 22 Prozent. 

Weiter werden aufgezählt die Preisſenkungs⸗ 
vereinbarungen, die in der letzten Zeit für 


Berlin 


{ 


werden. 
bewegung der HERR erwähnt die Veröfjent- 
lichung die Preisrückgänge der einzelnen Mar ⸗ 
kenartikel auf dem Nahrungsmittelgebiete, 
wie Malzkaffee, Honig, Makkaroni um 
512,7 Prozent. 

Auf dem Gebiete der Eiſen verarbei- 
tung beträgt die Ermäßigung bei einer Anzahl 
von Waren 3% bis 10 Prozent, bei Metina und 
Kupferfabrikaten 25 bis 40 Prozent, bei Alumi- 
nium 10 Prozent, und den Erzeugniſſen daraus 
8 Prozent. Gummireiſen ween eine Preis- 
ermäßigung von 10 Prozent, Linoleum im Durch- 
ſchnitt von 5,3 Prozent, einzelne Sorten von 
ndhölzern von 8 bis 20 Prozent, Papier 
von 8 bis 10 Prozent auf. 


In manchen dieſer und anderer Fälle werden 


jih die Abſchläge vom Preiſe im Einzelhaushalt 
nur in 


Pfennigbeträgen 


auswirken. Wer ſich der Juflationsſitte noch 
nicht entwöhnen könne, auf 5 oder 10-Pfennig⸗ 
beträge abzurunden, der werde genug Gelegen. 
heit haben, den Erſolg der Pre.sſenkungen zu 
verkleinern. Tatſächlich aber jei die Zeit dazu 
zu ernſt. Auch der Bruchteil eines Pfennigs ge- 
winne in der Volkswirtſchaft mehr Bedeutung 
denn je. Darum müſſe der Pfennig als Rech⸗ 
nungseinheit anerkannt und gewertet werden. Die 
erforderlichen Maßnahmen jeien in Vorberei. 


Der Führer der tung, die es ermöglichen jollen, dem auch im Zah⸗ 
Binter eldt, lungsverkehr Rechnung zu tragen. 


Ne Einſturzlataſtrophe 
in Lyon 
(Telegtaphiſche Meldung) 

Lyon, 14. November. Durch die Einſturz⸗ 
kataſtrophe ſind nach den letzten Feſtſtellun⸗ 
gen 16 Hänjer vernichtet worden, während zehn 
Gebäude als vom Einſturz unmittelbar De» 
droht gelten. Die Zahl der Toten wird bisher 
mit 30 angegeben. Sicher iſt dieſe Zahl nicht, weil 
noch immer keine Klarheit darüber beſteht, ob 
nicht noch Leichen unter den Trümmern 
begraben liegen. Während geſtern erklärt wurde, 
daß die auf der Höhe über dem abgerutſchten 
Berghang liegende Kathedrale nicht bedroht 
jei, da fie auf Felſengrund ſtehe, hört man jetzt, 
daß die Geſahr eines Einſturzes der Kirche im⸗ 
merhin noch im Bereich der Möglichkeit liegt. 


— ä — j 


Die Britiſche Reichskonſerenz hat ibre Arbeiten 
beendet. ; 


> 


e. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 317 


Der Himmelsbaum / Rovetie von Klabund 


Anläßlich des zweiten Todestages von Kla⸗ 
bund, deſſen Geſamtwerk im Phaidon- 
Verlag, Wien, erſchienen iſt. 


„Es war einmal in Croſſen ein armer Tage- 
löhner, der hatte kein Geld, um für feine vielen 
Kinder Brot zu kaufen. Als ſie Hunger hatten 
und ſchrien, gab er ihnen Eicheln, wie man ſie 
den Schweinen vorwirft. Eine Eichel aber be- 
hielt er, ſteckte ſie in die Erde, alsbald entſproß 
ihr ein Eichbaum, der Eichbaum wuchs immer 
höher, bis ſeine Krone in den Himmel reichte. 
Da ſtieg der arme Mann von Aſt zu Aſt bis zum 
Himmel. Er klopfte an das Himmelstor. 
„Wer iſt da?“ „Ein armer 


gott zum Sankt Peter: „In der Speiſekammer 
liegen noch einige übrig gebliebene Brote, gib 
ſie ihm.“ Und Petrus gab ſie ihm. Der Mann 
kletterte wieder zur Erde herunter, und ſeine 
Kinder waren ſelig, daß fie, ſich wieder einmal 
ſatteſſen konnten. Als ſie ſich ſattgegeſſen 
hatten, kroch der Mann wieder zum Himme 
empor und dachte bei ſich: Wenn du Glück haſt, 
bekommſt du heute vielleicht Semmeln. Er 
1 an das Himmelstor. Sankt Petrus fragte: 
„Wer iſt da?“ „Ein armer Mann mit zwölf 
Kindern.“ Da ſprach der Herrgott zum Petrus: 
„In der Speiſekammer liegen noch einige übrig 
gebliebene Semmeln. Gib fie ihm.“ Und Petrus 
geb fie ihm. Der Mann kletterte jetzt alle Augen⸗ 
blicke auf dem Himmelsbaum in den Himmel. Und 
immer bekam er, was er dachte: Kuchen, Fleiſch, 
endlich ſogar Silber, Gold, Edelſteine. Als er 


kt ragden, Rubinen, Saph 


aber ein reicher Mann geworden war, wurde 
er ein böſer, habgieriger und hartherziger Mann. 
Er gab den Armen nicht einen roten Heller. 
Nachdem er ſich alles ſchon vom Himmel erbeten 
hatte, was es nur an weltlichen Gütern gibt, und 
es war ihm ſtets gewährt worden, ſtieg er eines 
Tages wieder in den Himmel hinauf. Er klopfte 
an das Himmelstor. Sankt Petrus fragte: „Wer 
iſt da?“ „Ein reicher Mann mit zwölf Kindern.“ 
„Was iſt dein Begehr?“ „Ich möchte das himm- 
liſche Zepter, mit dem Gott die Welt regiert.“ 
Er dachte aber, daß dieſes Zepter reich mit Sma⸗ 
iren, Perlen, Brillanten 
beſetzt und gewiß aus purſtem Gold ſein mije. 
— Der Herrgott ſprach: „Gib ihm das Zepter.“ 
Und Petrus gab ihm das Zepter. — Es war eine 
weiße Lilie. Da bekam der reiche Mann vor 
Wut einen roten Kopf, da er glaubte, man hätte 
ihn betrogen. Er traute Gott einen Betrug zu, ſo 
ſchlecht war er geworden. Er verlor in ſeinem 
Zorn das Gleichgewicht, ſtürzte von der Krone des 


J Eichbaumes hinunter bis in die tiefſte Tiefe und 


ſtürzte bis in die Hölle. 
heute. 

Den Himmelsbaum aber ließ Gott von Joſef, 
der ja ein Holzfäller und Zimmermann geweſen, 
fällen, damit niemand mehr auf ihm in den 
Himmel hinaufſteige. Heute gelangt man nicht 
mehr auf den Zweigen des Himmelsbaumes, ſon⸗ 
dern nun mehr auf der Himmelsleiter in 
den Himmel, deren Sproſſen gute Gedanken und 
gute Taten ſind. 


Und da iſt er noch 


Die Mohrrübe / von X ankiz 


Es gibt Gerichte die niemand gern ißt. In 
unſerer Familie z. B. war die Mohrrübe immer 
ſo etwas, die jedes Mitglied unſerer Familie 
haßte. Meine Mutter kochte aber doch ſehr oft 
Mohrrüben zum Mittagbrot. Die Hausfrauen 
ſind eben ſo, ſie kochen manchmal gerade das, was 
überhaupt nicht gegeſſen wird. Sie ſagen ſich, 
was ſoll mit den armen Mohrrüben geſchehen, 
wenn fie niemand ißt?“ 

Außerdem war meine Mutter Abonnentin 
odenzeitung, in welcher ein Küchenzettel 
ſtand für die ganze Woche. Sie kochte alſo immer 


nach dieſem ma: s 
ontag: Blumenkohlſuppe, Blumenkohl, Kar⸗ 
toffeln, Kirſchen 


Dienstag: Kohlrabi, Kartoffeln, Bratheringe. 
Mittwoch: Mohrrüben etc, ware 
„Wenn wir Mittwoch früh erwachten und in der 

Küche den Küchenzettel für den bürgerlichen Tiſch 
erblickten, waren wir alle traurig. sX 

Ich war Student. Ich hatte mich entſchloſſen, 
an dieſem Tage lieber in der Hochſchule in der 
Kantine zu eſſen. 

Mein Vater ſagte zur Mutter: 

„Mutti, ich komme heute wahrſcheinlich nicht 
nach Hauſe, weil ich im Büro beſonders viel zu 


ir wußten ſofort, daß das der alte Herr 
wegen der Mohrrüben machte. Er ging an Die- 
ſem Tage in ein Reſtaurant eſſen. 
Meine Schweſter flüſterte mir zu: 
„Verrate mich nicht! Ich gehe ſofort Tennis 
ſpielen und laſſe mich von meiner Tennispart⸗ 
nerin Eliſe zum Mittageſſen einladen.“ 


klebte ſie an die 


Mutti blieb nun allein zu Hauſe. Sie brachte 
die Wohnung in Ordnung, dann nahm ſie ihr 
Einkaufsnetz und ging in einen Obſt⸗ und Gemüje- 
laden. Sie kaufte fünf Pfund Mohrrüben ein 
und kehrte bald mit dieſer t in die Wohnung 
zurück. Die Mohrrüben legte ſie auf den Küchen⸗ 
tiſch, dann ſeufzte ſie tief, denn ſie ſelbſt hatte 
Mohrrüben auch nicht in ihr Herz geſchloſſen. 

Meine Mutter entſchloß ſich plötzlich, heute 
zum Zahnarzt zu gehen, um ihre Zähne plom- 
bieren zu laſſen, weil fie Schmerzen hatte. 
„Die Mohrrüben kann meine Tochter Anne- 
liſe kochen“, murmelte ſie in ſich hinein. Dann 
ſchrieb ſie einen Zettel: 

„Die Mohrrüben liegen auf dem Küchentiſch. 
Du kannſt fie putzen und kochen!“ Den Zettel 
orridortür und ging fort. 

Es war elf Uhr vormittag. Es wurde 12 Uhr. 
Dann 1 Uhr. Niemand kam nach Haufe. 
aß im Speiſeſgal der Hochſchule. Anneliſe war 
zu Eliſe zum Mittageſſen 14 8755 Vati ſaß 
im Reſtaurant. Mutti auf Zahnarztſtuhl. 

Wir hatten viele Schulden. Um 2 Uhr kam 
der Gerichtsvollzieher zu uns, um Möbel zu pfän⸗ 
den. Aber wie groß war die Verwunderung des 
Gerichtsvollziehers, als er den Zettel an der per- 
ſchloſſenen Tür erblickte. Er las: 

„Die Mohrrüben liegen auf dem Küchentiſch. 
Du kannſt ſie putzen und kochen.“ 

Der Gerichtsvollzieher hatte wahrſcheinli 
Mohrrüben auch nicht gern. Er machte Mer 
kehrt und kam nie wieder zu uns. 


Bismarcks ride an feine Braut und Gattin 


15. November 1930 


nierſialmmosbeiluge 


Bismarcks letzte Stunden 


Oer authentiſche Bericht ſeines Sohnes 


. zu den kla Hg Werken deutſcher Brief- 
unſt, und ſehnlichſt hat man darauf gewartet, daß 
dieſe Bekenntniſſe und Plaudereien eines Lieben⸗ 
den zum Zwiegeſpräch würden. Nun veröffent- 
licht Fürſtin Herbert von Bismarck bei der Deut⸗ 
ſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart die „Braut⸗ 
briefe der Fürſtin 9 von Bismarck“ und 
fügt dieſen koſtbaren Ergänzungen des Bismarck⸗ 
chen Liebesromans noch andere wichtige, bisher 
unbekannte Dokumente hinzu, neben einigen 
Briefen des Fürſten an ſeine Tochter Marie als 
wichtigſtes eine authentiſche Aufzeichnung des 
Fürſten Herbert Bismarck über die letzten Tage 
und den Tod ſeines Vaters. 


„Als ich am 22. Juli in Friedrichsruh eintraf“, 
ſchreibt Fürſt Herbert, „fand ich den Zuſtand 
meines Vaters gegen den 9. Juli verſchlechtert. 
An dieſem Tage war ich zuletzt dort geweſen und 
hatte mein Vater eine längere Umfahrt durch den 
Garten im Fahrſtuhl gemacht: ſeitdem war 
Fieberzuſtand eingetreten, verbunden mit Som- 
nolenz, Phantaſieren und beſchleunigter Atmung: 
geiſtig war er aber regſam und teilnehmend und 
ſprach beim Souper, das gleich nach unſerer An⸗ 
kunft ſerviert wurde, intereſſant und eingehend 
über Napoleon I. in Anknüpfung an das Buch der 
Ducheſſe d Albrantes, in dem er in der letzten Zeit 
viel las. Er ſagte, wie merkwürdig es wäre, daß 
der Militarismus nur durch Napoleon 
in die franzöſiſche Nation Brass wäre, um nie 
wieder zu verſchwinden. Während der nächſten 
Tage blieb er in der Regel bis zum Abend im 
Bett, weil das Aufſtehen ihm mühſam war und 
Schmerzen machte: ich ging häufig zu ihm, ſprach 
mit ihm, wenn er wach war, und ſaß viel in ſeinem 
Zimmer.“ 

Schweninger, der immer auf einige Stun⸗ 
den hinkam, ſah keine unmittelbare Gefahr. „Am 
26., abends 10,35, war Schweninger wieder da“, 
heißt es weiter. „Am 27., wi e aſſiſtierten er 
und ich dem Aufſtehn, und mein Vater raſierte ſich 
an dem gewohnten Fenſterplatz mit ſo ſicherer 
Hand, daß Schweninger ihm Komplimente 
darüber machte; mein Vater meinte, es ſei do 
mühſam mit all den kleinen Vorbereitungen un 
eigentlich eine überflüſſige Leiſtung für ihn; od er 
es nicht aufgeben ſollte? Denn für ſich täte er es 
nicht, nur für die anderen Wir redeten ihm 
dringend zu, es für die Zukunft zu alan ici 
Am 28. ließ er fih zum Eſſen in den Salon ſchie⸗ 
ben und trank ſogar mit Erlaubnis Schweningers 
Champagner.“ 

„Der Wein ſtimmte ihn behaglich“, berichtet 
der Sohn., Die Flaſche ſtand vor ihm: als i 
ninger, nachdem fie zirkuliert hatte, fih den Reſt 


&hleingoß, ſagte er mit bedauerndem aber ergebenen 


Ausdruck: „wie ſchade, ich dachte, Sie würden mir 
ng ein Glas erlauben“. S weninger erwiderte 
er habe durchaus keine Bedenken und gab ihm us 
ein Glas aus einer neuen Shige. Nach Tif 

fag mein Vater auf dem alten Platz, las Zeitun⸗ 
gen und in „Albrantés“ und verfiel nun 
ei raſchem Atem in vorübergehenden Schlummer, 
bei dem er lebhaft geträumt haben muß; denn er 
machte ＋ 7 4 ene Handbewe ingen unter anbe- 
ren, als ob er einen Pfirſich The te, und & fiel 
mir dabei die Zartheit und Eleganz diejer Bewe⸗ 
ung auf. Er rauchte drei Fader ve dazwi⸗ 
[gen wiederholt mit den Anweſenden und hatte die 
etzte Pfeife kaum beendet, als Schweninger zum 


Schlafengehen mahnte, weil er. gegen Mitternacht 
nach Berlin fahren wollte: mein Vater fügte ſich 
dieſer Mahnung mit dem Ausdruck freundlichen 
Bedauerns, „weil er ſich gerade behaglich und 
Neigung gefühlt hätte, noch im Salon zu bleiben“. 
Das Zubettbringen ging ohne zu große Schwie⸗ 
rigkeiten, wenn auch mit mübevollen iebungen 
und Hebungen vonſtatten; als er endlich in die ihm 
bequeme Bettlage gebracht war, ſagte er ſcherzend, 
„das würden ſelbſt die Sozialdemokraten tadeln, 
wie man 
umgeht.“ 


Die Nacht verlief ſchlecht; am 30. wär Bis- 
marck ſehr unruhig und atmete ſchwer, faſt 
röchelnd. Dr Chryſander hielt den Zuſtand für 
jo bedenklich, daß an Schweninger telephoniert 
wurde, mit Extrazug zu kommen. Ein ſchwerer 
Anfall ging noch einmal vorüber. „Wir in 
meinen Vater mit geſchloſſenen Augen äufig 
ſprechen, meiſt leider unverſtändlich: klar waren 
einmal die Worte, „ich bin zum Sterben bereit 
und bitte nicht um mein Leben!“ etwas über den 
Kaiſer und die Frage „iſt es ſchon inge ber, daß 
Sulti (fein ſchwarzer Hund! tot if 2“ Als Marie 
ihm die Stirn trocknete, ſagte er „Danke Mar- 
guerite“. Bald nach 6 Uhr fragte ich Chryſander, 
ob er ihm nicht etwas ee wollte, die 
Schwäche müſſe bei der mangelhaften Ernährung 
doch groß ſein; ſeit drei bis vier Tagen hatte er 
an konſiſtenter Nahrung kaum das Volumen eines 
Eßlöffels zu fi genommen. langer ſtimmte 
m und bereitete in einem Glaſe Eigelb mit 

ak; wir richteten den Kopf mit in bon 
Kiſſen etwas auf, Chryſander brachte das Glas an 
den Mund und löffelre ein wenig hinein, indem er 
das Getränk nannte: mein Vater öffnete die 
Augen, ſchob den ai weg, rief „vorwärts“, 
ergriff das Glas und trank den Inhalt: das war 
das letzte Wort, das er geſprochen; dann legte er 
den Kopf zurück mit geſchloſſenen Augen und 
atmete wie vorhin. ; 


Das war kurz nach 6.30 ... Nach 9 verſuchte 
ether⸗Einſpritzungen die 


hier mit einem alten ehrbaren Herrn 


ebrochen, aber wie weit in die Ferne ſchauend. 
f 1057 erfolgte der letzte Atemzug, nach langer 
auſe“. 


Trauriger Fall 
5 Re glauben Sie, daß Erna Sie nicht 
ebe?“ : 
„Sie ſagte, wir hätten einen Idioten in unſerer 
Familie.“ . 
„Aber was hat das denn mit Ihnen zu tum?” 
„Ich bin das einzige Kind.“ 


DER FRÄNKISCHE BARON 


Ein Roman aus dem 18. Jahrhundert 
Á 


13 


Bitzer ſaß ſteif und ſtill ei feinem Platze und 
ſah den Leutnant an, als müſſe er herausfinden, 
wie weit dieſem die Württemberger Weine zu 
Kopf geſtiegen ſeien. 4 

„Zu sieh, Herr Baron“, ſagte er dann und 
. ufſchub zu erlangen. „Bis wann be- 
ehlen Herr Leutnant das Mauuſcriptum? bis 
eute abend?“ Aber das war nicht nach Greiffen⸗ 
laus Sinn. 2 

„Bis heute abend?! Er ſchläft wohl am hel⸗ 
len Tage! Sofort will ich es haben! Bis heute 


abend muß es Seine Durchlaucht in Händen hal-| E 


ten.“ Bitzer tauchte die Feder noch immer nicht 


ein. 

„Zu Befehl“, ſtammelte er verwirrt, „zu Be⸗ 
f „„ aber Herr Leutnant ſollten fih Zeit 
laſſen zu dem Entſchluß.“ Bir: 

Zeit laſſen! Wie konnte ſich der hirak 
Baron noch Zeit laffen. Ob dieſer Schreibfuchs 
es darauf abgeſehen hatte, einen Schurken aus 
ibm zu machen! Jetzt war er im Zuge, jetzt 
wußte er, daß er das Geſuch unterſchreiben und 
wegſenden würde. Und wenn es geſchehen war, 
konnte er nicht mehr jurid. Jetzt mußte es ge 
ſchehen. Heute abend! Wer konnte wiſſen, wie 
die Welt heute abend ausfah, wie fie der Baron 
beute abend anſehen würde. Er wollte jetzt unter⸗ 
ſchreiben, jetzt am Morgen, und dann mochte der 
Tag kommen und bringen, was er bringen mochte, 
er konnte nichts mehr ändern. 

„Schreib er, Bitzer, wie ich's befehle, oder ein 
dreifaches Donnerwetter ſoll in ihn fahren. Spar’ 
er ſich die Einwände“, antwortete der Baron. 
Bitzer tauchte die Feder ein, ſeine Hand zitterte 
und er brachte einen Klecks auf das Papier. Er⸗ 
ſchrocken ſchleckte er ihn auf. Seine Zunge und 
ſeine Lippen färbten ſich blau, es ſah aus, als ob 
er friere. Der Baron ſah ihn an, während er 
ſchrieb, und folgte den Bewegungen der blaſſen 
Hände mit den Augen. Solche Hände hatte der 


alte Krotl in Göppingen gehabt, deſſen erinnerte 
ſich Greiffenklau, und er dachte daß es gerecht ſei, 
wenn ſolche 
ſal ſchrieben. 


Hände das Urteil über fein Schick⸗] K 


von ELISABETH FREUSBERG 


Deutsches Recht beim Verlag Georg Müller In München 


„Du herzlieber Schatz, jetzt büß' ich für dich“, 
ſagte er zu ſich ſelbſt, und es wurde Gi leichter 
in der Bruſt. Bitzer ließ ſich Zeit. Langſam und 
ſorgfältig brachte er den Entwurf zu = und 
8 ihn dem Baron hin. Der überflog das 

att. 
„Abſchreiben!“ befahl er dann kurz. Bitzer 
machte ſich daran. Seine 1 umzog die An⸗ 
rede mit zierlichen Schnörkeln und ſetzte dann an, 
um den Wortlaut des Geſuchs zu übertragen. 
Der Baron ging in der Stube auf und nieder. 
Er wippte mit dem Reitſtock, trat ans Fenſter 
und ſah hingus. Auf der Gaſſe trollte ein klei⸗ 
ner, etwa vierjähriger Junge einher und biß in 
einen Apfel, der ſo rotwangig war wie er ſelbſt. 
Ob ſein Bub wohl jóon jo groß war, wenn er 
wiederkam? Wiederkommen von Oſtindien! Bis 
jetzt war noch keiner zurückgekehrt. Auf drei 
Jahre ging die Verpflichtung; er wollte feen ob 
ie das einhalten würden! — Wenn ſie's machten 
wie der Herzog gab's ein Verſprechen, aber kein 
Halten. Betrügen und betrogen werden, ſo war 
der Lauf der Welt. Er wußte das lange und am 
nd’ war es > nötig, nach Oſtindien zu gehen, 
um dies zu erfahren. Er tauſchte Ungewiſſes mit 
Ungewiſſem. Und er ließ zurück, was er liebte! 

b, du ſchöne Heimat! und du Geliebte. — Der 
Baron preßte die Stirn gegen das kühle Fenſter. 
Es wurde ihm ſchwer zu ſcheiden, es wurde ihm 
furchtbar hart. „Herrgott, laß mich kein Lump 
werden“, ſo betete er Des Schreibers Finger 
kratzte: Euer Durchlaucht untertänigſter 
Suter auf Schnörkel verzierte auch den 
Schlußſatz; dann beherrſchte tiefe Stille das Zim⸗ 
mer. Der Schreiber wartete, daß die Schrift 
trockne. Schließlich erhob er ſich räuſpernd, ſtand 
breit habt acht“: i 

„Melde gehorſamſt daß Manufcriptum zur 
Unterſchrift fertig.” Der Baron zuckte zufammen 
und wandte ſich 3 
ſenkt. Er las ohne ein Beben der Wimpern. 
„Feder!“ Bitzer reichte ihm den tintenfeuchten 
iel, Der Baron blickte auf: 
er?“ fragte er kalt. Der Schreiber ſchluckte. 


um. Die Augenlider waren ge- ff 


„Herr Leutnant haben verboten, Einwände 


laut werden zu laſſen. Aber ... er vermochte 
nicht Nen e en und ſchwieg. Greiffenklan 
warf ſtehend ſeinen Namen unter das Geſuch, ein 
pe feſt, aber deutlich. 

u nei P ſagte er dann. Bitzer ſtand 
n Fels. „Schlappſchwanz!“ Der Baron 
warf einen halben Gulden auf den Tiſch: „Guten 
Morgen und merci.“ Damit ging er hinaus. 

Ein Focblappſchream iſt der Bitzer, dachte er, 
genau ſolch ein lappſchwanz wie ich. Ein 
Glück, daß ich unterſchrieben hab'! 

Er begann dre i Ein zerriſſener, 
grauer märzlicher Himmel hing über dem Kaſer⸗ 
nenhof. Es roch nach Regen und friſchgepflügter 
Erde. Daheim begannen ſie jetzt ſchon mit der 
Ausſaat. Daheim, was war daheim? Nirgends 
konnten fie ihn gebrauchen; Oſtindien konnte viel- 
leicht ſeine Heimat werden. Der Baron war nicht 
recht bei der Sache. Von der Linde blickte ein 
paarmal herüber, und Greiffenklau nahm ſich zu⸗ 
jammen. Er würde heute keine Korrektur ver⸗ 
tragen können, das ſpürte er. Er war gereizter 
Stimmung, er begriff nicht, daß alles war wie 
ſonſt, da er über ſein Leben entſchieden hatte. Aber 
niemand wußte darum, niemand konnte darum 
wiſſen. Er hatte keinen Freund in Ludwigsburg, 
dem er ſich anvertrauen konnte. Und gegen den 
Kohlfuchs mußte er doppeltes Schweigen bewah⸗ 
ren. Wenn es das Mädel nur nicht erfuhr, ſo⸗ 
bald die Leute davon ſprachen. Er vermochte ihr 
Flehen und Weinen nicht anzuhören. Es ſollte 
ein raſcher Abſchied werden, der kein Gezeter zu⸗ 
ließ. Ein raſcher Abſchied in einer Umgebung, in 
der er ſie geborgen wußte. Gie durfte in 
verfluchten Gärtnerhaus nicht bleiben. Zur 
Linde kam enen und ſah dem Exerzieren 
zu, das Greiffenklau abhielt. Da mußte er ſeine 
Gedanken zuſammenraffen. Es fiel ihm ſchwer, 
und er war froh, als der Dienſt zu Ende war. 

„Wir eſſen zuſammen im Sternen?“ fragte 
zur Linde beiläufig. 

„„Zu Befehl, Herr Rittmeiſter.“ Zur Linde 
lächelte über die dienſtliche Antwort, ſein Leut⸗ 
nant ſchien tief in eigenen Gedanken befangen zu 
ein. Der Rittmeiſter wandte ſich im Abreiten 
noch einmal im Sattel nach ihm um. Greiffen⸗ 
klau war am End' doch ein Tauſendſapermenter, 


n” 


wie ein 


— 


„Warum Henn) es mochte zutreffen, wenn die Leute ſagten, 


daß er ein Mädel aushielt. So ein hübſcher Kerl 


emip 


ordentlich warm: So ein Luder! 


hatte immer Glück bei den Weibern; aber es wär' 
had’ um ibn, wenn es ihn das Portepee koſtete, 
achte der Rittmeiſter. Greiffenklau brachte fei- 
nen Zug in die Kaſerne. Er war ſchrecklich ver- 
onnen. Er konnte ſich nicht von ſeinen Gedanken 
osreißen, konnte nicht begreifen, daß hier nun 
alles zu Ende ſein ſollte. Bald würde er nicht 
mehr auf dieſer Straße wandern, dachte er und 
ſchlug zerſtreut den Weg nach ſeiner Wohnung ein. 

Die Krämerin lauerte natürlich ſchon hinter 
der Tür. Sie mußte doch herausbekommen, wes⸗ 
halb ihr Mietsmann die Nacht in ſeiner Stube 
gewacht hatte. 

„Schon zurück, Herr Baron?“ fragte ſie 
freundlich und kramte um nichts und wieder nichts 
in dem Wandſchrank auf ihrem Flur. Greiffen⸗ 
klau ſtieg das Blut in die Wangen. Es beſchämte 
ihn, daß er in ſeinen Träumereien den falſchen 
Weg gegangen war. 

„Mob Donner!“ entfuhr es ihm, aber er be- 
merkte noch rechtzeitig, daß er nun nicht einfach 
an der Tür kehrtmachen konnte. 

„Servus, Madame“, antwortete er zerſtreut. 
„Ja, es iſt heute früher, ich muß mich noch etwas 
berausputzen“, damit ſtieg er die Treppe hinauf. 


ic du lieber Gott, Herr Baron, s iſch doch 
nix paſſiert? Ihr hett doch kei Duell?“ Sie tat 
ſchwer beſorgt und legte die Hände auf die Bruſt. 


Der Baron lachte. 

„Sei ſie ohne Sorge, es duelliert ſich gewiß 
nichts“, antwortete er, die Worte im Scherz ver⸗ 
drehend, „und wird ſich auch vorläufig nicht mehr 
viel duellieren“, fügte er mehr für ſich ſelbſt 
inzu. 

Die Krämerin tat, als verſtehe und ahne ſie 
nicht, aber 2 hatte genug erfahren und es ar- 
beitete in ihrem Kopf, bis das Fehlende in aller 
Eile dazu erfunden war. Sie trat in ihre Küche 
zurück und wuſch in fliegender Haſt ihr Geſchirr 
ab. Das war ja eine ſchöne Neuigkeit, da mußte 
ſie doch gleich zu der Hofgärtnerin hinüberſprin ⸗ 
gen. Da hatte es das Weibsbild, das ſie der 
Veidtin ins Haus geſetzt hatten, wohl dahin ge⸗ 
bracht, daß der arme Baron den Abſchied nehmen 
mußte. So ein Luder! Die Krämexin wurde 
uber! dachte fie, und 
was für Augen das Weibsbild hatte. Kein 
Wunder, wenn ſich die Mannesleute darin ver⸗ 
gafften. (Fortſetzung folgt.] 


Da verlegte ſich die Reichlin aufs Lügen: 


Oberschl. Landestheater 


Beuthen Sonnabend, 15. November 
204 8%) Uhr Rheingold 

Oper von Richard Wagner 
Gleiwitz Wilhelm Tell 
201/4 (8/4) Uhr Schauspiel von Schiller 


Sonntag, 16. November 
Beuthen Fremdenvorstellung zu besonders ermäßigt.Preisen 


Zum leızten Male! 
15 & Uhr Die Dollarprinzessin 


Operette von Leo Fall 
20 (8) Uhr Erstaufführung 
Die Weber 


Schauspiel von Gerh. Hauptmann 
Breslau, den 14. November 1930. Gleiwitz . Zum Tetrion Mal! 


Telegrafenstr. 3 20 (8) Uhr Pieerfolgreich. Kalman-Operette 
Im Namen der Hinterbliebenen: Velichen:v: Montmartre 


Julie Wiener fiRreisschänke im Waldpark 


Arnold Wiener 5 Miechowitz—Rokittnitz 
Rabbiner Dr. Saul Kaatz Jeden Sonnabend und Mittwoch 


Eva Wiener, geb: Rosenblüth 
RabbinerDr.JacobHorovitz 5- Uhr- { ee 
und Frau, Lotte, geb. Wiener. 


Musik bis 22 Uhr 
Beerdigung: Sonntag, den 16. November, nachm. 
2 Uhr, von der Halle des israelitischen Friedhofs Jeden Sonntag 


in Beuthen OS. Großes Konzert im Palmensaal 


ab 4 Uhr nachmittag 


Stendaler 


= 
æ 
= 
Bettstellen = 
= 
s, 
po 
Ho 


Heute verschied im 86. Lebensjahre mein gelieb- 
ter Mann, unser teurer Vater, Großvater, Bruder und 
Onkel 


We man Teilnehmer am 
Defoka-System wird, dorüber 
gibt unsere „Kontostelle” 
gerne Auskunft. Es gibt bereits 


u 
475000 dauernde Teilnehmer, 
Beamte und Angestellte zumeist. i 


früher Kattowitz OS. 


Nur sie allein ist Meisterin 
in Dingen der Schönheitspflege 


Beim Verkauf ihrer Präparate beratet 
Sie unsere im Berliner Arden-Salon Hi hin 
ausgebildeteAssistentin individuell und] & Hirsch sentimos. & 
kostenlos über die Pflege Ihrer Haut, br Tun las Tut: 


Alleinige Niederlage Bei Fettleibigkeit 
ihrer weltberühmten Präparate nur bei und Verdauungsstörungen 


A. Mittek’s Nachj. Geka- ~ 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 6| Rintreinigungstee 


Besichtigen Sie bitte unsere Spezialdekoration i einfach verstärkt 
stets vorrätig 


Beuthener Stadikeller Gnal-Aoteg Hi 


Dyngosstraße / Telephon 4586 ee 


GROSSES 
2 Sh Betten 


Sch fim Kinderbetten. 
Polst. S aulmatr., Chaisel.an 
eden. Teilzahlg. Katal, fr 

senmöbelfabrik Suhl (Th.) 


in großer Wahl zu 
billigenPreisen 


Metalibettstellen 


für Harnanalysen. 


Heute, Sonnabend, | e 


Fir 


Es ladet ergebenst ein B. Scheredik| ; Theaterbühnen, 
ertlichster | Farbennracht 
à 


Spaten- und Namslauer Biere in t-, 2- u. 3-Liter-Krügen u. Siphons empfiehlt frei Haus | AUA 


Nad dreimonatiger Mitgliedschaft YUkorimuus 7 v 
Rechtsanspruch ant kostenlose — Wia fun bun . 
Kirchenaustritt nieht erforderlicb BEUTHENOS., Dyngosstr.EckeKalser-Franz-Josepn-Pl. gosstr.EckeKaiser-Franz-Josepn-Pl. 


Niedrigste Beiträge, monatl. our 0,35—140Mk,| Nach Renovation Oekonomie Otto Pelka 


S 


gr 


f Volks- Angenehmer Aufenthalt 
f Feuerhestattungs z Verein Preiswerte Schoppen- 
E Aufnahme- und Zahlstellen in Oberschlesien: und Flaschen:Weine 
sA 5 Beuthen: Max Priebs, Piekarer Straße 87 Vorzügliche Küche 
GA M & ß f Il b Gleiwitz: —— er er Flasch F kiif 
k obann Tykiel, Stefanstra‘ aschenweinverkau 
an mußte festste en, © man Hin a p 87 Win. Kinik Rahechepiate s außer Haus zu billigsten Preisen 


15 1 H 4 8 
eln: Johann Czura, Luisenstraße Po: > 
— Milde, Niederwallstraie 4 Erlanger Hofbräu o Pilsner Urquell 


Mein Gefhäft wird heute Engelhardt | 
vor 4% Uhr geöffnet. empfiehlt in l-Liter-Krügen und Siphons frei Haus 


Simon Rothmann, Beuthen, Bahnhofſtr. 1.|Schuberts Bierstuben, Beuthen OS. Telefon 5085 
Magazin für Haus und Küche. [Eke Bahnhor- und Hoßenzouernstraße] 


Hu Wmi fonise 1930 


ist ein Photomaton-Porträt von 2.50 Mark an 
(Vergrößerungen auch nach fremder Vorlage) 


8 versch. Paßphotos nur 1 Mk., sofort mitzunehmen 


4 i 
Ä Bern G. -I. 
1 ahnhofstraße 13 Sahnnhofstraße 13 
—— ẽ Oo —ͤ H—o2uꝗ 
= 1. 2 un 
Das Haus lee lere Pe 
Derr. 


derQualität Siphons een tem Ham 
5 EE 3ierhaus Bavario, Benthen, Telenh. 2350 


Kriens JANAIerbräu 


in I-, 2- u, »Liter-Krügen 


Verlagsanstal „ee in . 8 4, 5, 6, 7- u. 10-Liter-Sipbons 


monatlich Mk. 7.80 übrig hat, und 
dann diesen Mantel kaufen: Rein- 
wollener Velour-Long, ganz ge- 


füttert, mit echtem amerik. Opossum, 
1 lauter ausgesucht schöne Felle in 


Ufa-Theater 
Schauburg / Gleiwiiz 


Sonntag. den 16. November 1930 
vormittags 11!» Uhr 
Einiaß 10% Ende 1% 


Einmalige Früh Vorführung 


mitbesondererMusikbearbeitung 
ür den Film 


Im Riesengebirge 


Ein Kulturfilm aus Schlesiens 
orgen in 3 Teilen 


Schlelilche Bob-Meifterichaft 1930 


in Oberschreiberhau 


skunks-, blaufuchs- und naturfarbig. 


N Gesamtpreis Mk. 
à zahlbar in 5 gleichen 
$ Teilen a Mk. 7.80 


7 
E 
Be! Barzohlung 
Zn 
7 
2 


$ ; empfiehlt frei Haus Josef Koller, 
- 7 
g Kirsch & Müller|sandterbräu, Beuthen os. 
Der Reiterverein Beuthen |, A h l. GEUTHER OS Telephon 2585. 
Ae ladet zu dem am Sonntag, 
* dem 16. November, in der Zeit von Ein Blick 
S 11 bis 1 Uhr in der Reitbahn statt- 
È pea MUSIKREITEN ale ë p e genügt! 
| i \ d reundlichst ein. Pa. haltbare Winter · Hier fehlt nur 
| F ¿ 1525 ; In dieser Woche beginnen pee re Hühneraugen- 
| DEUTSCHES FAMILIEN-KAUFHAUS G. M. B. H C villen, Rambour, Stet. „LEBEWOHL“ 
a Gummi- Schneeschuhen ,d forte be = 
2 in vielen modernen Austührun- i tto 50 Hühneraugen-Lebewohl und Lebewohl- 
E? gen zu enorm billigen Preisen, ra M. Mg le T s 
13 Wir bringen einen schönen, gut sitzenden] ſicherer Verpackung ab|Fußschweiß, Schachtel (2 Bäder) 50 PL, erhältiieh 
2% Gummischneeschuh mit neuartigem 90 Station Oſchatz geg. in Apotheken und Drogerien. sicher zu haben: 
i x Druckverschluß zum Preise von Mk. 6 Nachnahme. Bostoop Serbara- Den pion ce Bee rag Fur Ecke 
k Simti. Gummi-Artikel fabrikneu. daher o Mt. ft netto Sers 1a — Dros erie A. Mitleke Nacht. 
- P . 0 — — o =! 
2 wiiheimstraße 19 rg th Frieärichatr 7 <-Kaiser-Pranz-Joser-Drenenie i A 
E Schuhhaus Wachsmann | otto seurig, |". groseria Schaden Nacht Dym 
4 Beuthen O8, Bahnhoistraße 1. Oſchatz i Sa. ILöwen-Droyerie W. Weiß, Krakauer Straße 19. 
K 
I 
> 
} 2 
X 
j 2 | 


* 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 317 


Vorstandssitzung des oberschlesischen Städtetages 


Die Wohlfahrtslaſten erdrücken die Kommunen 


Beuthen, 14. November. 


In der 8. Vorſtandsſitzung des Dber- 
ſchleſiſchen Städtetages unter Leitung 
des Vorſitzenden. Oberbürgermeiſters Dr. 
Franke, Neiße, wurde die Verordnung 
des Reichspräſidenten zur Behebung finan⸗ 
zieller, wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände 
einer eingehenden Ausſprache unterzogen. Auf 
der Vorſtandsſitzung des Deutſchen Städte⸗ 
tages in Berlin am 8. November wurde mit- 
geteilt, daß eine Reihe von Städten die nach der 
Notverordnung einzuführenden Steuern nicht 
beſchloſſen habe. Die Regierung ſteht auf dem 
Standpunkt, daß, wenn die Städte von dieſer 
Hilfe keinen Gebrauch machen, ſie auch nicht 
hilfsbedürftig ſind und keine Ausſicht 
auf Hilfe der Regierung haben. 
des Oberſchleſiſchen Städtetages empfiehlt daher 
den Mitgliederſtädten dringend, die drei neuen 
Steuern alsbald einzuführen. (1) 


Nach dem Programm der Reichsregierung iſt 
in Ausſicht genommen, daß die 


Gehälter der Reichsbeamten 


ab 1. April 1981 um 6 Prozent gekürzt 
werden ſollen, der Perſonalausſchuß des Deut⸗ 
ſchen Städtetages hat ſich in ſeiner Sitzung am 
17. Oktober mit der Frage der Gehaltskürzung 
befaßt und war der Auffaſſung, daß die Gemein- 
den rechtlich nicht befugt feien, von ſich aus die 
Gehälter der Gemeindebeamten herabzuſetzen. 
Sie haben daher entſprechende geſetzliche Maß⸗ 
nahmen des Reiches und der Länder abzuwarten 
In der Vorſtandsſitzung des Deutſchen Städte⸗ 
tages am 8. November einigte man ſich dahin. 
daß der Vorſtand empfiehlt, das Geſetz über 
eine Gehaltskürzung recht bald in Kraft 
treten zu laffen. Der Vorſtand war der Anſicht. 
daß alle leitenden Beamten ſolidariſch vorgehen 
müßten. Gleichzeitig beſchäftigte fih der Per- 
ſonalausſchuß mit der Frage 


des freiwilligen Gehaltsverzichts, 


wie er in letzter Zeit von Gemeindebeamten 
mehrfach erklärt worden ift. Ganz abgeſehen da- 
von, daß die hierbei eingeſparten Beträge für die 
Führung des kommunalen Haushaltes keine Be⸗ 
deutung beſitzen, iſt es nach der einhelligen Auf⸗ 
faſſung des Perſonalausſchuſſes arundſät⸗ 
lich unrichtig, einer zu erwartenden geſetz⸗ 
lichen Regelung durch derartige, von einzelnen 
durchaus wohlgemeinten Verzichte vor⸗ 
zugreifen. (!) Sie find geeignet, die Einheit ⸗ 
lichkeit der Beamtenbeſoldung zu 
gefährden und die in kürzeſter Zeit beabſichtig⸗ 
ten geſetzgeberiſchen Maßnahmen in nicht abzu- 
ſehender Weiſe zu durchkreuzen. Der Per- 
ſonalausſchuß hält es daher für dringend 
notwendig, daß von derartigen freiwilligen 
Gehaltsverzichten abgeſehen wird. 

Falls die Städte oder die Gemeindeverwal⸗ 
tungen Tarifverträge mit der ſtädtiſchen 
Angeſtelltenſchaft abgeſchloſſen haben, 
empfiehlt es ſich, derartige Verträge nicht 


un . —— 


Kunſt und Wiſſenſchaft 
Der schönste Tonfilm 


Unter den Dächern von Paris 


Erſtaufführung 
in den Beuthener Kammerlichtſpielen 


Warum iſt dieſer Film ſo unbeſchreiblich ſchön? 
Warum ſitzt man in der Vorführung da und at 
ſich jo gelöſt von aller Erdenſchwere und ſtrahlt 
über die kleinen Funken des Glücks, die unter 
den Dächern von Paris“, in dem Viertel kleinſt⸗ 
bügerlicher Armut, aufſprühen und vergehen? 
Warum fühlt man fih mit dieſer Handvoll Men. 
Han bis in die letzte Geelenregung verbunden? 

arum ſummt man ihre Schlager, diefe an- 
ſpruchsloſen kleinen Liedchen mit, wenn der Chor 
auf der Leinwand ſie anſtimmt? 

„Weil hier ein Kunſtwerk geſchaffen ift, das un- 
mittelbar ans Herz rührt, ohne den verdammten, 
verlogenen Gefühlskitſch und die widerwärtige 
Heuchelei von Frohſinn und Heiterkeit, wenn der 
unvermeidliche Onkel aus Amerika den Geldbeutel 
ieht und alles in * brauner Kunſtbutter 
ſchptumt. Weil dieſe Menſchen nicht als Engel 
und Teufel auftreten, die eine Rolle zu ſpielen 
haben, ſondern weil ſie alle mit ihren kleinen und 
großen Fehlern ungeziert daherkommen und ge 
nommen ſein wollen wie ſie der Herrgott gemacht 
hat. Weil hier der Star nicht mit happy end ab- 
geht, ſondern weil es ganz anders kommt, als man 
es noch bis zur letzten Sekunde mit der größten 
Intenſität des Wunſches verlangt, und weil man 
einfieht, daß es jo oder auch anders ausgehn 
konnte oe man iſt direkt verſucht, gleich zur 
nächſten * dazubleiben, um abzuwarten, 
ob fie nicht diesmal doch den anderen nimmt. 

Schließlich aber iſt dies der ſchönſte aller bis⸗ 
her gezeigten Tonfilme, weil er ein e chter Ton- 
film ift, das beißt, nicht ein Sprechſtück, wie 
es auf der Bühne von prominenten Darſtellern 
viel beſſer gemacht werden kann, weil er nicht eine 
Operette ſein will, wie man ſolchen Schmarren 
immer wieder begegnet und entſetzt vor ihnen da⸗ 
vonläuft. weil er endlich auch nicht Revue imis 


Der Boritand. 


über den 31. März 1931 zu verlängern oder zu 
dieſem Zeitpunkt au kündigen, damit die Ber- 
waltungen bei der Herabſetzung der Beamten- 
gehälter auch freie Hand für eine Herabſetzung 
der Bezüge der Angeſtellten haben. 


Ferner wurde die 


Frage des Preisabbaues 


und die Kürzung der Mittel aus der 
Hauszinsſteuer um 400 Millionen Mark 
zum Nachteil des Wohnungsbaues beſpro⸗ 
chen ſowie die Geſamtfinanzlage der Städte die 
unter der Zahlung der ſtändig ſteigenden Wohl⸗ 
fahrtslaſten zuſammenbrechen müſſen. Der pren- 
ßiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat be⸗ 
reits in einem Runderlaß darauf hingewieſen, 
daß die ſtändige Vermehrung des Kraft- 
fahrlinienverkohrs vielfach zu einer 
planloſen, oft nicht den Verkehrsbedürfniſſen ſich 
anpaſſenden Zerſplitterung und ſogar 
einer Verkehrsperſchwendung gleich⸗ 
kemmenden Entwicklung geführt hat. wodurch 
nicht nur ein geſunder Verkehrsfortſchritt er- 
ſchwert, ſondern vielfach auch durch den unwirt⸗ 
ſchaftlichen Wettbewerb mit anderen Verkehrs⸗ 


unternehmungen ein unmittelbarer volkswirt⸗ 
schaftlicher Schaden angerichtet wird. Zur Ver- 
meidung dieſer Mißſtände hat der Miniſter die 
Notwendigkeit einer 


Zuſammenfaſſung des Kraftlinienweſens 


nach einheitlichen Geſichtspunkten betont und die 
Bildung von Kraftverkehrsarbeitsgemeinſchaften 
in Anregung gebracht. 


Der Vorſtand des Oberſchleſiſchen Städte- 
tages erklärte fih grundsätzlich zum Beitritt zur 
Kraftverkehrsarbeitsgemeinſchaft Oberſchleſien be⸗ 
reit und wählte als Vertreter den Vorſitzenden 
und als Stellvertreter den ſtellvertretenden Bor- 
ſitzenden. 5 

Als Nachfolger für den verftorbenen Bürger- 
meiſter Wolff in Ottmachau wurde auf Vor⸗ 
ſchlag des Verbandes dex kreisangehörenden 
Städte Bürgermeiſter Wecker in Guttentag in 
den Vorſtand des Oberſchleſiſchen Städtetages 
gewählt. Am Nachmittag fand dann eine Ye- 
Wien A der neuen Sparkaſſe, der 
neuen Mittelſchule, des Staatlichen Gymnaſiums, 
der Baugewerkſchule, des Nachtaſyls und der 
Kleinſtwohnungen ſtatt. 


Den Gashahn aufgedreht und geflüchtet 


Mordverſuch an den Eltern 


(Eigener Bericht) 


Laband, 14. November. Der 20jährige Tiſchler Erich Nieſporek 
aus Laband, der mit ſeinen Eltern in Unfrieden lebte, verſuchte ſie in 


der Nacht zum Freitag mit Leuchtgas zu vergiften. 
nachdem er zuvor die Fenſterſcheiben zertrümmert 


Er drang, 


hatte, in den Keller, 


ſchraubte das Gashauptrohr auf und flüchtete dann. Kurz nach der 
Tat kehrte der Bruder des Täters heim. Als er merkte, daß die Wohnung 


voll Gas war, weckte er die Eltern, 


ſtellte die Hauptleitung ab, 
wurde. Der Täter wurde feſtgenommen und in das Polizei⸗ 


gefängnis eingeliefert. 


öffnete Fenſter und Türen und 
ſo daß weiteres Unheil verhütet 


Vom Zune tödlich überfahren 


(Eigener Bericht.) 
Kreuzburg, 14. November. 


Am Donnerstag abend wurde der 54 Jahre alte 
Arbeiter Matuſchek aus Roſenberg am Bahn- 
übergang Albrechtsdorf von einem Berjonen- 


ange ü b er i a i] ren und ſofort getötet. Man baufirma Reparaturarbeiten an der 


glücksſtelle und ſtellte die Perſonallen feſt. Am 
Freitag vormittag erſchien auch die Gerichts⸗ 
kommiſſion am Tatort. 

* 


Leobſchütz, 14. November. 


Gegenwärtig führt eine Grünberger Brüden- 
großen 


nimmt an, daß der kurzſichtige Mann in Eisenbahnbrücke über die Hotzenplotz bei Deutſch⸗ 
der Dunkelheit einige Meter neben der Schranke] Raſſelwitz aus. Mittwoch, mittag gegen 12 Uhr, 


das Gleis überſchreiten wollte und jo in denſ wurde der 


aufſichtsführende Beamte 


Zug hinein lief. Der Vorfall war von nie- von dem Güterzug Leobſchütz— Deutſch⸗Raſſelwitz 


mandem bemerkt worden. Erſt am Freitag früh [überfahren 


und aräßlich verſtüm⸗ 


fand man die zerſtückelte Leiche an der Uns | melt. Der Tod trat auf der Stelle ein. 


tiert und überhaupt nichts beſitzt, was nicht 
echt, tonfilmecht ift. René Clair heißt der 
dieſes einzigartigen Werkes, der für die Kamera 
ſehen und hören kann, der faſt nichts, aber das 


ilm- wertvolle Arbeit. Es fei ihr viel Intereſſe ent- 
utor |gegengebradit worden, und die vor Jenbien. þe- 


undiert. Zur 


onnene Arbeit ſei heute i 
Ratthes dahin, 


agesordnung äußerte ſich 


w 
r. 


wenige ungemein ſtimmungshaltig ſprechen läßt, daß die Burgaufnahmen weiter fort ⸗ 


der überraſchend ſparſam mit den Geräuf 


geht, der aber, 
irku 


ng mit ihnen erzielt. Wenn das Mädchen kiges berichtet werde. Am 
ein Wort hinhaucht oder einer ihrer Liebhaber |% ef i 
at das] Kreiſe Ober- un 
aritel» | hof Oppeln treffen. 


mit dem anderen zuſammenprallt, dann 
alles Beziehung zur Handlung und zur j 
lung, ſodaß der Zuhörer ein ganz neues, typiſch⸗ 
filmiſches Augen⸗ und Ohrenerlebnis gewinnt. 


Der Film ift in Paris mit deutſcher Appara-[Entdeckung unbekannter 
Er ift das größte [ Kreiſe Gleiwitz“. i Führt 
twerk, das bisher der tönende 11 ber» [ber Redner aus, nicht um jene Burgen, wie wir 


tur aufgenommen worden. 
beinen . 5 s 
vorgebracht hat. Daß die Franzoſen ſehen un 
ſchneiden konnten, hat der „Johanna“ Film bewie⸗ 
ſen, der bisher in der Welt unerreicht und a 
daſteht: daß fie auch tonfilmen können, das 
dieſer ſchönſte aller Tonfilme gezeigt. 

E-. 

* 


Zu dem Programm, in dem die tönende Ufa⸗ 
Wochenſchau Ján { 
ein kurzer muſikaliſcher Trickfilm „Z ierta ba- 


wo er fie verwendet, die jtärkite | grabungen demnächſt N . und Endgül⸗ 


chen um⸗geſetzt würden und daß über die Oppelner Aus⸗ 


ittwoch erfolge eine 
tigun 3 wozu ſich die intereſſierten 
Niederſchleſiens auf dem Bahn⸗ 

Darauf ſprach, an Hand von reichem Licht⸗ 
bildermaterial, Studienrat Scheitza über „Die 
urgen im 
Es handle ſich da, führte 


K vom Rhein und von der 


aale her kennen, Pr 
ern um Burghügel Denn die eigentliche 


ig] Burg beſtand aus Holz und Fachwerk, war in der 
at] Mitte eines ee errichtet und vielfachen Zer⸗ 


törungen ausgeſetzt, ſo daß ſich kein Turm in 

berſchleſien erhalten hat, nur der — n 
er ſtand. Die Funde (meiſt Scherbenfunde), 
man auf ſolchen Hügeln machen kann, laſſen erken⸗ 


nen, daß die Burgen aus dem 13. Jahrhundert 


auf dem 
die 


t, iſt noch zu bemerken, daß da ſſtammen und ihre Bauart und Anlage von deu t- 


chen Siedlern herrühren. Eine Reihe von 


rett” vorher läuft, der zu dem Komiſchſten gehört, Lichtbildern zeigte den Burghügel von Laband, 


was man ſich vorſtellen kann. Zeichnung und 


Muſik laufen völlig ſynchron und geben eine geift- nau, die „Sch 


voll ſprühende Parodie auf allen Konzertbetrieb 
bis hinauf zur 
1 man muß das gehört haben — und dann 
leibt lein Auge troden. 


Oppeln zur Piaſtenzeit 


Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft für oberſchleſiſche 
Ur- und Frühgeſchichte in Beuthen 


len im phyſikaliſchen Hörjaal der ſche ſchwarze Schicht zutage, in der viele wichtige 


Staatlichen Baugewerkſchule in Beu⸗ 
then die Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft für ober⸗ 
ſchleſiſche Ur- und Frühgeſchichte ſtatt. Der Leiter 
des Städtiſchen Muſeums, Dr. 2 
öffnete die Sitzung und erwähnte das nun einjäh- 


Opern⸗Ouvertüre. Man muß das der 


ogar 4 
Matthes, er- |Nleidungsitit 


Rud- 
ange” bei Kos low, alles ehemalige 
Burgen aus der Zeit der ſegens reichen Herrſchaft 
iaſtenherzöge. 
Nach A ſehr inſtruktiven Vortrage ſprach 
Dr Raſchke kurz über die 1 — A en in 
Oppeln, die vor 4 Wochen an der Stelle begon- 
nen hätten, wo das neue Regierungsverwaltungs⸗ 
gebäude zu ſtehen kommen fol. Durch die Abtra- 
gung wurde es möglich, die ganze Anlage des ge 
maligen Pigſtenſchloſſes wieder feſtzuſtellen. n 
etwa drei Meter Tiefe kam die für Oppeln typi⸗ 


den Burghügel von Kaſfkarzowſka bei 


Funde enthalten waren: 3 Balken, Häuſer⸗ 
reihen und Straßenzüge, die alte Burgmauer und 
das ponpe damalige Hausgerät, die 
cke, der Küchenzettel. 


Eine Zuſammenfaſſung aller Ausgrabungs⸗ 


rige Beſtehen der Arbeitsgemeinſchaft und ihre ergebniſſe wird im Laufe des Winters erfolgen. 


Aus Oberſchleſien und Seht 


I 
f 
d g 
fih b 
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15. November 1930 


eſien 


Net Manteltarif in der Merſchleſſchen 
Montaninduſtrie gekündigt 


[Eigene Melduna.) 
Gleiwitz, 14. November. 
Der Arbeitgeberverbandder über 
ſchleſiſchen Montaninduſtrie hat 
Manteltarif und Mehrarbeitsab⸗ 
kommen für den oberſchleſiſchen Steiakohlen⸗ 
und Erzbergban zum 31. Dezember d. J. ge- 
kündigt. Die Herabſetzung der 


Arbeitszeit für einzelne Arbeiterkaiegorien 


in Verbindung mit der durch Schiedsſpruch im 
Manteltarif und Mehrarbeitsabkommen feftgelen- 
ten Beſtimmung, daß bisherige günſtigexe Lohn- 
verhältniſſe nicht geändert werden dürfen, hatte 
für die Arbeiter über Tage verſchiedene Un⸗ 
ſtimmigkeiten ergeben. Trotz gleicher 
Arbeitszeit und gleicher Arbeitstätigkeit iſt teil⸗ 
weiſe der tarifliche Lohnanſpruch verſchieden hoch. 
Obgleich die Ordnung dieſer Angelegenheit von 
Arbeitgeber: und Arbeitnehmerſeite grund 
ſätzlich als notwendig anerkannt 
worden war, ſtellte ſich bei den Lohnverhandlungen 
im Oktober der Schlichter auf den Standpunkt, 
daß eine Regelung nur bei gekündigtem Mantel- 
tarif und Mehrarbeitsabkommen möglich ſei. Der 
Arbeitgeber verband jah ſich deshalb 
in die Zwangslage verſetzt, die Kündigung 
dieſer Abkommen zum Jahresſchluß auszuſprechen. 
DDr ES 
Beuthen 


Biſchof Kaller beſucht ſeine Vaterſtadt 


Biſchof von Ermland, M. Kaller, hat in 
einem Schreiben an den Oberbürgermeiſter Dr. 
Knakrick ſeinen Beſuch in Beuthen für Ende 
Januar / Anfang Februar angekündigt; im gleichen 
Schreiben gibt er ſeiner ganz beſonderen Freude 
über die ihm von ſeiner Heimatſtadt zur Biſchofs⸗ 
weihe erwieſenen Aufmerkſamkeit Aug- 
druck. Oberbürgermeiſter Dr Knakrik hatte 
ihm im Namen der Stadt ein zu einem Brief- 
beſchwerer umgearbeitetes Stück Erz von 


der Bleiſcharley⸗Grube überſandt. 


*. 


„ 25jähriges Geſchäftsjubiläum. H. Volk ⸗ 
mann, Spezial⸗ Parfümerie, Bahnhofſtraße 10, 
kann heute auf ein 25 jähriges Geſchäfts⸗ 
jubiläum zurückblicken ‚as 

„Vom Gericht. Obergerichtsvollzieher Boch ⸗ 
nik vom hieſigen Amtsgericht tritt in den Ruhe ⸗ 
ſtand. — Der Hilfswachtmeiſter Puſch aus 
Bernſtadt wurde zum Strafanſtaltsoberwachtmei⸗ 
ſter beim hieſigen Gerichtsgefängnis ernannt. 


* Eine al d 5 Am vergangenen 
Sonntag begann hier die vom Jugendamt zu⸗ 


ammen mit der Laienſpielberatungs⸗ 
fte doe evangeliſchen Volksdienſtes 
ür Oberſchleſien veranſtaltete Laienſpiel ⸗ 


woche. Am Tageskurſus beteiligen ſich mehr als 


Wetterausſichten für Sonnabend. 
Ruhiges Wetter mit Nachtfröſten. Be⸗ 
wölkt und weiterhin mild. 


Es läßt ſich jedoch jetzt ſchon ſagen, daß Oppeln 
die Hauptſtadt, der kulturelle Mittelpunkt des 
frühmittelalterlichen Oberſchleſiens war. Die 
ganzen Funde beſtätigen dies, und man bekommt 
durch ſie eine Fülle von Aufſchlüſſen und Ein⸗ 
blicken. R. A 


Der Begründer der Zeitungs⸗ 
wiſſenſchaft 7 N 


Am Mittwoch abend iſt in Leipzig, 84 Jahre 
alt, der bekannte Volkswirtſchaftler Geheimer Hoi- 
rat Univerſitätsprofeſſor Dr Karl Bücher, der 
Begründer der Zeitungswiſſenſchaft, ge ft o r ben. 
Er wurde als fünftes Kind eines Bürſten⸗ 
machers in Kir bach im Taunus geboren, mußte 
fih die Mittel zum Studium durch Hauslehrer ⸗ 
tätigkeit ſelbſt verdienen, war dann klaſſiſcher Phi⸗ 
ologe in Dortmund, in Frankfurt am 
Main, trat dann auf den Rat Leopold S onn e- 
manns in die Redaktion der „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ ein, 


und ſozialpolitiſchen Teiles. Sein ſelbſtändiges 
Denken hatte ihn ſchon auf der Univerſität Bonn 
die ſizilianiſchen Sklavengufſtände unter Eunuus 
im Lichte der modernen Arbeiterbewegung behan- 
deln laſſen; dieſe Klarheit des Blickes behielt er 


ſich bei und hungerte ſich durch Privatdozenten⸗ 
27 zum Profeſſor durch. In Dorpat, 
ajel und Karlsruhe lehrte er National- 


ökonomie, bis er in Leipzig auf den neugegrün⸗ 
deten Stuhl für Volkswirtſchaft und Statiſtik be- 
rufen wurde, nachdem ſich Männer wie Ratzel, 
Lamprecht und Wundt für den „ſozialiſtiſcher 
Geſinnung“ verdächtigen Gelehrten eingeſetzt hat- 
ten. Von 1892 bis 1916 hat er Tauſenden von 
Studenten von ſeinem Wiſſen mitgeteilt. Bei 
einem Amtsantritt in Leipzig begründete er 
das volfswirtſchaftlich⸗ſtatiſtiſche Seminar, das 
päter unter ſeiner Leitung mit dem ſtaatswiſſen⸗ 
chaftlichen Seminar vereinigt wurde. 1903/04 be⸗ 
kleidete er das Amt des Rektors der Univerſi⸗ 
tät. Von verſchiedenen Hochſchulen wurde er durch 
Verleihung des Ehrendoktors ausgezeichnet, 
Seinen Weltruf verdankt er ſeinem am meiſten 
„Arbeit und hyth⸗ 


— — 


verbreiteten Werk: 


und zwar als Leiter des wirtſchafts⸗ 
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Einführung einer Wohnungs⸗ 
luxusſteuer in Beuthen? 


Beuthen, 14. November. 


Die Stadtverordneten werden ſich in ihrer 
Sitzung am Montag u. a. auch mit einem von 


ſozialdemokratiſcher Seite eingebrach⸗ 


7 


ten Antrag auf Einführung einer Woh⸗ 
nungsluxusſteuer zu beſchäftigen haben. 
Dem Steuerordnungsentwurr zufolge fol die 
Wohnungsluxusſteuer erhoben werden, wenn die 
Zahl der Wohnräume die um eins vermehrte 
Perſonenzahl des die Wohnung innehabenden 
Hausſtandes — d. i. der Vorſteher und der Ge- 
ſamtheit der von ihm dauernd aufgenommenen 
Perſonen — überſteigt. Als Wohnräume 
gelten Räume mit wenigſtens einem ins Freie 
führenden Fenſter, wenn ſie mindeſtens eine Höhe 
von 2,20 Meter und eine Bodenfläche bezw. Hori- 
zontale Deckenfläche von 10 Quadratmeter auf- 
weiſen, während die Küche, Wohnküche, Speiſe⸗ 
kammer, Bad, Flur, Gang oder Diele, ſoweit ſie 
nur Durchgangsräume ſind, Kellerräume und 
Bodenkammern nicht als Wohnraum gelten. Die 
Steuer foll betragen bei einem fteuer- 
pflichtigen Raum 5 Prozent, bei zwei ſteuerpflich⸗ 
tigen Räumen 15, bei drei ſteuerpflichtigen Räu⸗ 


men 25 Prozent des geſamten Friedens⸗ 


mietwertes der Wohnung und erhöht ſich bei 
vier und mehr ſteuerpflichtigen Räumen um wei⸗ 
tere je 5 Prozent. Räume, die lediglich 
Luxuszwecken dienen und größer als 50 
Quadratmeter ſind, wie Speiſeſäle, Salons, Win⸗ 
tergärten uſw. werden mit einem Zuſchlag 
von je 50 Prozent belaſtet. Wohnungen 
bis zu einem Friedensmietwert von 600 Mark 
bleiben ſteuerfrei. Der Magiſtrat ſoll erſucht 
werden, Erhebungen über das vorausſichtliche 
finanzielle Erträgnis dieſer Steuer- 
ordnung zu treffen. 


40 Teilnehmer, während zum Abendkurſus weitere 
70 Teilnehmer dazu kommen. Der Schulungs- 
kurſus der Tagesteilnehmer zerfällt in mehrere 
Gruppen, die unter der Oberleitung von Rudolf 
Mirbt kleinere Spiele durcharbeiten, während 
Fe en ein größeres Spiel vorbereitet wird. 

er Abendkurſus arbeitet an einem choriſchen 
Spiel, an dem ſich ſämtliche Teilnehmer beteiligen. 
Ein halböffentlicher Abend wird über das Ergeb⸗ 
nis der Schulungsarbeit Zeugnis ablegen. 


+ n Die letzte Monats- 
ver 5 eröffnete der 1. Vorſitzende, 
Juſtizinſpektor Schwope, mit einem Hinweis 
auf die erſchütternden Gruben unglücke bei 
Alsdorf und im Saargebiet, Es wurde hieranf 
mitgeteilt, daß der Vorſtand des Reichsverbandes 
die nträge n Entwurf eines Geſetzes über 
die Reichshilfe auch dem neuen Reichstag 

1 nach fele er vorgelegt hat. 
Reichsverband wird auch weiterhin Ne 

fein, die 1 p S ane er Anfeindun- 
en der Ruhebeam en ihrer Pen- 

151 9 chene Her 9 897 Fe daR 

ericht über den 7. Bundestag des 
leder Beamtenbundes; insbeſondere über die 
bei dieſer Tagung gefaßten Entſchließungen zu den 
Pen fon beamtenpolitiſchen Fragen. — Der 
enſionärver'ein veranſtaltet am Montag, 
B Uhr, im kleinen Saale des Konzerthauſes eine 
erbeverfammlung, in 3 der 2. Vor⸗ 
ſitzende des Schleſiſchen Provinzialverbandes über 
zeitgemäße Penſionärfragen ſprechen wird. 

* Kundgebung des DHV. Der Verbandsvor⸗ 
ſteher des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗ 
Verbandes, Hans Bechly, Berlin, weilt ma 
Sonntag anläßlich der Kundgebung des Stele 
Gewerkſchaftsbundes, e 3 hi Oberſchl 
ſien, hier. Er ſpricht über das Thema: „Staat 
und Wirtſchaft“. Die Kund 1 i findet im 
Schützenhaus ſtatt und beginnt 10,30 1 


» Kriegerverein Städtiſch⸗Dombrowa. Der 
Kriegerverein Städtiſch⸗Dombrowa 
hielt im Waldſchloß ſeinen Monatsappell 
En die der 1. Vorſitzende, S Ha l vo fter, leitete. 

Die Verſammlung beſchloß, die Weihnachts ⸗ 
feier mit einer Kindereinbeſcherung 115 Thea⸗ 
teraufführung zu veranſtalten. In den Vorbe- 
reitungsausſ Schuß wurden Latocha, Gawlik 
und Par ol r . . EN een Darauf nahm der 2. Bor- 


mus“. Da iſt er in tiefſte Zusammenhänge der 
körperlichen Bewegung und deren rhythmiſcher 
Gliederung Pr en eys hat glänzend here 
ausgearbeitet, wie bei allen Völkern der 
Erde eine innerliche e zwiſchen der 
Arbeit und dem R ythmus beſteht, in dem fie voll- 
zogen wird. Gleichzeitig hat er aber auch die 
ausge 9201 Grundlage dieſer Verbundenheit 
au > e 

Jah der 5 von ſeinem Lehrauftra 
im 74 re 1916 ſchuf der 17 noch da 
Inſtitut für Zeitungskunde, das 
ehe dieſer Art an deutſchen Univerſitäten. 
Er hat damit gewiſſermaßen den Ring ſeiner 
in e als Ahnung dämmerte, was er in 
Baſel zuerſt taſtend verſucht hatte, Vorleſun⸗ 
gen über eitungswiſſenſchaft zu hal- 
ten, das fan in Leipzig letzten Aufbau und krö⸗ 
nende Vollendung in nd Inſtitut. 


Mar Plant ü über Kauſalität 
und Willensfreiheit 


Die . der 
Wilhelm⸗Geſell Bar: Helen neu⸗ 
gewählte Präſident, Profeſſor Max Planck 7 
einem Vortrag über „Poſitivismus und 
reale Außenwelt“, der ein ben nah pur 
Glaubensbekenntnis des großen rs bar- 
ſtellt. Planck erwies zunächſt die ne igkeit 
eines are ai Poſitivismus, einer umfa enben 

145 haft als Grundlage zu dienen; die Phy 

k hat die Aufgabe, die reale Außenwelt zu s 
Lend, von der unfere Erlebniſſe, die einzigen 
Elemente des Poſitivismus, nur mittelbar Kunde 


Lebensarbeit geſch Ahh Was ihm vielleicht ſchon Wi 


Kaiſer ⸗d 


Erhöhung der Bierpreife in Beuthen Muret dr tumae 


Umlegung der Bierſteuererhöhungen auf die Verbraucher 
Gaſtwirtsfragen 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 14. November. 


Die wirtſchaftlichen Kämpfe, die der 
hieſige Gaſtwirtsverein beſonders in 
letzter Zeit beſtehen mußte, hatten ein erfreu⸗ 
liches Ergebnis: die Einigkeit. Gemeinſame 
Not bindet. Feſter als je ſteht diefe Berufsorga⸗ 
niſation da. Dies zeigte fih in der Mitglieder- 
verſammlung. Hauptpunkt der Tagesordnung war, 
Mittel und Wege zu finden, um der neuen Be- 
laſtung des Gewerbes durch die Bierſteuer⸗ 
erhöhung zu begegnen. Die Gaſtwirte von 
Stadt und Land hatten ſich überaus zahlreich 
eingefunden. Der Vorſitzende, Erich Schleſin- 
ger, nahm in feiner Eröffnungsanſprache Gele- 
genheit, darauf hinzuweiſen, daß dem Vorſtands⸗ 
mitgliede Stadtverordneten Piſſarek, der in 
dem Kampfe des Vereins gegen die Bierſteuer- 
Erhöhung feinen Mann ſtellte, bitteres Un- 
recht zugefügt wurde, 


als man von ihm verlangte, ſein Mandat 

wegen ſeines Verhaltens in der Bier⸗ 

und Verzehrſteuerangelegenheit nieder- 
zulegen. 


Er habe die Bierſteuererhöhung in klarer, ſach⸗ 
licher und unbefangener Weiſe en ergiſch be⸗ 
kämpft. Ihm haben wohl viele Vereinszugehb⸗ 
rige ihre Stimme nur deshalb gegeben, weil er 
nicht nur in dem Geſchäftszweig, ſondern auch in 
allen anderen wirtſchaftlichen und poli- 
tiſchen Tagesfragen eine außerordentliche 
Sachkenntnis petis und feine Verhältniſſe es ihm 
geftatten, nach allen Richtungen hin vollſtändig 
unabhängig zu ſein. Der Verein habe ein 
Recht zu fordern, daß der Stadtverordnete Pif⸗ 
ſarek ihn als einziger Sachverſtändiger im Stadt- 
parlament weiter vertritt. Der Vorſitzende bat um 
die Ermächtigung, dem Stadtverordneten Piſſarek 
den Dank des Vereins für ſein gerechtes 
Eintreten 
gegen alle Sonderftenern 

auszuſprechen und ihn zu bitten, ſein Mandat 
keinesfalls niederzulegen. 

Damit dankte der Verein auch dem Kath D- 
liſch⸗Kaufmänniſchen Verein dafür, í 
er ben ite hinter Riba ſteht und ſein Bér- 
halten billigt. Durch lebhafte Zuſtimmung betun- 
dete die e ire 6) Einmütigfeit mit dem 
Vorſitzenden riftführer Tſchauner 
gab dann einen kurzen Bericht über den Kampf 
des Vereins in der vorgenannten Frage. % 
ehrenvoller Weiſe jei der Verein 1 
habe auch durch die Schließung der Ga ft. 
ſtätten in einmütiger Weiſe feinen Einfpritd | 22 
gegen die ee Der 


1 
gung, ſei aber Tach nicht beend 


Nachdem der Vorſitzende betont hatte, daß vom 
Vorſtande alles getan wurde, was zur 


Abwendung der Steuererhöhung 


getan werden konnte, ſtellte er die nun zu tref- 
fenden Maßnahmen zur Ausſprache. Dieſe war 
äußerſt rege. Der größte Teil der Redner wies 
darauf hin, daß die früheren Bierſteuererhöhun⸗ 
gen nicht auf die Verbraucher umgelegt wurden. 
Man hatte zwar ſeiner Zeit beſchloſſen, den Bier- 
preis einheitlich zu erhöhen, ging dann aber 
größtenteils auf die alten Preiſe zurück. Darin 
war man nicht einig, dies war die Folge der Ber- 
zweiflung vieler Gaſtwirte. So gehe es aber nicht 
weiter. Den Gaſtwirten bleibe kaum eine Ver⸗ 
dienſtſpanne. Die Erhöhung könne von den Gaſt⸗ 
wirten nicht getragen werden. Das Ergebnis der 
Ausſprache war der einmütige Beſchluß, 


die Bierſtenererhöhungen unter Berück⸗ 

ſichtigung der bisherigen verſchieden⸗ 

artigen Regelungen auf die Verbraucher 
umzulegen. 


Beſchwerden aus Gaſtwirtskreiſen betrafen die 
Forderungen des Muſik Schutzverbandes 
„Gema“, der auch Radioübertragungen von 


Spurlaſſen in Beuthen 
Das Reklameſchild der Kreisſparkaſſe 
am Landratsamt 


Beuthen, 14. November 

Der Neubau der Stadtſparkaſſe 
am Moltkeplatz hat das gegenüberliegende Qande 
ratsamt, in dem ſich auch die Räume der Kreis- 
ſparkaſſe befinden, ſtark ins Hintertreffen ge- 
bracht. Darunter leidet das Geſchäft der Kreis- 
ſparkaſſe, die mit ihren Anſchriften gegenüber den 
Lichtbe zeichnungen der Sparkaſſe iozu- 
ſagen erſchlagen iſt. Gezwungenermaßen mußte 
darum der Kreis durch irgend eine Neueinrich⸗ 
tung die Kreisſparkaſſe der Stadtſparkaſſe gegen- 
über „lonkurrenzfähig“ machen. Der 
Kreisausſchuß beſchloß, eine großzügige 
Verbreiterung des Bürgerſteiges 
und Verlegung des Einganges zum 
Landratsamt vorzunehmen. Mit den Arbeiten 
dazu iſt nun bereits begonnen worden. Der 
Zaun des Landratsamtes wird fo weit zurück⸗ 
gerückt, daß ein rund 8 Meter breiter Bir 
gerjteig entſteht, der einen freien und wir- 
kungsvollen Anblick des Landratsamtes wieder er- 
möglicht. Die Bäume bleiben ſtehen, ſo daß fort⸗ 
an dieſer Teil des Bürgerſteiges einen allee- 
artigen Eindruck machen wird. Ferner wird 
eine neue, wirkungsvolle Lichtreklame ſchon 
von weitem auf die Kreisſparkaſſe hinweiſen. 
RITTER FETTE .. 


und abſchreckender wirkenden 


Muſikſtücken in den Gaſtſtätten durch Lautſprecher Gef 


als tantiemenpflichtig anſieht. Der Pro- 
vinzialverband ſtehe mangels einer einheitlichen 
Rechtſprechung auf einem gegenteiligen Stand- 
punkt und empfahl, in ſolchen Fällen keine Ge⸗ 
bühr zu zahlen, fih vielmehr auf ein bevorſtehen⸗ 
des Urteil des Kammergerichts zu berufen, damit 
die Entſcheidung vorläufig ausgeſetzt werde. 


Die Verſammlung faßte eine Entſchlie⸗ 
bung, in der fie en Einſpruch erhebt, daß 
bom Gezirksausſchu n Oppeln in lauer 
. den ne Ds Gaſtwirtsvereins, des 
Polizeiamtes und anderer örtlicher Stellen neue 
Genehmigungen zum Betriebe von Gaſt⸗ und 
Schankſtätten erteilt werden. Der Verein ſtehe 
dabei nicht auf dem Standpunkte, daß neue Geneh⸗ 
migungen überhaupt nicht erteilt werden follen. 
Demnächſt werde die Arbeitsgemeinſchaft der 


daß] Vereine Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg zu 


einer Proteſtverſammlung gegen die Behauptung 
der Stadtkämmerer, daß die letzten Bierjtener- 
erhöhungen bereits auf die Verbraucher umgelegt 
wurden, einberufen werden. Die Arbeitsgemein- 
ſchaft habe auch Berufskollegen als Arbeits- 


richter für die Arbeitsgerichte und das Landes⸗ 


arbeitsgericht vorgeſchlagen. Auf Einladung von 
ga erbänden aus Reims und Paris findet vom 

bis 27. November eine Studienreiſe 
deutſcher Kaffeehausbeſitzer, 2 und Hote⸗ 
liers ſtatt. 


fijense Stod ola das Wort zu einem länge⸗ 
ren Vortrag über: „1000 Jahre Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich. Der 1 
zeigte, wie Deutſchland im Mittelalter gro 
und mächtig war und Frankreich noch ein 
aam Staat, aber mit einer hohen Kultur war. 

r Redner zeichnete die wechſelvollen Geſchicke 
75 Grenzländer und die ſcharfen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten in 
geſchichtlicher Reihenfolge. Aus den Ausführun⸗ 
gen konnte man erſehen, daß Frankreich jede 
Gelegenheit ausnutzte und ſeine Hand 
Deutſchland ausſtreckte, wenn es uneinig war. 


Kamerad Stodolka ſchloß feine Rede mit der] 


Mahnung ein ig zu fein. 


* Hubertusfeſt. Der neu gegründete J 
verein Oberſchleſien“ hatte feine 
lieder zu einem Hubertus- 
Saal des Hotels „Kaiſerhof“ geladen. Na 
einem gemeinſamen Eſſen an feſtlich geſchmückter 
Tafel begrüßte der 1. Vorſitzende des Vereins, 
Rektor Kytzig, die zahlreich Erſchienenen und 
Gäſte und ging dann kurz auf die Bedeutung der 
an 71 aA ür die Jägerwelt ein. 
uſchließend wiederholte Rektor Kyßia feinen 


Mit. 


geben. Damit iſt, von der Vernunft geboten, 
ſchon der Schritt ins n ft l Roß 
das irrationale Moment der Phyſik b 
gelegt, die, wie jede Wiſſenſchaft, ih einem Fi 
unerreihbaren ex nur annähern kann. Zur 
Meſſung m bie Deutung kommen, die 
Hauptaufgabe tni enſchaftlicher Tätigkeit. 

In Gedankengängen, wie er fie ähnlich auch 
ſonſt ſchon vorgetragen hat, ſetzte lanck dann 
Natel er einer rein ſtatiſtiſchen Phyſik für die 

eibehaltung des Kauſalitätsprinzips 
— das praktiſch befriedigender ſei. Es ſtehe auch 

t in Widerſpruch mit der uns durch unſer 
Sel ehe unmittelbar gewährleiſteten 
llensfreiheit, ſolange kein menſchliches 
Auge, dem göttlichen gleich, die er 

it der 


unſerer Gedanken durchſchauen könne 
aller 


Betonung des Zuſammenhangs 
Wiſſensgebiete ſchloß en Vortrag. 


Geſtorben. In Mii ift am 9. d. M. der 
Profeſſor der klaſſiſchen Philologie an der Wie- 
ner Univerſität, Sektionschef i Dr. Robert 
Kauer, im 63. Lebensjahre e — Nach 
längerer Krankheit iſt im Alter von 63 Jahren 
er Ordinarius in der evangeliſch⸗ theologiſchen 
Fakultät der Univerſität 8 RO eR, Profeſſor 
Dr. EN Anric, geſtorben. 


icolai Hartmann — N von 
Masir ch? Auf den feit dem Ernſt 
Troeltſch unbeſetzten Lehrſtuhl der Bilofonbie 
an der Univerſität Berlin iſt der Ordinarius 


der . an der Univerſität Köln, Pro- 
feſſor Dr Nicolai Hartmann, berufen worden. 


Auslandsberufungen deutſcher Gelehrter. Der 
Direktor des Zahnärztlichen Inſtituts der Uni⸗ 


nach A 


bend in den] b 
Ölrung de 


Vortrag über „Jagdſchutz und Natur- 


ſchu tz“. 
* Ein . für die Kinder⸗ 


reichen. Die Oberſchleſiſche Provinzial⸗Lebens⸗, 
Unfall⸗ und N Rati⸗ 


bor hat ſic bereit erklärt, am ihnachts⸗ 
feſt den 20 kind derreichſten ‘Familien 
Oberſchleſiens für das jüngite Kind eine 


Lebensverſicherungs Police über 
200 Mark zu ſchenken. Die Anmeldefriſt läuft 
hierfür in wenigen Tagen ab, weshalb ſchriftliche 
ntranftellung unter Beibringung einer 
amtlichen Beſcheinigung ſofort erfolgen muß. 


* Schützt die Feuerwehr vor blindem Alarm! 
Da ſich in der letzten Zeit die Fälle eines 
blinden Alarms der Städtischen Berufs- 
feuerwehr ſtark gehäuft haben, erſcheint es ange⸗ 
racht, darauf hinzuweiſen, daß die Alarmie⸗ 
r Feuerwehr ohne Grund ſchwere 
ruf sgrkiche Folgen nach ſich zieht. In 
Oberſchleſien ſind allerdings bislang die Täter 
nur zu Geldſtrafen und nur ausnahmsweiſe 
z u 1 verurteilt worden. 
Es wird aber wohl auch in Oberſchleſien bald 
Zeit werden, daß man die Geldſtrafen durch die 


verſität Pn e Profeſſor Dr. Guido Fi-T Zw Sie 
ſcher, iſt von der Univerſität Tokio eingeladen 
worden, Gaſtvorleſungen zu halten. Profeſſor 
ği er wurde außerdem von der Japaniſchen 

ahnärztlichen Geſellſchaft in Tokio zum Ehren- 
mitglied ernannt. — Die Univerſität Madrid de 
hat den Direktor des Inſtituts für ausländiſches 
und internationales Privatrecht in Berlin und 
Ordinarius in der juriſtiſchen 1 der Uni- 
verſität Berlin, Geheimrat Ernſt Rabl, ein- 
geladen, in Madrid eine Reihe von Vorleſungen 
an der Univerſität und Vorträge vor der 
Madrider Advokatenkammer zu halten. 


zwei Nobelpreisträger 
Der Preis für Chemie kommt nach Deutſchland 


Die Schwediſche Akademie der Wiſſenſchaft hat 
am Donnerstag abend den Nobelpreis für 
Chemie dem Profeſſor Hans Fiſcher von der 
Techniſchen Hochſchule in München zerteilt. 
Er erhielt den Preis für ſeine Arbeiten über die 
Konſtitution der Blut- und Blattfarbenſtoffe und 
für die Syntheſe des Hämin — Damit find ins⸗ 
geſamt nicht weniger als 14 chemiſche Nobelpreiſe 
an Deutſchland gefallen, d. h. mehr als die 
Hälfte aller überhaupt erteilten Nobelpreiſe 20 


für Chemie. 

Der diesjährige Nobelpreis für Phyſik 
wurde dem Inder Sir Chandraſelhaara 
Wenkata Raman aus Kalkutta Ke e 
Der bekannte indiſche Phyſiker erhielt den Preis 
für feine Unterſuchungen über Diffuſion des Lid- 
Eßſet und die Entdeckung des nach ihm benannten 

ektes. 


Weite] pr 


4 Wochen beſtraft worden. Auch in Breslau ift 
es üblich, den groben Unfug des blinden Alarms 
der Feuerwehr mit Gefängnis zu beſtrafen. 
Neben der Freiheitsſtrafe werden die 
Täter auch zivilrechtlich zum Schadenerſatz 
berangezogen. Bei 
die Eltern für ihre Kinder 
8 


A me ae ii Tätern müfen 
haften. Zu welch 
Schädigungen der Allgemeinheit der 
linde Alarm der Feuerwehr führen kann, hat 
ſich am beſten beim letzten Fall gezeigt, wo es der 
zum blinden Alarm ausgerückten Feuerwehr und 
Ueberfallabwehrkommando nicht möglich 
war, rechtzeitig zu einem ſchweren 
Autounglück auf der Hindenburgſtraße ein- 
zutreffen, da Feuerwehr und Ueberfallabwehr⸗ 
kommando in gleichzeitigem Alarm zu mehreren 
Stellen ausgerückt 


dem 


waren. Bislang ſind hier 
große Brände immer durch das ſchnelle 
Eintreffen der Feuerwehr verhindert worden. 
Wenn dieſes ſchnelle Arbeiten der Feuerwehr 
durch blinden Alarm Eer wird, kann un⸗ 
abſehbarer Schaden entſtehen. Deshalb 
iſt nicht nur eine empfindliche Deren der 
Täter am Platze, ſondern auch die Mitwir⸗ 
kung der ganzen Bürgerſchaft zur Er⸗ 
mittlung ſolcher Täter. Wie in anderen Städten 
iſt auch in Beuthen für die Ermittlung der Täter 

i böswilligem Feueralarm eine Bel pn una 
ppi 30 Mark ausgeſetzt. 


„„Etwas über Ruheſtörung!“ Anonyme Çin- 
ſendungen finden grundſätzlich keine Berüd- 
ſichtigung, da der Einſender ſelbſtverſtändlich der 
Redaktion gegenüber die Verantwortung für den 
Inhalt ſeiner Beanſtandungen tragen muß. Wir 
haben trotzdem die Klagen über den Spek⸗ 
tafel in der Lange und Gojſtraße an 
die zuſtändige Stelle ne erat 


$ 


Ski⸗Bund. Am Montag, abends 8 Uhr beginnt 
in der Jahn⸗Turnhalle, Elſterbergſtraße Nr. 
Trocken⸗ und Gymnaſtik Kurſus. 

* SD. Poſeidon. Sonntag Treffpunkt 13 Uhr 
Ecke Hohenzollern Dungosſtraße der Teilnehmer an dem 
Schwimmfeſt in Hindenburg. 

* MGV. Liedertafel. 
am Gonntag, dem 16. November, 
im Konzerthaus. 

* Quftfahetverein. Dienstag, 20 Uhr, im Speife- 
zimmer des 
ſammlung. 


19, der 


Alle aktiven Sänger 
abends 730 Uhr 


Konzerthauſes Mitglieder-Ver⸗ 


* Männer-Gefang-Berein Deutſch⸗Bleiſcharleygrube. 
Am Mittwoch (Bußtag) findet abends 6 Uhr die Gene» 
ralverſammlung im Vereinszimmer Eltdeurſche 
Bierſtuben, Ring) ſtatt. 

* Bund angeſtellter Akademiker, bechniſch naturwiſſen 
ſchaftliche Berufe. Der Bund hat am 15. November, 
Sonnabend, 8 Uhr abends, in Gleiwitz, „Haus Obers 


Zweite deutſche r n e —T.. g in Memel. 
Wie im letzten Jahre hat der Bund für Kunſt⸗ 
erziehung, Berlin, die län von Werken 
deutſcher Maler und Bildhauer in Memel 
dieſes Jahr wiederholt. Von den ungefähr 100 

deutſchen bedeutenden Künſtlern, die mit etwa 
200 Werken vertreten ſind, können als beſonders 
bekannt genannt werden: Käthe Kollwitz, Pech⸗ 
ſtein, Orlik, Meidner Groß, Dir, Jaeckel, Kubin 
ſowie die Plaftiker Metzner und Tuaillon. 


Ein neues Biker in der Pfal 
ſtadt a. H., einer r Mial, 
Stadt, ift ein Th 


In Neu- 
bisher theaterloſen pfälziſchen 
eaterbau errichtet worden, 
der mit einer Jeſtauffügrung von Beethovens 
„Fidelio“ durch die Oper des Mannheimer 
Nationaltbeaters eröffnet wurde. 


Oberſchleſiſches Sandesthenter. 
Beuthen um 20,15 Uhr „Rheingold“ zur Auffüh⸗ 
rung. In Gleiwitz iſt am gleichen Tage ebenfalls um 
20,15 Uhr „Wilhelm Tell“. Am Sonntag findet in 
Beuthen um 15 Uhr als Fremdenvorſtellung zu beſon⸗ 
ders ermäßigten 
Um 
Weber“ 
rung. 


Heute gelangt in 


reiſen „Die Dollarprinzeſſin“ ſtatt. 
Uhr gelangen Gerhart Hauptmanns „Die 
in völliger Neuinſzenierung zur Erſtauffüh⸗ 
Die r liegt in 1 von Ober- 
ſpielleiter C. W. Burg. Beſchäftigt 
Söaufpielperfonat. — In Gleiwitz geht am Sonntag um 

r „Das Veilchen vom Montmartre“ 
n Szene. 


iſt das geſamte 


Bühnenvollsbund Beuthen. Heute wird die Oper 
„Rheingold“ geſpielt. Am Sonntag findet die Et 
aufführung des Schauſpiels „Die Weber“ von 
Gerhart Hauptmann ftatt. or den Tanzabend Pa- 
Iucca, der am 21. November jetzt im Stadttheater 
ſtattfindet, werden die Karten in unſerer Kanzlei ein- 
getauſcht. Karten für das Guarnerie Quartett 


empfindlicheren 

ängnisſtrafen erſetzt, wie dieſe bereits in den 
Großſtädten bei böswilligem Feueralarm ver⸗ 
hängt worden find. Es iſt in Berlin ſchon mehr- 
mals mit Gefängnisſtrafen bis zn 
werden ſchon jetzt ausgegeben. 


} 


Der geheimnisvolle Gast 


Ein geldſchranhpezialiſt 
arbeitet in Toſt 


[Eigener Bericht!. 


Toſt, 14. November. 

In der Nacht zum Freitag wurde in dem be⸗ 
kannten Toſter Hotel Kornblum der Geld. 
ſchrank von einem Fachſpezialiſten ge⸗ 
öffnet, dem aber nur eine geringe Beute zufiel. 
Am Donnerstag abend bezog ein fremder jun⸗ 
ger Mann im Hotel Kornblum ein Zimmer, 
hielt ſich kurze Zeit in den Lokalräumen auf und 
ging dann ſchlafen. Die erforderliche Eintra⸗ 
gung ins Fremdenbuch wollte er erft am anderen 
Morgen vornehmen. Am frühen Morgen bemerkte 
eines der Dienſtmädchen in den unteren Räumen, 
daß der Geldſchrank aufgebrochen war. 
Sofort richtete ſich der Verdacht auf den Hotelgaſt. 
Sein Zimmer war leer, das Bett nicht be⸗ 
nungi. Die Landjägerei wurde ſofort be- 
nachrichtigt, die ihrerſeits die Landeskrimi⸗ 
nalpolizei an den Tatort rief. 

Die Ermittelungen ergaben, daß der Fremde 
in der Nacht das hintere Lokalzimmer mit 
einem Nachſchlüſſel vom Flur aus geöffnet 
hatte und dann in dem dritten Zimmer den Geld- 
ſchrank bearbeitete. Er bohrte ihn zunächſt an, 
ſchnitt dann mit einem ſogenannten Knab⸗ 
berer einen Teil der Außenwand an und bog 
ſie dann nach oben. Zur Dämpfung der Ge⸗ 
ränſche der herausfallenden Zwiſchenwandfül⸗ 
lung legte er auf den Fußboden vor dem Geld- 


ſchleſien“, eine Zuſammenkunft, 
Milde, Berlin, ſprechen wird. 

* Große Kundgebung des Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes. Am Sonntag veranſtaltet der Deutſche Ge⸗ 
werkſchaftsbund (Chriſtliche Gewerkſchaften) 
verband Oberſchleſien eine große Kundgebung im 
Schützenhaus, vormittags 10,30 Uhr. Als Redner für 
diefe Kundgebung find gewonnen worden: Der 2. Hor- 
ſitzende des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Verbands. 
vorſteher Bechly, Hamburg, und Reichstagsabgeord⸗ 
neter Ehrhardt, Ratibor. Die beiden Vorträge 
werden umrahmt durch Geſangs vorträge der 
Männerchöre des DHV. 

Reiterverein. Am Sonntag in der Zeit von 
11—1 Uhr findet in der Reitbahn ein Muſik⸗ 
reiten ſtatt. 


Miechowitz 


Erweiterung der 8 Der 
Parkzaun zwiſchen der alten Schmiede und dem 
Kriegerdenkmal wird zur Erweiterung der 
Hindenburgſtraße zurückgerückt. Am 
geſtrigen Freitag wurde mit den Arbeiten begon- 
nen und die am Zaun ſtehenden hohen Bäume 
zum Fällen gebracht. Einer von dieſen kippte 
nach der verkehrten Seite und ibe fih quer über 
die Straße. Perſonenſchä 
nicht zu verzeichnen geweſen. Nur, die Tele- 
phon leitungen wurden ſchwer beſchädigt, ſo⸗ 
daß die Poſt reichlich zu tun bekam 


» Richtfeſt der neuen Schule. 
ae befindliche Schule am Sonnenplatz iſt im 

Rohbau bereits fertiggeſtellt und erwar⸗ 
tet nun in dieſen Tagen die Bedachung. Am 
5 7 Are aus dieſem Anlaß im engſten 
Kreiſe ein Richtfeſt abgehalten. 


Rokittnitz 


» Schrebergartenfreunde. Mit der Anlage 
von Schrebergärten wird im nächſten 
Frühjahr begonnen. Für die Zuweiſung von 
8 tommen nur diejenigen in Frage, 
die Mitglieder des hieſigen Mleintierzucht- und 
Gartenbauvereins ſind. 


* Kleintierzucht⸗ und Gartenbauverein. 
Sonntag, 17 Uhr, findet im Nee 
Lokale eine außerord entliche Haupt- 
perjammlung ſtatt. 


in der Dr. 


Landes- 


Am 


o ms 


en ſind hierbei 


Die neue im 


ſchrank eine Tiſchdecke. In die innere Geld- 
ſchrankwand bohrte er an zwei Stellen Löcher. 
Aus dem einen Fach nahm er nun zwei Säck⸗ 
chen mit altem Silbergeld und einen kleinen 
Geldbetrag an ſich, deſſen Höhe der Beſitzer nicht 
angeben konnte. In dem unteren Geldſchrankfach 
vermutete er wohl nicht viel Beute, da er es nicht 
anbohrte. Er hatte ſich aber darin getäuſcht, denn 
gerade dort war eine größere Summe, die 
verſehentlich am Abend nicht abgeſchickt worden 
war. Nach der Arbeit öffnete er ein Fenſter, 
durch das er dann entkam. Beſchrieben wird der 
Täter wie folgt: Alter etwa 25 Jahre, grau⸗ 
brauner Mantel mit Gurt, Wickelgamaſchen. Die 
Landjägerei und die Kriminalpolizei führen die 
Ermittelungen fort und vermuten in dem 
Täter einen der bekannten Geldſchrank⸗ 
ſpezialiſten, der einen, fih allerdings nicht 
lohnenden, Abſtecher nach Toſt unternommen 
hatte. 


Breisausfchreiben zur Erlangung 
Trebsfteier Kartoffelzuchten 


Oppeln, 14. November. 

Die Kartoffelbaugeſellſchaft hat 
für die Züchtung einer krebsfeſten Maſſen⸗ 
kartoffel mit höchſten gr und Snol- 
erträgen cere Preis von 30000 RM aus- 
ge etzt ſowie 20000 RM für die Neuzucht einer 
re sfeſten jene Spei ſekartoffel im „Indu- 
ſtrietyp“, einer krebsfeſten Feiert die als Er- 
ſatz für die Sorte „Erſtling“ gelten kann und zum 
Vortreiben geeignet iſt, ſowie einer krebsfeſten 
und mittelfrühen Wirtſchaftskartoffel mit bejon- 
berer Widerſtandsfähigkeit genen Phythophtora. 
Die Landwirtſchaftskammer erſucht die 
oberſchleſiſchen Kartoffelzüchter, ihre Anmeldung 
baldigſt bei der Ackerbauabteilung in Op⸗ 
peln einzureichen. 


„Die Entfremdung von Religion und Volk“ 


Vortragsabend bei den katholischen 


Akademikern Beuthens 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 14. November. 
Der Wund Katholiſcher Akademi⸗ 
ker in Beuthen und Umgebung hatte in den 
letzten Jahren gleichſam einen Dornröschenſchlaf 
gehalten. Er war wenigſtens in der Oeffentlich⸗ 
keit nicht hervorgetreten. Der rieſige Anf- 
ſchwung, den der Akademikerverband im ge- 
ſamten Deutſchen Reich nahm und die Erkennt⸗ 
nis, daß hier wertvolle Arbeit von rich⸗ 
tunggebender Bedeutung geleiſtet werden kann, 
regte auch den Beuthener Bund an, erneut ſich 
in den Dienſt dieſer Bewegung zu ſtellen. Am 
Donnerstag abend traten die katholiſchen 
Akademiker im Speiſezimmer des Konzert⸗ 

hausſaales wieder einmal unter Leitung von 


Geijtlihen Rat Profeſſor Dr. Reinelt 


zu einer Sitzung zuſammen, die beſondere Be⸗ 
deutung erhielt durch die Anweſenheit des Gene⸗ 
ralſekretärs des Akademikerverbandes Dr. Franz 
Landmeſſer, Köln, der in einem tiefſchürfen⸗ 
den Vortrag zu dem Problem „Die Entfremdung 
von Religion und Volk“ Stellung nahm. Gene- 
ralſekretär Dr. Landmeſſer, ein äußerſt gewandter 
Redner, zeigte in ſeinen klaren Ausführungen die 
Urſachen dieſer Entfremdung zwi⸗ 
ſchen Religion und Volk auf. Zuerſt zeichnete 
er die Not der Arbeiterſchaft, die erkennen mußte, 
daß ſich die Hoffnungen, die ſie auf den Um⸗ 
ſchwung 1918 geſetzt hatte, nicht erfüllen kann. 
Das Vordringen des Amerikanismus auch in 
Deutſchland verurſachte ein immer größeres Um⸗ 
ſichgreifen der rein materialiſtiſchen 
Weltanſchauung und ließ dem Arbeiter 
kaum genügend Zeit, um ſich auch den höheren 
Zielen zuzuwenden. Aehnlich iſt die Lage im 
Bauerntum. Die drückende Not, der ewige 
Kampf ums Daſein hat auch hier in weiten 
Kreiſen eine materialiſtiſche Einſtellung zur 
Folge und führte zu einer religiöſen Kriſe. Nicht 
viel beſſer ſteht es aber auch um das Bürger⸗ 


Verwegener Raubüberfall im Kreise Oppeln 


Mastierie Näuber plündern 
ein Pfarrhaus 


(Eigener 


Bericht) 
Oppeln, 14. November. 


„ Mährend der Abweſenheit des Erzprieſters Kulik in Chrzum⸗ 


caig (Kreis Oppeln) drangen zwei 


Banditen in den Abendſtunden in 


das Pfarrhaus ein. Die Räuber hatten beobachtet, daß ſich zwei Mädchen 


in der Stallung des Pfarrhauſes aufhielten und nur die ſchon bejahrte 
Wirtſchafterin und eine Angeſtellte im Pfarrhauſe anweſend waren. 


Mit ſchwarzen Lappen vor dem Geſicht 


und ſchußfertigen 


Waffen forderten die Räuber die Herausgabe des Geldes. Während einer 
der Banditen die zwei Frauen im Schach hielt und ſie verhinderte, Hilſe zu 
holen, durchſuchte der andere Bandit die Räumlichkeiten. In der Woh⸗ 
nung fanden ſie in einer Kommode 200,— Mk. Bargeld, und zwar etwa 


80,— Mk. Opfergeld in 10⸗, 5- und 2- 


piergeld. Der ganze Ueberfall wickelte 


g.⸗Stücken und 120,— Mk. Pa- 
ſich in wenigen Minuten ab. Die 


Banditen ſahen davon ab, in die verſchloſſene Kanzlei einzudringen, wo 


ihnen eine größere Beute zugefallen wäre. 


Anſcheinend handelt 


es ſich um Perſonen, die mit der Oertlichkeit vertraut waren. 


Die bisher angeſtellten Ermittlungen 


haben zu feinem Erfolg geführt. 


tu m, wo bei dem einzelnen zwar noch der Glaube 
feſtzuſtellen iſt, die Klaſſe an ſich aber nicht 
mehr glaubt. Die durch den Liberalismus 
geborene Auffaſſung der Eigengeſetzlichkeit von 
Wirtſchaft und Politik hat unheilvolle Auswir- 
kungen gezeitigt. Eingehend beſchäftigte ſich der 
Redner mit den Mißſtänden in der intellek⸗ 
tuellen Schicht, die durch ihre höhere Bildung 
zu ſchroff vom Volke abgeſchloſſen lebt. Zu 
ſtark iſt auch der Intellektuelle von der wirt⸗ 
ſchaftlichen Strömung unſerer Zeit erfaßt. In 
vielen Fällen vermißt man bei ihm den wahren 
Dienſt am Nächſten. Auf die politiſche Ent⸗ 
wicklung übergehend, bekämpfte er ſcharf die 
Auffaſſung über die entartete Dem⸗kratie, be⸗ 
tonte beſonders, — der Grundſatz, alle Men⸗ 
ſchen ſind gleich, unchriſtlich iſt. Wohl kenne 
der Chriſt in der Gef ellſchaftsordnung eine ver⸗ 
ſchiedene Einſtufung nach Ständen; gleich ſeien 
die Menſchen nur rein innerlich vor Gott. Falſch 
ift auch der Gedanke, daß bei der Volksſouveräni⸗ 
tät die Gewalt vom Volke ausgeht. Das Volk 
iſt nur Träger der Gewalt Gottes. 
Darauf wandte ſich 


Generalſekretär Dr. Landmeſſer 


der Frage zu, wie hier Abhilfe geſchaffen wer _ 


den könnte. Nur durch die richtige Berufsauf⸗ 
faſſung und das rechte Gefühl der Soli- 
darität könne wieder eine Verbindung von 
Volk und Akademiker hergeſtellt werden. Volks⸗ 
gemeinſchaft werde nicht erzielt durch die mecha⸗ 


niſchen Methoden der Sozialiſierung; nur unter 


Perſönlichkeiten ſei eine wahre Gemeinſchaft mög⸗ 
lich. An einzelnen Berufsgruppen, den Wirt⸗ 
ſchaftlern, Juriſten und Aerzten zeigte der Red⸗ 
ner, wie die chriſtliche Berufsauffaſſung ſich in 
der Praxis auswirken muß. 

In der folgenden Ausſprache nahm u. a. auch 


Landgerichtspräſident Schneider 


das Wort und ergänzte die Ausführungen des 
Redners durch Beiſpiele aus der Praxis. Es 


wurde geplant, auch in Oberſchleſien eine 
Führertagung zu veranſtalten. Der Aka⸗ 


demikergottesdienſt ſoll wieder eingeführt werden. 
Es iſt nur zu hoffen, daß der Bund Katholiſcher 
Akademiker ſeine Arbeit nun von neuem anf- 
nimmt und noch mehrere dieſer wertvollen Vor- 
tragsabende folgen läßt. 


Gleiwitz 


Mit der Art lebensgefährlich verletzt 


Der in Laband Sersnoſtraße 9 wohnhafte 


Grubenarbeiter Theofil Tlotſch wurde nach 
einem vorangegangenen Streit von dem 33jäh- 
rigen Grubenarbeiter Oskar Kopelka mit einer 
Axt oberhalb des Auges lebensgefährlich 
verletzt. Tkotſch fand Aufnahme im Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus in Gleiwitz. Kopelka wurde 
feſtgenommen und dem Gericht zugeführt. 


Große haus wirtschaftliche 
Ausstellung 


vom 18. bis 23. November in den Sälen des 
Stadtgartens und Klosterecks Gleiwitz. 
Offizielle Eröffnung am 18. November, 12 Uhr, 
Publikumseröffnung um t 


Hausfrauen-Vereinigung des K. D. F. 


Kanal i, ulla aussicht! 


————SUNLICHT SEIFE 


und Suma. 


Nicht um ein paar Pfennige, son- 
dern bis zu hh ihres bisherigen 
Preises sind die Sunlicht Erzeugnisse 
ermäßigt. Die Ersparnis macht im 
Monat eine stattliche Summe aus. 
Darum in jedem Hause Sunlicht 
Seife, Lux Seifenflocken 


SUMA’ 


½ Pfund Doppelstück 
Der große Würfel 


Die große Doppelpackung 75 Pfg., 
49 Pfg., 


Die Normalpackung 


½ Pfund Paket 4S Pig., 


a 
LUIX sEIFENFLOCKEN 


jetzt 30 Pfg. 
jetzt 25 Pfg. 


jetzt 50 Pfg. 
jetzt 30 Pfg. 


as schonende S$Seifenpulver 


40 Pfg. 


jetzt 
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Wann werden die Maßanzüge billiger? 


Die Wirtſchaftslage der Gleiwitzer 
Schneider 


[Etgener Bericht) 


Gleiwitz, 14. November. davon ſelbſt den größten Vorteil hätte. Anderſeits 
Der Verein ſelbſtändiger Shnei-[aber dürfe nicht vergeſſen werden, daß das 
dermeiſter hielt im Chriſtlichen Gewerkſchafts-⸗[Schneiderhandwerk erft dann zur nachhaltigen 
haus feine Monatsſitzung ab, die vom Vor-] Senkung feiner Preiſe in der Lage fei, wenn ihm 
ſitzenden Obermeiſter Koſchel geleitet wurde. von der Lohnſeite, der Unkoſtenſeite und der 
Es wurde zur Wirtſchaftslage der Maß ⸗Materialſeite her dazu die Möglichkeit gegeben 
ſchneiderei Stellung genommen. In erſter werde. 
Linie müſſe in dieſer Frage in aller Oeffentlichkeit In der Ausſprache wurde beſonders die be⸗ 
zur Bekämpfung des unlauteren Wett⸗ wußte Irreführung des Publikums 
bewerbes Stellung genommen werden. Häufig] durch gewiſſenloſe Mitglieder der Berufsgemein⸗ 
würden Angebote gemacht, wonach bei zugebrachtem ſchaft gerügt, die durch Anbietung minderwertiger 
Stoff für 29 Mark ein Anzug einſchließlich der[ Waren und Arbeitsausführungen den Ruf des 
Futterſachen geliefert werde. Dies fei ein offen- ehrlichen Schneidermeiſters erſchüttern und zu 
barer Schwindel, denn für dieſen Preis ijt es untergraben verſuchen. Einen breiten Raum 
unmöglich einen Maßanzug anzufertigen. Dieſe nahm in der Verhandlung die S chwarzarbeit 


freien Zeit ihr erlerntes Handwerk zum 
Nachteil des ſteuerzahlenden Handwerkers aus⸗ 
üben. Es wurde hierbei die Anregung ausge⸗ 
ſprochen, bei den Behörden um Dienftent- 


genommen, wonach die Innung alle unlauteren 
Anpreiſungen rückſichtslos zur Beſtrafung bringen 
wird, um dem kaufenden Publikum nur Quali- 
tätsarbeit bei billigſter Preisberechnung zu lie⸗ 
fern. Die Preiswirtſchaft im Schneider⸗ 
handwerk ſei augenblicklich wieder einmal ſehr 
aktuell. Das Publikum halte mit feinen Muf- 
trägen zurück, weil es von der Preisſen⸗ 
kungsaktion weſentliche Verbilligung auch der 
Kleidung erwartet. Das Schneiderhandwerk 
müſſe davor warnen, daß man ſich in dieſer Hin- 
ſicht allzu großer Hoffnung hingebe. Wohl ſei 
das Schneiderhandwerk an einer ſtarken Preis- 
ſenkung auf das lebhafteſte intereſſiert, weil es 


. , cc 
* Meiſterprüfung. Unter dem Vorſitz von 5 inden burg 


E, Stadtrat ermeiſter Pawroslo fand im 
„Prozeß gegen Schriftſteller Gengler am 


4 Stadthauſe eine eiſterprüfung im Ma- 
: 9, Dezember. In der Strafſach⸗ gegen den 


eee und eee ſtatt. 2 Dielg 
eiſterprüfung beſtanden die Maſchinenbauer Schriftſteller Lubwig Frans Geng ler in Nirt- 
berg ift neuer Termin zur Hauptver⸗ 


Paul Golla, Oppeln und Paul Wollny, 

Marksdorf, der Tiſchler Peter Koſchany aus 

Beuthen. handlung vor tem Schöffengericht auf den 
9. Dezember, vormittags 9 Uhr, anberaumt. Der 

in dem Termin am 9. September 1930 erlaſſene 

Haftbefehl iſt auf Beſchwerde des Angeklagten 

vom Landgericht Gleiwitz aufgehoben 

worden. 


Dieſe Anregung wurde an die Innung weiter⸗ 
geleitet. Mit beſonderer Schärfe wurde das 
überhandnehmende Hauſierergewerbe an- 
gegriffen. Ferner wurde geklagt, daß trotz mini- 
ſterieller Verbote immer noch Hauſierer mit 
Stoffen in Büros eindringen und den Beamten 
Stoffe gegen langfriſtige Ratenzah⸗ 
lungen zu verkaufen ſuchen. 


Vom Auto⸗ Anhänger zerquetſcht. 
Am Donnerstag wurde auf der Kattowitzer Allee 
in Höhe des Neubaues des 2. Polizeireviers der 
Arbeiter Theodor Chmura aus Gleiwitz von 
einem Laſtkraftwagen beim Abkoppeln des 


Stadtväter einen ruhigen 
ſah ſich ſchwer enttäuſcht. 
dauerte die Re 
lichen über die Annahme der Bürgerſteuer 
und den Antrag der 
auf Annahme eines Sparprogramm 
entwickelt hatte. 


öffnete die 
verſtorbenen Stadtrat Kotyrba, der aus einem 
arbeitsreichen Leben 
wurde, 
Alois Fröhlich, der 28 Jahre feines 
im ſtädtiſchen Dienſte geſtanden hat. Als Stadı- 
verordneter und langjähriger 
vorſteher hat er mit ſtets gleichbleibender 
und Selbſtloſigkeit für das 
arbeitet und ſeine beſten Kräfte geopfert. 


Beſchluß des Regierungspräſidenten über die 


für die 
laſſung dieſer Doppelverdiener nachzuſuchen. f | 
rechnung für 1928. Aus der Wahl zu Schieds⸗ 
mannſtellvertretern für Br 
get aing Landesinſpektor Hillebrandt, für 

n 7. 
Der Magiſtratsantrag, die 


wird vom Berichterſtatter Stadtverordneten Re⸗ 
Egg he Schweter zum Vortra 


hoben, der am 10. 10. 30. das 20. Lebensjahr voll 
endet hat, ganz gleich, ob er ein Einkommen hat 


Einkommen 


20 Jahre, die im Haushalt eines Haushaltungs⸗ 


Tagung der Stadtväter in Ratibor 


Ratibor führt die Bürgerſteuer ein 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 14. November. 5 t F 
: ; r Kommune beſte eute faſt nicht mehr, 10- 
Ber glaubte, bab bie heutin Zanung, ien daß die Herfſcher niche mebr, die ftäbtiichen Kor. 
Volle drei perſchaften jeien, ſondern der Kommiſſar 


Stunden 
deſchlacht, die fih im weſent⸗ 


im Miniſterium. 

Stadtv. Hoeflich [Nat.⸗Soz.] lehnt für feine 
Partei die Annahme der Steuer ab. Seine Par- 
tei ſtehe auf der Forderung. der Maaiſtrat fol 
nicht durch Erhöhungen der Einnahmenſeite ſon⸗ 
dern durch Sparſamkeit auf der Mus- 
gabenſeite die Beſſerung der Verhältniſſe zu er- 
reichen ſuchen. 


Oberbürgermeiſter Kaſchny 


führte aus, daß die Bürgerſteuer aus dem 
Grunde eingeführt werde, um dem Steuerpflich⸗ 
tigen mehr als bisher zu der Wextung ſeiner 
Bürgerrechte, des aktiven wie paſſiven Wahi- 
rechts, zu veranlaſſen. Er widerſpricht den Ans- 
führungen des Stadiv. Dr Schmidt über die 
einzelnen Steuerſätze, die fidh nicht fo rigoros aus⸗ 


kommuniſtiſchen Fraktion 


Stadtverordnetenvorſteher Dr Gawlik er- 
Sitzung mit einem Nachruf für den 
durch den Tod abgerufen 
Ehrenbürger 


verdienſtvollſten 
Lebens 


und den 


Stadtverordneten- 
Treue 
Wohl der Stadt ge⸗ 


Die Prüfungsprotokolle der Steuer- 


Tatſache ſei durch Reichsgerichtsurteil beſtätigt ein. Es wurde betont, daß es Handwerker gibt, keſſe, Krankenhauskaſſe, Städtiſchen Wau pume „ Ri, genen A 
ine E i =Í bie als i ö ia fi i werkskaſſe und Theaterkaſſe wurden darauf be- > Darammn zial 
worden. Es wurde eine Entſchließung an- die als Beamte bei Behörden tätig find und in der ann 8857 ä gelangte der erbobenen Vorwürſe, die gegen den Magiſtrat 


gerichtet ſind. 


Beſtellung eines Kommiſſars 


Einführung der erhöhten Bier⸗ 


Dem folgte die Abnahme der Jahres- ſympathiſch die Bürgerſteuer ſei, ſo ſei ſie 


doch die erſte, die nicht auf die Wirtſchaft allein 
gelegt wird. z 

Stadtv. Baron wendet fih vor allem gegen 
die vorgeſchlagene Staffelung und ſchlägt 
eine andere vor, die mehr einbringen foll. 
. Stadt. Konrektor Schmidt (3tr.] ſpra 
ſich für die Steuer aus. $ 


Die Bürgerjtener wird gegen die Stimmen 
der Deutſchnationalen. Nationalſozialiſten, 
Sozialiſten und Kommuniſten angenommen. 


Die Verſammlung nimmt zu den Ranft Ver · 


teuer. 
den 2. Be 


Bezirk Kaufmann Georg Kutſch hervor. 


Einführung der Bürgerſteuer, 


gebracht. 


ie Bürgerſteuer wird von jedem 


oder nicht, es ſei denn, er der Strifenans- patni im Städtiſchen Realgymna⸗ 
ftenerung unterſteht. Erhoben werden bei einemſium Stellung. Von Jahr zu Jahr ſchiebt man 


den Neubau der Anſtalt — n der Finanznot 


bis 8 000 Mark = 6 Mark, per es sum r wird un 
2 Ts ion, beſtehend au en Stadtverordn. Konrektor 
Pe en nn 75 ar Schmidt, Major a. D. Schade, Stadtv.⸗Vor⸗ 
i art = art, ſteher Rechtsanwalt Dr. Gawlik, Schloſſerober⸗ 


bis 100 000 Mark = 100 Mark, 

darüber hinaus 200 Mark. 500 Mark und 
1000 Mark. 

Auch die Familien mitglieder 


meiſter Stadtv. Sucharowſki und Stadtv. 
ae gewählt, welche fidh mit dem Bau- 
projekt beſchäftigen wird. Der Kommiſſion wird 
Stadtbaurat Wucherpfennig beigegeben. Für 
die Neubelegung der eobſchützer 
Chauſſee werden 122000 Mark ausgeworfen. 
Es ift eine Verſtärkung von 7500 Mart erforder- 
lich, welche genehmigt wird. Die Mittel für die 
Neufeſtſetzung der Hindenburgſtraße waren ur⸗ 


über 


vorſtandes leben, haben dieſe Steuer zu zahlen, 
allerdings nur mit 50 Prozent. Zahlungs 
termin, der in zwei Raten zur Erhebung ge⸗ 
langenden Steuer ſind der 10. 1. und 10. 3. eines 


Anhängers gegen dieſen gequetſcht. Er 
erlitt einen Schädelbruch und fand Aufnahme 
im Städtiſchen Krankenhaus. 


us zuſammen. 2 
Omnibus Wio: 
Der Nallet a wu 


leppt, der 
Personen 


glieder. Die Fei hae d 
69 Mitglieder. Die Skikurſe follen im fom- 
menden Winter wieder in den beiden erſten 
Februarwochen in Grunwald h 
Reinerz abgehalten werden. Der Verſuch, k in 
die aus manchen Gründen, namentlich der Feier- 
tage und der Schulferien wegen günſtigere Zeit 
der Jahreswende zu verlegen, ſcheitert an der Un⸗ 
15 bee in dieſen Tagen im Gebirge für eine 
ſo große Anzahl von Skiläufern geſchloſſene 
Unterkunft zu beſchaffen. An dem Jugend⸗ 
leitet⸗Kurſus werden ſich drei Mitglieder 
des Vereins beteiligen. Zu einem er, Januar 
für die Jugendabteilungen der oberſchleſiſchen 
Vereine in Ausſicht genommenen Springer⸗ 
kurſus wird der Verein die beſten Läufer ſeiner 
Jugendabteilung entſenden, die auch hoffentlich 
beim Jugendſkitag in Landeck am 15. Fe- 
bruax wie im Februar 1929 werden zeigen können, 
daß fie im Mannſchaftslauf ander Spitze der 
oberſchleſiſchen Vereine ſtehen. Von dem 
Ueberſchuß des vergangenen Jahres wurden 
200 Mark dem Grund ſtock für den Hüt⸗ 
tenbau zugeführt. 


La band 


* Elternabend der DHB.-Jugend, Am Sonn- 
tag, 18 Uhr, veranſtaltet die Jugendgruppe 
Laband des Bundes der Kaufmannsjugend im 
DHL. einen Elternabend. Im Mittelpunkt 
des Abends, der durch Muſikvorträge und ver- 
ſchiedene Spiele ausgefüllt iſt, ſteht ein Vortrag 
des Kreisjugendführers Hans Greulich, über 
„Die DHV. Jugend — Der Bund der 70 000“. 


To ſt 


+ Wohltätigkeitsfeſt in Langendorf. Der Va⸗ 
terländiſche e veranſtal⸗ 
tete eine er. tätigkeitsaufführung 
im Saale von Rochlig, die ſich eines guten Be- 
ſuches erfreute. Die Theateraufführung hielt alle 
Zuhörer in ihrem Bann, Aber auch das ſonſtige 
Programm rief großen Beifall hervor. 


Grabkas kistaliglas-Tanzdiele 


Hindenburg OS, Gartenstraße 36 
Biszum 24. November 


Rheinisches 
Winzerfest 


Täglich 


Tanz- 
Abende 


* Vom Stadttheater. „Mädi“, die Operette 
von Robert Stolz wird am Dienstag ein⸗ 
malig wiederholt. R 


Ratibor 
Stadttheater Natibor 


„Liebe und Trompetenblaſen“ 
Ein heiteres Stück aus dem alten Oeſterreich, 


feurige Czardas ſind vertreten. 


Die Aufführung wurde von Direktor 
Memmler ſehr flott inſzeniert und in einen 
gefälligen bunten Rahmen geſtellt. Die Muſik 
betreute Kapellmeiſter Schmidt mit 
Verve, und das Enſemble war trefflich zuſammen⸗ 
geſetzt. 

In der Rolle des eheſcheuen Rittmeiſters, der 
auf ſo luſtige Weiſe kuriert wird, bewährten ſich 
das ſympathiſche Spiel und der klingende Tenor 
Helmut Star és. Eine echte Biedermeierfigur, 
anmutig und liebenswürdig war Lotte Walten 
als Freifräulein Joſephine. Stürmiſchen Sonder- 
beifall holte ſich Otto Prem als charmanter, 
luſtiger ungariſcher Leutnant, wie er echter nicht 
fein konnte. Ihm ſekundierte temperamentvoll 
Claire Rohſe als elegante Tänzerin und einge⸗ 
ſchmuggelte Pſeudozofe. Direktor Memmler 
beluſtigte mit ſympathiſcher Komik als gutmütiger, 
vertrottelter, weinſeliger Feſtungskommandant, 
während Rudi Leu be eine draſtiſche Soldaten- 
type aus Oſtpreußen mimte. F. 


252 


„Vom Amtsgericht. Der Juſtizinſpektor 
Schwarzer vom hieſigen Amtsgericht tritt in⸗ 
folge Erreichung der Altersgrenze am 1. April 
in den Ruheſtan d. Der Juſtizſekretär Hilde. 
brandt, ebenfalls beim hieſigen Amtsgericht, iſt 
vom 1. Januar in den Ruhestand verjet worden. 


„Vom Staatlichen Gymnasium. Studienrat 
Stehr iſt mit Wirkung vom 16. November an 


das Gymnaſium „Carolınum“ in Neiße verſetzt 
worden. An feine Stelle tritt Studienrat 
Fronober, bisher in Neiße. Mit dem Fort- 


zug des Studienrats Stehr verliert das Ra- 
tiborer Muſikleben einen der eifrigſten Förderer 
echter Kunſt, und alle Muſikfreunde bedauern ſei⸗ 
nen Fortgang. i 


K ] 
110 Uhr, im Schloßſaale einen Volkstüm ⸗ 
ichen 
mie at ein Programm vorbereitet, das dem 
FEAR . i i r 
wird. Als Soliſten find die Konzertſopraniſten 


flotter] G 


jeden Jahres. Bei einer Beſteuerung von 30 000 
Perſonen kann dieſe Stener der Stadt eine Ein⸗ 
nahme von 80000 bis 100 000 Mark einbringen. 


Stadtv. Nowak (Kom) lehnt die Anz 
nahme ſeitens feiner Partei ab. ` 
Stellv. Borfteher, Stadtv. Dr Schmidt 


(Dnat.] hebt hervor, daß dex an ſich nicht gerade 
de hohe Betrag in gewiſſen Fällen doch eine 
h fühlbare weitere Belaſtung der 
teuer zahlenden Schichten bei der heu- 
tigen Zahlungsunfähigkeit aller Kreiſe un- 
tragbar iſt. An eine Beſſerung der Verhält⸗ 
niſſe glaubt kein Menſch. Die Kommunalpolitik 
fei untrennbar mit der Staats- und Reichs. 
politik verwoben und ſteht unter dem Druck 
Tributlaſten. Ex jei überzeugt, daß ion 
nach einem Jahr die Bürgerſtener um 100 Pro- 
zent erhöht werden wird. Der Bürgerſchaft 
2 muß ex dieſe Steuer ablehnen, ſelbſt 
* r] Gefahr hin, daß die Steuer wieder 
ur 


Iringtie mit 26 000 Mark vorgeſehen, welche um 
7000 RM auf 33 000 RM erhöht werden. Für 
die . des Prälatenweges werden 
3000 RM bewilligt. Ebenſo wird einer Nad- 
bewilligung von 5000 RM für die Kanaliſa⸗ 
tion des Kloſtexrweges ſtattgegeben. Ge- 
nehmigt werden zur Verbeferung der Vorflutver⸗ 
hältniſſe im Stadtteil Plania 19800 RM. Hier- 
bei kamen die durch das letzte e ver⸗ 
urſachten Sachſchäden zur Sprache. Von dem 
Hochwaſſer wurden 4800 Morgen Land des Stadt- 
kreiſes überflutet. Der entftandene Sachſchaden 
beträgt 192 000 RM. Aus Mitteln des Staates 
und der Provinz ſei nur dann auf einen Zuſchuß 
zu rechnen, wenn das der Stadt zur Deckung der 
Schäden übertragene Drittel übernommen wird. 
Die Finanzkommiſſion empfiehlt die Annahme des 
Antrages, wenn der hierfür ausgeworfene Betrag 
nur innerhalb des Stadtkreiſes für die 
entſtandenen Schäden verwandt wird, womit ſich 
die Stadtverordnetenverſammlung ein verſtan⸗ 


die Regierung diktiert wird.lden erklärt. 


Emmy Effenberger, Olmütz, und Lehrer 
ach gewonnen. 

Vom Stadttheater. Heute, Son na bend, 
wird die Operette „Liebe und Trompetenblaſen“ 
wiederholt. Sonntag, nachmittag 4 Uhr, findet 
als 3. Fremdenvorſtellung die letzte Wiederholung 
der Operette „Katja die Tänzerin“ ſtatt. Abends 
8 Uhr „Liebe und Trompetenblaſen“. Montag 
bleibt das Theater geſchloſſen. Dienstag findet 
die Erſtaufführung der entzückenden Komödie 
„Sturm im Waſſerglas“ von Bruno Frank ſtatt. 
Mittwoch findet das 1. Symphonie- 
konzert dieſer Spielzeit unter Leitung des 
ſtädtiſchen Kapellmeiſters Politz a Soliſt 
0m (Violine) von der Phi rmonie in 

reslau. 


Co ſol 


* Vom Amtsgericht. Aus Anlaß des Ge- 

e e FE bei dem Amtsgericht in 
oſel ift der Gerichts⸗Aſſeſſor Pachur aus 

Liegnitz vom 1. November ab bis 30. 
das Amtsgericht als Hilfsrichter 
worden. 

* Schulperſonalien. Lehrer Paul aus Ditro3- 
rih wurde mit der Verwaltung einer Lehrer- 
ſtelle in Neſſelwitz betraut. 


April an 
abgeordnet 


i 


fie wie immer etwas ganz Beſonderes. Es iſt erſtaunlich 
mit wie wenig Geld man bei der Defaka 


* Proteſtkundgebung der Kriegsbeſchädigten. 
Der Zentralverband deutſcher 
Kriegsbeſchädigter und Krieger⸗ 
hinterbliebener hielt ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab, in deren Verlauf eine 


Sondertage bei dem Deutſchen Familien⸗Kaufhaus 
Gmb., „Defaka“, Zweigniederlaſſung Gleiwitz, Wilhelm- 
e 19. Wenn die beliebte Einkaufsſtätte 
in der Wilhelmſtraße 19 in Gleiwitz mit Gonder- 
verkäufen an die Käuferſchichten herantritt, dann bietet 


Stoffe, Wäſche, Konfektion, Strümpfe, Handſchuhe, Gar- 
dinen, Teppiche, Radio oder Gartenartikel, überhaupt 
vom kleinſten Gebrauchsgegenſtand bis zur 

roßen Zimmerein richtung kaufen kann. 
Vermittelt ſchon der Anblick der vielen Schau⸗ 
fenfter einen Ueberblick über die gebotenen Kaufs⸗ 
vorteile, ſo erhält man ein vollſtändiges Bild von der 
enormen Preiswürdigkeit mit einem Rund- 
gang durch die vier Verkaufs⸗Etagen des Hauſes. Durch 
dieſen Rekord der Verbilligung hat die Defaka eine 
wirklich beſondere Einkaufsmöglichkeit geſchaffen. 
Schließlich fei noch darauf hingewieſen, daß unter der 
Ea en enge der zum Kauf angebotenen 

aren, ſich viele, viele Artikel befinden, die ſich ganz 
1 als praktiſches Weihnachts ⸗ 

eſchenk ‚eignen dürfen. Ein B eſuch des Deute 
chen Familien⸗Kaufhauſes GmbH., Zweigſtelle Gleiwitz, 
dürfte ſich alſo unter allen Umftänden für jeden lohnen. 


—— — ͥ —— 4 r = 


Katſcher verliert einen Prozeß 


(Eigener Bericht.) 


Katſcher, 14. November. 

Die Stadt Katſcher hat mit ihrem Pro- 
eb gegen den früheren Bürgermeiſter Œ rei- 
nert kein Glück gehabt. Die Klage der Stadt 
wurde auf deren Koſten abgewieſen, da 
das Gericht ſich dem Standpunkt des Beklagten 
anſchloß, daß die Aufrechnung der eingeklagten 
Forderung über Licht⸗ und Strombezug gegen das 
Ruhegehalt berechtigt war. 


Proteſt⸗Entſchlie ßung angenommen 
wurde gegen die feit Jahresfriſt auf dem Verord⸗ 
nungswege durchgeführte Abdroſſelung der 
Verſorgung. 


Meyers Hiſtoriſch⸗Geographiſcher Kalender 1931. 
34. Jahrgang. 365 bebilderte Tagesblätter mit je 
einem Spruch oder Gedicht und mit Erwähnung vieler 
Gedenktage. Preis 4 RM. — Seit 33 Jahren hat ſich 
„Meyers Hiſtoriſch⸗Geographiſcher Kalender“ als ein 
treuer Begleiter durchs tägliche Leben bewährt, der zu» 
gleich Unterhaltung und Belehrung gibt. Neben pracht⸗ 
vollen Naturbildern aus aller It, neben Porträts 
und Kunſtwerken findet man zahlreiche Flugzeugauf⸗ 
nahmen (z. B. die Niagarafälle von oben, ſibiriſchen 
Urwald vom „Zeppelin“ aus), ferner Bilder aus den 
Ueberſeehäfen, aus den großen Provinzen der Welt- 
wirtſchaft: Lateinamerika, Rußland, Britiſchem Welt⸗ 
reich. Stets find Erläuterungen mit ſtatiſtiſchen An- 
gaben uſw. hinzugefügt, wichtige Gedenktage, Sonnen- 
und Mondphaſen bei jedem Tag vermerkt. Außerdem 
bringt jeder Monatserſte eine Sternkarte mit 
Erläuterung. 


Filme der Woche 


Beuthen 


„Pat und Patachon als Kunſtſchützen“ 
im Deli⸗Theater 


Können Sie ſich Pat und Patachon in 
einem Sprechfilm vorſtellen? Vermutlich nicht 
— und dieſe beiden find klug genug, I nicht von 
dem falſchen Ehrgeiz des Tonfilmens zu 
Experimenten verführen zu laffen, die ihrer Art 
nicht liegen. Sie begnügen ſich mit der unter 
ſtreichenden Tonfilmmuſik und ſpielen ſonſt 
ſtumm wie bisher. höchſtens pfeifen ſie einmal, 
ein Beiſpiel, beffen Nachahmung manchen gro- 
testen Unfug des Tonfilms verhüten könnte. 
Was fie in ihrem neuen Stück bringen, ift, wie 
immer, blühender Unſinn, und ſteht als ſolcher 
jedenfalls turmhoch über manchem operettenehr⸗ 
geizigen Tonkitſch. Ob fie fih ihre Wohnungsein · 
richtung. aus zerſchnittenem Papier aufkleben, 
ihre mißglückten Tanznummern einſtudieren oder 
ſchließlich als „Tell und Sohn“ ebenſo unge⸗ 
wollte wie unerhörte Begeiſterungsſtürme her⸗ 
borrufen (ber Lange natürlich als Sohn) — 
immer ſpielen fie in der hinreißend⸗ 
ſten Weiſe auf den Lachmuskeln der Bue 
ſchauer. Wer Sinn für den Groteskhumor 
dieſer beiden hat, die in Euxopa jedenfalls uner⸗ 
reicht daſtehen, ſollte ſich dieſen Film nicht ent⸗ 
gehen laſſen. 


der 1 iſt etwas recht Spannendes ge⸗ 
worden. Die Sache beginnt mit einer ſchwindel⸗ 
haften Unternehmung, der „Luraverag“ (Luft- 
raum⸗Verwertungs⸗Aktiengeſellſchaft), die ſich mit 
Himmelsreklame abgibt. Ein Geldmann 
zeichnet dafür viele Millionen. Um dieſe wieder 
jr bekommen, muß natürlich „Lux, der König der 
Abenteurer“ in Erſcheinung treten, denn er if der 
Mann, der alles, auch das Unwahrſcheinlichſte, 
Fri bekommt. Einen treuen und intelligenten 
Gehilfen hat er in dem Hund Lux, daher der pores 
nisvolle Titel „Zweimal Lur”. Am Schluß ift 
natürlich alles in ſchönſter Ordnung, die Gau ⸗ 
ner werden „zur Strecke gebracht“ und ein 
gl ückliches Baar umhalſt ji freudeſtrahlend. 

arl Auer pielt ene Detektiprolle ſehr über- 
zeugend und Lux, der Hund, iſt gleichfalls ein 
Prachtkerl. Kurt Brenkendorf, Lya Hilde 
brand und Angelo Ferrari bemühen ſich mit 
Glück um den 
films. 


rfolg dieſes ſtummen Kriminal- 


„Vier Federn“ im Intimen Theater 


Im Intimen Theater wird uns ein 
ſtummer Film vorgeführt, der 
Maſſenaufnahmen gut wirkt. Die Handlung 
ſpielt in den engliſchen Kolonien, wo ein Neger⸗ 
aufſtand unterdrückt werden ſoll. Die Haupt⸗ 
rolle ſpielt hierbei ein engliſcher Offizier, der in 
Friedenszeiten aus der Armee wegen Feigheit 
ausgeſtoßen wurde. Um fih zu rehabilitieren, 


der durch ſeine 


* 


Orden verleiht. Die Aufnahmen, beſonders in 
der afrikaniſchen Steppe, der Stlaven handel am 
Nil, find gut gelungen. Als Nebenfilme 
laufen ein ſehr intereſſanter Kulturfilm ſowie die 
Ufa⸗Ton⸗Wochenſchau. 


Gleiwitz 
„Zweimal Hochzeit“ in den UP.⸗Lichtſpielen 


Eine 100prozentige Tonfilmkomödie, 
und zwar ſowohl 100prozentig tönend als auch 
100prozentig Komödie. Ein köſtlicher Humor 
liegt über dem Stück, vor allem über der Dar- 
te ung, die ein Enſemble von Winterſtein, 
Morgan, Roberts, Huſzar, Liane Haid 
und anderen guten Luſtſpieldarſtellern „ 
Form geboten wird. Jede Szene iſt mit Humor 
und Komik gewürzt, bewirkt aber kein homeriſches 
Gelächter, ſondern jene kultivierte Stimmung, die 
geiſtvolle Ideen vermitteln. Man erlebt alſo 
gute Einfälle, ein überaus reizvolles Spiel 
und gute Dekorationen. Ein Kulturfilm 
eigt die Entſtehung eines Oelgemäldes, eine Tone 
fiülmgroteste zwingt zu einem ſchmerslichen Lächeln, 
und die Wochenſchau bringt intereſſante Auf⸗ 
nahmen. 


„Der Kuß“ im Capitol 


Greta Gar bo ſteht hier im Mittelpunkt einer 
ſehr dramatiſchen Handlung, die in ſpannenden 
Szenen porüberrolll. Von einer beſonderen Feins 
heit ift ihr Spiel in den Liebesſzenen, wie 
Greta Garbo immer mehr der eleganten, zaxt⸗ 
beſaiteten Darſtellerin entgegenreift, nicht aber 


„Zweimal Lux“ in der Schauburg 


Dies iſt ein ge eriter 
Klaſſe. Das Manuſkript haben Edmund Neu⸗ 
berger und Eduard Andrés verfaßt und aus 


zieht er mit feiner ehemaligen Truppe nach] der Tragödin, die fie im zweiten Teil des Films 
Afrika, wo er e leiſtet und þier- [fein fol und die das feine, hinſchmelzende Spiel 
für dadurch belohnt wird, daß man ihn wieder in|vergröbern und Greta Garbo nicht mehr zur 


die Armee aufnimmt und ihm fogar hohe l Wirkung kommen laffen. Sie bleibt aber doch 


Im Teichen der Preissenkung! 


Meine seit kurzem eingeführten 


Sonnabendwürstchen prne. 1,40 8 


mit dem besten pikanten Geschmack 

Ferner biete ich an 

Knoblauchwurst , ..... . . Pfd. 
% ᷣ ³ MMM 
, „ aa aA o AA 
Tomaten-Leberwurst, Neu, . ½ Pid. 
Gänse-Leberwurst, wieder vorrätig / . 
Hausmacher-Pres wurst ½ „ 
Gekochten Schinken, sehr fein /. 


sowie alle anderen nicht aufgeführten Wurstwaren zu 
billigsten Preisen in prima Qualität. Bestellungen werden 


schnellstens und prompt ausgeführt, 
Fabrik feiner Fleisch- und Wurstwaren 


Eduard Mosler, Beuthen 05. 


Bahnhofstraße 14 / Telefon 2870 
Gleiwitzer Straße 22 / Telefon 2148 


UNVERGLEICH- 
LICH IN DER 
SCHÖNHEIT DES 
TONES, IN DER 
SOLIDEN BAU- 
ART, IM NIED- 
RIGEN PREISE 


AS 


Fabrik Brieg frei Haus des Kunden, 


und Vertreterbesuche jederzeit unverbindlich | 


Erfinder — Vorwärtsstrebende' 
5000 Mk. Belohnung 
Näheres kostenlos durch 


für 


Astnunafüker 


haben oft unter Beklemmung und 
Luftmangel zu leiden, wodurch sie 
der Nachtruhe entbehren müssen. 


Astmol-Bronchial-Cigaretten 
welche wie jede andere Cigarette 

erauchtwerden, bringen oft sofortige 
99 der Schleim wird gelöst, 

der Krampf gelindert. 

Schachtel M. 1.30, Doppelschachte 
M. 2.50. Zu haben in den Apotheken. 
GALENUS chem. ind., Frankfurt-M. 


lung als 
te, 


Depots in Beuthen OS.: 
Priv. Alte Apotheke H. Kunz, Ring. 


DFORTEFABRIK 
PIANOS-FLUGEL-HARMONIUMS-PIANOZUBEHOR 
TELEFON 210 BRIEG BEZ-BRESLAU cEGR-1870 


60JÄHRIGE ERFAHRUNG 
IM INSTRUMENTENBAU 


Bequeme Ratenzahlung, Umtausch after 
Instrumente, Stimmungen, Lieferung ab 


Elegant mbl. Zimmer 


Frau Honold, Beuthen DS, 
Eichendorffſtraße 14, 1. Etage. 


Ein ganz großer 
Winter-Schlager 
mit garant. Maſſenabſatz 
der 1 Tarp finanziellen Sorgen wäh. 
frei. Sichern Sie ſich dieſe gute Exiſtenz. 

Bilſe & Neumüller, Wiesbaden 63 c, 


Ordentliches, ehrliches Geſucht werd. 2 tüd 


Laufmädchen 


geſucht. 
D. Königsberger, 


DG. bo 
nai grang Sof.. 6. 2 6. 
Stellen⸗Geſuche Miet⸗Geſuche 
Junger Mann, 


32 3. alt, ſucht Stel 


Beifahrer, 
Vertreter oder 
dergl., bei nicht an ⸗ 
ſpruchsvollem Lohn. 
Zuſchr. unt. Gl. 6248 
la. d. G. d. 3. Gleiw. 


— 


4. Zimmer-Wohnungen 


Beim Einkauf von Rheinperle 
auf Wanne und Umschlagpapier 
achten! Beide müssen den Na- 
men Rheinperle tragen — nur 
so haben Sie die Gewähr für 
Echtheit und beständige Frische! 


a. d. G. d. 8. Oliw. 


Parterre : Wohnung! 
Stube und Küche, mit 
Shall, Bodenr. u. Kell, 
iſt in Toſt, i. Zentr. der 


„ „ „ „„ 
m 
2 
o 


0.60 


u verm.; desgl. auch 
ein eleg. möbl. Zimmer 


im Zentr. für ſofort 
gegen gute Bezahlung 
gelide Angeb. unter 

. 748 an die Geſchſt. 


Beuthen, 
Kaiſerplatz 80, 8. Etg. 


Ein gut möbliertes 


Sulalzimmer 


e a 
evtl. er 
kind non) o 


Wohn- und 
Schlafzimmer, 

ſepar. Eingang, preis» 
wert zu vermieten. 
Beuthen, Hohenzollern ⸗ 
ſtraße 2, 2. Etg. links. 


Offerten 


ſofort zu vermieten. 


Stellen⸗Angebot 


macht Sie wie · 


Glas-Christbaumschmuck 


Verkäufe 
N herrlicher Pracht er» 
irabit mein Sortiment 
am &bri 


Wohnungstausch 
e Elektr. Klavie 
Hindenburg —Gleiwitz! e ıer| , an 
PEA (auch m. d. zu fpiel,), mit 50 Roll., 198 N abrit meim reichhaltig. 
Mein in Hindenburg auf der Haupt- Inſtr. neu, r. 8000 f. uf .. 500 Ml * N DAN Be 190 Stück als 
ſtvaße im 1. Stock gelegene 2:Zimmer-| u verkauf. Ang. u. Gl. 6250 a. d. G. d. 8. Gleiw. echt verſuuberte Farben. 


Wohnung mit Entree, Balkon, Bad, - = enge 
4 DS Dpel-Limousine, 


malere, Reileye in 
Zentralheizung und reichl. Nebengelaß, 
kurze Zeit im Betriebe, im tadelloſen 


ſuche ich gegen eine ſolche, od. größ. 
in Gleiwitz zu tauſchen. Gefl. Angebote 
unter & 
Zuſt., hat auftragsweiſe zu verkaufen 
3. & P. Wrobel, Beuthen DS, 


Sch. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Gleiwitz. 
Hindenburgſtraße 10. — Telephon 3557/3558. 


ntermonate. Alleinvertrieb noch 


Hellmundſtraße 18. 


Reisedamen, 
he dieſe — — ber 
reits ausge en 
bei hohem Verdienſt. 
unt. B. 751 
d. 8. Beuth. 


. Konkfthalter, Pig. Nachnahme 
Jratiß- Zugabe € n Cierſchtucker, höcht intereſſant 
fir Jese und An — Ha ptkatalog 
nit Über 000 Abbildungen gratis und iranfo! 


Geſchäfts-Verbäufe 


Putzgeschäft 


3 lin Induftere und Garniſonſtadt Mittelſchleſ. ſchã 
Nähe Bahnhof, z uſ(29 000 Einwohner), feit 30 Jahren beehrt, So ftä 
mieten gefuht.lift krankheitshalber für 3000 Mk. fofort Fabrikpreis verkäuflich. 
Angebote erb. unter 1 verkaufen. Wohnung vorhanden. Ange- Gebr. Pran kel, 
| B. 750 an d. Gejchft |bote unter 3. k. 589 an die Geſchäftsſtelle Cifengicherei und Maſchinenfabrik, 
diej. Ztg. Beuthen. Idieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. Groß StreHlig 8. 


Fabrikneue 


Milchtiefkühlan 


g 


Gine 


Autogarage 


uckerkranke 


Kein Hungern mehr nötig. Größte Erfolge 
Koſtenl. Ausfunft u. Tatfachenber chte 


Ph, Heroert, Wiesbaden dete 157a 


tari Köhler Schw. M.. Lauscha 5 
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Wirtſchaftspolitiſche Kundgebung 
im KKB. Hindenburg 


(Eigener 


Hindenburg, 14. November. 

Im Saale des Kamillianerkloſters veranſtaltete 
am Donnerstag abend der Katholiſch⸗Kauf⸗ 
männiſche Verein eine wirtſchafts⸗ 
politiſche Kundgebung. Als Redner war 
Reichstagsabgeordneter Hartwig, Oppeln, ge⸗ 
wonnen worden. Der Vorſitzende des KKV., Kauf⸗ 
mann Fröhlich, eröffnete den Abend und be⸗ 
grüßte beſonders den Redner, den Ehrenvorſitzen⸗ 
den Regierungsrat Genge, Stadtrat Dr. H iib- 
ner, Stadtrat Sagolla, Rechtsanwalt Ce- 
bulla und den Vorſitzenden des Zentrums⸗ 
mittelſtandsbeirats Kaufmann Januſchowſki. 


Reichstagsabgeordneter Hartwig 


begann mit einem Stimmungsbild über die erſten 
Tage nach dem neuen Reichstag. Nach dem Bri- 
ningſchen Sieg hatte ſich jedoch die Situation ge⸗ 
beſſert. Die Kurſe der Altien ſind ſtabiliſiert 
und ſind im Steigen begriffen. Als ernſte Re⸗ 
gierungsſorgen hob er die Kapitalflucht, die Ar⸗ 
beitsloſenfrage und das Problem der Arbeits⸗ 
beſchaffung hervor. Die Regierung rechnet nun⸗ 
mehr für das nächſte Jahr mit einer Durch- 
ſchnittsziffer 
Der Reichsfehlbetrag foll durch den Ueberbrük⸗ 
kungskredit von 600 Millionen Mk., der in der 
Auslandsanleihe verankert iſt, getilgt werden. 
Um rund eine Milliarde foll ferner der Reihs- 
etat 1931 geſenkt werden. Eine 20prozentige Kür⸗ 
zung der Miniſtergehälter iſt ab 1. November be⸗ 
reits erfolgt. Die Herabſetzung von 6 Prozent bei 
den allgemeinen Beamten wird am 1. Januar 1931 


folgen. In längeren Zügen verbreiterte ſich der] d 


Redner weiterhin über die Senkung der 
Ausgaben. Es müſſe angeſtrebt werden, 
Deutſchland finanziell unabhängig zu machen. 
Eine Reviſion des Moungplans könne nur 
erfolgen, wenn Deutſchland finanziell unabhängig 
ſei. Eine der erſten Aufgaben des Reiches ſei die 


Senkung der Realſteuern 


und der Preiſe. Die Notverordnung bringe eine 
Erſparnis der öffentlichen Wir chaft mit. Es 
wird angeſtrebt, die Selbſtändigkeit der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung, die Vereinfachung des behörd⸗ 
lichen Apparates, beſonders der Steuerverwaltun⸗ 
gen, ferner Vorbereitung eines endgültigen Fi⸗ 
nanzausgleiches zwiſchen Reich, Preußen und den 
Ländern. ehr ausführlich ſprach der Referent 
über den Sinn der Bürgerſteuer. 


werden weitere Mittel für die Herſtellung von 
Unterkunftsxräumen für Ermit. 
tierte zu bewilligen haben. Beim Hindenburge 
Realgoömnaſium muß ab 1. April 1931 die 
Schaffung einer weiteren Studienrats⸗ 
ſtelle und zweier Oberſchullehrer⸗Stellen be- 
willigt werden. Weitere Vorlagen betreffen die 
Bewilligung von Mitteln für Hochwaſ⸗ 
ſergeſchädigte, Wahl einer Kommiſſion zur 
Feſtſtellung der Schäden und die Wahlen von 
Schiedsmännern. 


Bericht) 


von 1 800 000 Mann Arbeitsloſen.] f 


Die Bürgerſteuer bedeutet eine Entlaſtung 
der Reallaſten zugunſten von Handel und 
Gewerbe. 


Dadurch werden den Gemeinden die Wohlfahrts- 
laſten ertragbarer gemacht werden. Nunmehr 
folen alle Kreiſe zur Aufbringung der Kommunal- 
laſten beitragen und damit auch zur Berant- 
wortung der Ausgaben herangezogen werden. 
Zu der Wirtſchaftslage übergehend, bemerkte er, 
daß ein wahllos hinaufgeſchraubter 
Werktarif gleichbedeutend fei einer indirek⸗ 
ten Beſteuerung von wichtigen Konſum⸗ 
artikeln. Lebhafter Beifall dankte dem Redner. 


Gauvorſitzender Möbelkaufmann Müller 


ergänzte die Ausführungen des Vorredners und 
ſprach ſich ſehr peſſimiſtiſch über eine baldige 
Senkung der Realſteuern in Oberſchleſien aus. 
Die hohen kommunalen Abgaben in Oberſchleſien 
ich beſonders drückend auf die Wirtſchaft 
Es wurden an die Städte vom Rei 
Eine Rückvergütung 


Stadtrat Dr. H übner 


betonte, daß das Reich immer neue Aufgaben an 
ie Kommunen ſtelle, die bereits durch die rie- 
ſigen Wohlfahrtslaſten überlaſtet kie s 

Rechtsanwalt Cebulla kritiſierte die Ingu- 
riöſe Bautätigkeit der Städte. Man müſſe ſcharf 
egen die Stadtverordneten vorgehen, die nach 

rzensluſt bewilligen. Hierzu felte er den An⸗ 
trag gu ac en beim Reichstag darauf hin⸗ 
zuwirken, daß die Pfändungsgrenze revidiert wird. 
Zum Schluß brachte Möbelkaufmann Müller 
nochmals die enge Verbundenheit des Einzelhan⸗ 
dels mit der Induſtrie zum Ausdruck. Der Auf⸗ 
bau der Induſtrie in Oberſchleſien müſſe unter 
allen Umſtänden ginn werben. Er erwähnte 
hierbei die derregulierung und 
Schleppbahn. Er bat um verſtärktes Inter⸗ 
eſſe des Reichstages gegenüber der oberſchleſiſchen 
Induſtrie. Im Laufe der weiteren Ausſprachen 
wurden die Kreditnot, die hohen Zinsſätze und 
das magere Oſtprogramm berührt. 


das Erlebnis dieſes Films, dem der bewährte 
Regiſſeur Jaques Feyder einen ſehr guten Auf⸗ 
bau und eine gute Durchgeſtaltung der einzelnen 
* eben bat, In einem zweiten Film: 
„Verleumdung“ ift Ramon Novarro in fei- 
nem bekannt guten Spiel der Hauptdarſteller. 


Loo bſch üg 


«„ Vom Amtsgericht. Der Juſtizwachtmeiſter 
Kutſche bei dem Amtsgericht in Leobſchütz tritt 
am 1. April infolge Erreichung der 
Altersgrenze in den Ruheſtand. 


„Gerechte Sühne. Der Bauergutsbeſitzer 
Reinhold Klein aus Katſcher hatte ſich dieſer 
Tage vor dem großen Schöffengericht in Ratibor 
wegen Mißhandkung feiner Ehefrau 
zu berantworten. Die Verhandlungen, die zum 

ößten Teil unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
tattfanden, ergaben ein geradezu erſchütterndes Bild 
wie unmenſchlich und beſtialiſch Klein ſeine Frau 
mißhandelt hat. Staatsanwalt beantragte 
8. Monate Gefängnis. Das Gericht erkannte „auf 
ein Strafmaß von ſechs Monaten Gef 
nis. Jede Strafmilderung wurde Klein 
in Anbetracht der rohen Tat verweigert 


Kreuzburg 


* Proteſtkundgebung der Kriegsopfer. Der 
Zentralverband deutſcher 1 
beſchädigter und N ie 
bener veranſtaltet im Eiskeller eine Pto tefte 
kundgebung für die Kriegsopfer. Die 
Kriegsopfer ſind bereit, gon die Abbau- 
maßnahmen in der Verſorgung Front zu 
machen. Bezirksſekretär Grunau, Oppeln, ſprach 
über das Thema: „Auswirkung der Notverord⸗ 
nung und der Abbau der Verſorgung“. Am 
Schluſſe ſeiner Ausführungen forderte er, daß 
ſofort Schluß mit jedem Abbau der Ver⸗ 
ſorgung gemacht werden müſſe. Im Anſchluß 
daran wurde eine entſprechende Entſchlie⸗ 
ßung gefaßt. 


Groß Stroßlitz 


„Von der Schützengilde. Das Punktſchießen 
der Schützengilde iſt beendet. Bei der Ab 
ſchlußfeier erhielten 16 Schützen wertvolle Me- 
daillen und Orden. Es wurden ausgezeichnet: 
Qafar; Belda, Joſaf, Janda, Gogow⸗ 
AER Stora Ring, 8 Bylta, 
owka, Hagen, Kramny und Bock. 


Die Feuerbeſtattungsb ung im Reiche macht 
weitere ortſchritte. hrend am Schluß des 
Jahres 1928 nur 80 Krematorien im Betriebe 
waren, ſind in allen Teilen des Deutſchen Reiches wei⸗ 
tere entſtanden und beträgt die Geſamtzahl jetzt 
108. Der Volks⸗Feuerbeſtattungsverein, 
der in der Feuerbeſtattungsbewegung führend ift, unter- 
hält auch in Oberſchleſien eigene Aufnahme⸗ 
und Zahlſtellen und find diefe aus dem heutigen Inſe⸗ 
rat erſichtlich. Der Verein ift politiſch und religiös 
vollkommen neutral und bedingt beim Eintritt keinen 
Kirchenaustritt. Aus dieſem Grunde gehören dem 
Verein alle Bevölkerungsſchichten an. Die Beiträge 
ſind ſehr gering gehalten und betragen pro Monat nur 

„35—1,40 Mk. Weitere Auskunft erteilen bereitwilligſt 
die im Inſerat veröffentlichten Zahlſtellen. 


Am Sonntag Strom geſperrt. Am Sonntag 
wird die Stromzuführung in der Zeit von 
12 bis 2 Uhr geſperrt, da an verſchiedenen 
Stellen Auswechſlungsarbeiten vorge⸗ 
nommen werden. 


* Ein radauluſtiger Bruder. Am 12. Novem- 
ber ſkandalierte der Artiſt Sch. in der Brauerei 
Dietrich in angetrunkenem Zuſtande und zer⸗ 
ſchlug mehrere Fenſterſcheiben, ſodaß 
ein Polizeibeamter einſchreiten mußte. Um wei- 
teren Schaden zu vermeiden, wurde Sch. in 
Schutzhaft genommen. 


Oppeln 
Oberpoſtrat Diebold 7 


Nach nur zweitägigem Krankenlager ſtarb hier 
Oberpoſtrat Diebold im Alter von 56 Jahren. 
Ein Herzleiden, zu dem jetzt ein Grippeanfall hin⸗ 
zukam, hat den ſo jähen Tod des in den weiteſten 
Kreiſen geſchätzten und beliebten Beamten zur 
Folge gehabt. Oberpoſtrat Diebold iſt ein gebür⸗ 
tiger Oberſchleſier und ſtammte aus Kreuz⸗ 
burg, wo er auch das Gymnaſium beſuchte, um 
ſich ſpäter der Poſtlaufbahn zu widmen. Bei 
der Poft trat er bei der hieſigen Oberpoſt⸗ 
direktion zur Ausbildung in Dienſte und 
war ſpäter bei den Oberpoſtdirektionen Brain- 
ſchweig, Breslau, Gumbinnen und Frankfurt 
a. Main tätig. Im Jahre 1919 wurde er an die 
Oberpoſtdirektion Oppeln berufen, wo er 
11 Jahre ſeine reichen Erfahrungen in den 
Dienſt der Reichspoſt ſtellte und im Jahre 1929 
zum Oberpoſtrat befördert wurde. Noch vor 
wenigen Wochen, gelegentlich einer Beſprechung 
bei der Oberpoſtdirektion Oppeln über die Maß⸗ 
nahmen der Reichspoſt zur Behebung 
der Arbeitsnot in Oberſchleſien, hatte er 
den Vortrag übernommen und konnte über die 
von der Oberpoſtdirektion ausgeführten und noch 
vorgeſehenen Pläne berichten. Sein plötz⸗ 
licher Tod wird in den weiteſten Kreiſen der 
Bevölkerung, hauptſächlich aber in den Kreiſen 
der Oberpoſtdirektion und ihrer Beamtenſchaft 


tief betrauert. 


* 

* Die Wechſelſtube am Bahnhof aufgelöſt. Die 

S l Hech am Bahn am Kahn 58. 
vorplatz iſt aufgelöft. { 
Städtiſchen Verkehrsamtes wird am 17. nach dem 
Rathaus, Erdgeſchoß (gegenüber Ehape) ver- 
legt, und iſt für den Publikumsverkehr von 7 
bis 19 Uhr geöffnet. 

* Von der mei n = Die Ar Ev. 
Frauenhilfe veranſtaltet für die geſamte C 
meinde eine Adventsfeierſtunde, die dies⸗ 
mal am 30. November in Forms Theaterſaal ſtatt 
findet. Zur Aufführung wird das Chriſt⸗ 
geburtſpiel von Elſe Mögelein, „Die 
Geburt unter dem Kreuz“ gelangen. 

„Aus dem Stadtparlament. Für die auf 
Freitag, den 21. November, verlegte Stadt ⸗ 
verord.enetenſitzung find noch einige Vor- 
lagen hinzugekommen. Die Stadtverordneten 


ar 3 
t⸗ 
ſtehen in den Gewächshäuſern die Chryſanthemen, 
Primeln, Alpenveilchen und Begonien in vollſter 
Blüte und bieten dem Beſucher ein ſelten gewohn⸗ 
tes Bild von vejes 

für den Blumenge 
Lehranſtalt 
ſchätze jedem Beſucher. 


Direktion des 
Städtiſchen Verkehrsamt 
billigter Theaterkarten übertragen. Die 
Zehnerkarten ſind übertragbar und an der The⸗ 
aterkaſſe gegen die Tageskarten einzutauſchen. Sie 
baben für alle Vorſtellungen der Operette ſowie 
des Schauſpiels Geltung. 


Verein veranſtaltet am Sonnabend im Saale 

Erholun 

ch mann 
über das Thema „Der moderne Pionier ſprechen wird. 


Frauenvereins. 
en ri Frauenverein im Handwerkskammer⸗ 
aa 
„Engel in der Kunſt“, um durch 
der bedürftigen Bevölkerung helfen zu können. 
Bilder werden von einem Aſtimmigen Chor und Streich⸗ 
muſik unter Leitung von Muſikdirektor Franz Hoff⸗ 
bauer begleitet ſein. 


den 16. November: Früh um 6 und 
7,30 Uhr hl. Meſſen; 8,15 Uhr deutſche Predigt; 8,45 


Die Auskunftſtelle des ſch 


Ge⸗ S 


* Chryſanthemenſchau in der Proskauer Obſt⸗ 
In der Proskauer 


und Gartenbaulehranſtalt 


gezüchteten Blumen. Um 
nken zu werben, zeigt die 


am Sonntag ihre Blumen⸗ 


* Verbilligte Karten für das Stadttheater. Die 
Stadttheaters hat dem 
den Verkauf ver ⸗ 


* Berein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen. 1 
er 
einen Familienabend, für den Haupt- 
ill an Hand von Film.: und Bildaufnahmen 


* Wohltätigleitsveranftaltung des Vaterländiſchen 
Am Sonntag veranftaltet der Bater- 
eine Wohltätigkeitsaufführung 
die Minne. e 

ie 


Kirchliche Nachrichten 
Pfarrkirche St. Trinitatis, Beuthen 
23. Sonntag nach Pfingſten. 


Kirchweihfeſt der Kathedralskirche. 
Sonntag, den 16. November: Früh 5,30 Uhr hl. 


Meſſe, polniſch; 6,30 Uhr hl. Meſſe mit deutſcher Predigt; 
8 Uhr Schulgottesdienſt; 9 Uhr polniſches Hochamt mit 
Predigt; 10 Uhr d 
Meuerer, Opus 57, miſſa ſolemnis — Surſum corda — 
rd. für Soli, gemiſchten Chor und großes Orcheſter); 11,30 
Uhr ſtille hl. Meſſe mit deutſcher 

2 Uhr deutſche Noſenkranzandacht; 
Veſperandacht; 5 Uhr deutſche Predigt Litanei und hl. 
Segen; abends 7 Uhr poln. Noſenkranzandacht. — In 
der Woche täglich früh um 6, 6,30, 7 und 8 Uhr hl. 
— Donnerstag, abend 7,45 Uhr deutſche Delbergs- 
andacht. 
dacht. Die Sonnabend⸗Abendandacht iſt jetzt abwechſelnd 
deutſch und polniſch. — Di 
Sonntag, nachmittag 2,30 Uhr, Dienstag 
früh 9 Uhr. 
kriſtei, Nachtkrankenbeſuche beim Küſter in der Pfarrei, 
Kl. Blottnitzaſtraße, zu melden. 


eutſches Hochamt mit Predigt (S. ©. 


redigt. Nachmittag 
3 Uhr polniſche 


Sonnabend,, abend 6 Uhr, deutſche Veſperan⸗ 


ie hl. Taufe wird geſpendet: 
und Freitag, 


Krankenbeſuche find bis 8 Uhr in der Ga- 


Pfarrkirche St. Maria, Beuthen. 


Sonntag, 


4 
a 


N 
A 


Nochmals 
Schönrath — Hein Müller 


Jetzt aber um den Titel 
(Eigene Drahtmeldung.) 
Dortmund, 14. November. 

Zugleich mit dem Proteſt gegen das auf 
Unentſchieden lautende Urteil ſeines Kampfes 
mit Hans Schönrath am 9. November in 
der Dortmunder Weſtfalenhalle, hat der Kölner 
Hein Müller auch eine Herausforde⸗ 
rung um den Titel des Deutſchen 
Schwergewichtsmeiſters ergehen laſſen. 
Die Boxſportbehörde wird dem Erſuchen Folge 
leiſten. Der Kampf wird vorausſichtlich im Dezem⸗ 
ber in Köln ſtattfinden. 


Oberſchleſiſcher Turngau 


Gauturnratſitzung — Ehrung im TV. Vorwärts 
Gleiwitz — Zuſammenturnen der Gipfelturner — 
Gauſpielausſchußſitzung — Bezirksſchwimmfeſt 


Mit einer recht reichhaltigen Arbeitsfolge voll- 
zieht ſich diesmal im 1 e Turngau 
der Wochenwechſel. Am Sonnabend nachmittag 
tritt in Gleiwitz der Gauturnrat zu einer 
Sitzung zuſammen, die zu wichtigen ee en 
Stellung zu nehmen hat. Dabei handelt es Ni 
um Aufnahme neuer Turnvereine, ferner um 
Unterſtützungsanträge, um die Stellvertretung 
des Gaues in der Oberſchleſiſchen Turnerſchaft, 
Abhaltung eines Gaulehrgangs durch den Kreis⸗ 
wanderlehrer Hüljz in Breslau, weiterhin um 
die für das nächſte Jahr vorgeſehenen Gauveran⸗ 
ſtaltungen (Gauturnfeſt, Gauvolksturnfeſt, Gau- 

wimmfeſt, e um das im Jahre 
1931 ſtattfindende Oſtlandtreffen ſowie das im 
pobre 1932 ſtattfindende Kreisturnfeſt und ſ ließ⸗ 
i 


ch um eine ganze Reihe interner Angelegen⸗ 
ito — Am Abend des gleichen Tages veran- 
taltet der TV. Vorwärts Gleiwitz im 


aale, des Schützenhauſes fein Herbſtvergnügen, 
das, wie alljährlich, auch diesmal die Ehrung 
einer großen Anzahl Vereinsjubilaxe vorſieht. — 
ür Sonntag vormittag hat Gaumännerturnwart 
zalyta, Gleiwitz, nach der Turnhalle der Don- 
nersmarckhütte in Hindenburg die geübteren Tur⸗ 
ner des Gaues zu einem Zuſammenturnen ein⸗ 
pe das dazu dienen joll, den Teilnehmern 
ie neueſten Errungenſchaften auf dem Gebiete 


des Geräteturnens zu vermitteln und dadurch den! Fußballiga. 


Ik alle im Kriege Gefallenen. Im F an den 
À; a fie. 


í 


Flucht aus dem Myslowitzer 
Gerichtsgefängnis 


(Eigener Bericht.) 
Myslowitz, 14. November. 

Aus dem Myslowitzer Gerichts 
gefängnis entkamen, nach Ausbrechen 
der Eiſenſtäbe der Fenſterzellen, drei Sträf⸗ 
linge. Es ſind dies der aus Kleinpolen ſtammende 
Joſef Roy, Franz Tropacz, ein Zigeuner und 
Jenderejeryk Marian aus Krakau. 
Deere. 


Uhr Hochamt; 9,45 Uhr Kindergottesdienſt; 10,30 Uhr 
ad Predigt; 11 Uhr Hochamt; 11,45 Uhr ftille hl. 

eſſe. Nachmittag 2,30 Uhr polniſche Veſperandacht; 
abend 7 Uhr deutſche Veſperandacht. — In der 
Woche: früh um 6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr hl. Meſſen. 
Sonnabend, abends 7 Uhr, deutſche Veſperandacht. 
Taufſtunden: Sonntag, nachmittag 3,30 Uhr, Montag 
und Donnerstag, vormittag 9 Uhr. — Nachtkran⸗ 
kenbeſuche ſind beim Küſter, Tarnowitzer Straße 10 
(Fernſprecher 2630), zu melden. 


Hl. Geiſtkirche, Beuthen: 


Sonntag, den 16. November: Um 8 Uhr hl. Meſſe, 
um 11 Uhr Taubſtummengottesdienſt. 


Pfarrkirche St. Hyazinth, Beuthen: 


Sonntag, den 16. November: Oberkirche: früh 
5,15 Uhr ſtille Pfarrmeſſe; um 6 und 7,30 Uhr polniſche 
Singmeſſen; 8,30 Uhr deutſche Predigt; 9 Uhr Hochamt, 
hl. Meſſe für verſtorbene Mitglieder des Männerver⸗ 
eins; 10,30 Uhr polniſche Predigt; 11 Uhr Hochamt. — 
Nachmittag 2 Uhr polniſche Veſperandacht; abend 7 Uhr 
deutſche Veſperandacht. — Unterkirche: um 9,30 Uhr hl. 
Meſſe; 11 Uhr deutſche Singmeſſe mit Predigt. — In 
der Woche: früh um 6, 6,30, 7,15 und 8 Uhr hl. 
Meſſen. — Die hl. Taufe wird geſpendet: Sonntag, 
nachmittag 2 Uhr, Dienstag und Donnerstag, früh 8 Uhr. 
— Nachtkrankenbeſuche ſind beim Küſter, Kaminer 
Straße 1, zu melden. 


Herz⸗ZJeſu⸗Kirche, Beuthen: 


Sonntag, den 16. November: um 6,30 Uhr Früh- 
meſſe mit Anſprache; 7,30 Uhr Kindermeſſe mit An- 
ſprache; 8,30 Uhr Standesmeſſe mit Anſprache und Ge- 
neralkommunion der Jungfrauen; 10 Uhr Akademiker⸗ 
Gottesdienſt mit Predigt; 11 Uhr Hochamt mit Predigt 
und hl. Segen. Nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Marianiſchen Jungfrauen⸗ er mit Anfprade 
und hl. Segen. — An den Wochentagen find die 
hl. Meſſen um 6, 7 und 8 Uhr. Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend ijt abends um 7,30 Uhr Arme-Geelen-An- 
dacht. Beichtgelegenheit iſt während der hl. Meſſen und 
u den Andachten. Mittwoch, Feſt der hl. Eliſabeth, 
reitag, Feſt Mariä Opferung, und Sonnabend, Feſt 
der hl. Cäcilia, iſt um 8 Uhr Amt mit hl. Segen. — 
Nächſten Sonntag ift Jungmännerſonntag mit Gemein- 
ſchaftskommunion um 8,30 Uhr. 


St. Joſeph⸗Kirche, Beuthen⸗Dombrowa: 


Sonntag, den 16. November: Früh 7 Uhr hl. 
Kommunion; 8 Uhr deutſche Predigt und Hochamt; 
10 Uhr polniſche Predigt und Hochamt. Nachmittag 
2 Uhr polniſche Andacht zum hl. Jofeph; 3 Uhr Ause 
marſch der Prozeſſion zur Einweihung des neuen Friede 
hofs; 4,30 Uhr deutſche Andacht zum hl. Joſeph. Mitte 
woch: Buß und Bettag. 8 Uhr deutſches Requiem für 
alle im Kriege Gefallenen; 10 Uhr polniſches Requiem 


tagen früh 6,30 Uhr geſungene hl. 


Hochſtand turneriſchen Könnens weiter zu ſtei⸗ 
für == Gauſpielwart Kantner Beuthen, þat 
r den gleichen Vormittag die ezirtip elwarte 
und Gau en zu einer Gauſpielausſchuß⸗ 
ſitzung nach Beuthen eingeladen. Auch hier harren 
bedeutſame Fragen aus der Spiel ewegung ber 
n er zumal auch das Zuſammenarbeiten 
mit den Verbänden, die im Laufe dieſes Jahres 
mit der DT. in eine Wee etreten 
find, gefördert werden ſollen. — Am Sonntag 
ung ält der Jide en Schw des 
2. Bezirks Schramm, Gleiwitz, im Schwimm⸗ 
bad des Wilhelmshauſes zu Gleiwitz für die 
Turnerſchwimmer und Turnerſchwimmerinnen 
ſeines Bezirks eine Wettveranſtaltung ab, zu der 
außerordentlich zahlreiche Meldungen eingelaufen 
find, die den Hochſtand der Turnerei auch auf Die- 
Ion Gebiete der Leibesübungen deutlich veran- 
chaulicht. B. 


Sonntagsprogramm 


SE Beuthen: 
14,00 Uhr: Beuthen 09 — Slonsk it 
oe. nst Schwientochlowitz 


ub Gleiwitz: 

14,00 Uhr: Vf. Gleiwitz — ; 

ballmeiſterſchaft (Tilhelmepart). Preußen Zaborze, Fuß⸗ 
11,00 Uhr: SB. Oberhütten — DR, Gleiwitz, 

Fußballiga. 


RN Hindenburg: 
j r: Deichſel Hindenb — Delbrückſchächte, 
bed ee E o 

(Stadt bab). r: Jubiläumsſchwimmen von Frieſen 


TAI Miechowitz: i 
: Uhr: GV, Mi — et nde Mikult⸗ 
an e eee ee 


Oppeln: 
14,00 Uhr: Sportfreunde Oppeln — Ratibor 03, 
Fußballmeiſterſchaft (Sportfreundeplatz! 
Ratibor: 


14,00 Uhr: Oſtrog 1919 — BfR. Diana Oppeln, 
Fußballiga. 


Neiße: 
14,00 Uhr: nde n Neiße — 
bee e 
Neudorf: ji 
10,50 Uhr SV. Neudorf — Vorwärts Kandrzin, 1 


Treviranus in Breslau 


[Von unſerem Bresl 


Breslau, 14. November. Der Bund Schleſi⸗ 
ſcher Induſtrieller hielt am Freitag im Bres⸗ 
lauer Landeshaus eine öffentliche Verſammlung 
ab, in der Reichsminiſter Trepi ran us, der 
Reichskommiſſar für die Oſthilfe, über das 
Thema „Die Reichsregierung und der Oſten“ 
ſprach. Der Miniſter ſprach febr offen, wieder 
holt mit ſtarker Ironie durchſetzt. 
niſſe feien viel ſchlimmer geworden, als jelbit die 
Poſſimiſten von 1925 fürchteten. Die Wurzel 
allen Uebels ſei der mangelnde Kredit des 


deutſchen Volkes Dieſer aber laſſe ſich nicht er⸗ 


zwingen. Der Miniſter betonte, daß er ſich 
weder durch Drohungen noch durch Empörung 
zu der Abgabe irgendwelcher Verſprechen 


zwingen laffen werde. Die Reichstagsauflöſung 
habe jedenfalls dem Oſthilfegeſetz unabſehbaren 
Schaden zugefügt. Während wir vor dem Aus- 
eingndergehen in der Schweiz und in London 
noch Geld zu fünf Pro ent erhalten konnten, ſo 
ſei dies heute nicht einmal mehr zu acht un 
achteinhalb Prozent möglich. 

Die Forderungen der ſchleſiſchen Induſtrie 
an die deutſche Wirtſchaftspolitik behandelte der 
Geſchäftsführer des Bundes, Dr. Baier. Die 
jahrelange Forderung nach einem Oſtpro⸗ 
aramm fei durch die Vorlage des Oſthilfe⸗ 
geſetzes an den Reichstag formell erfüllt, durch 
den Erlaß der Notverordnung des Herrn 
Neichspräſidenten im gewiſſen Umfange in die 
Tat umgeſetzt worden, und man dürfe wohl er- 
warten, daß die geſamten hierher gehörigen 
Fragen von der Reichsregierung beſchleunigt anf- 
gegriffen würden. Die Bedeutung der ſchleſiſchen 
Induſtrie finde ihren Ausdruck in dem Anteil 


Die Verhält- d 


auer St. Mitarbeiter) 


Schleſiens am deutſchen Außenhandel, der Währung, die regelmäßig 


über den Anteil an der Neichsbevölke⸗ 
rung erheblich hinausgehe. Im Finanzausgleich 
mußten die Steuerüberweiſungen an die Ditbro- 
vinzen in Berückſichtigung ihrer Lage verſtärkt 
werden. Mit dieſer Forderung befinde die Wirte 
ſchaft go in weitgehender Uebereinſtimmung mit 
en Kommunalverwaltungen, die oft 
nicht mehr wiſſen, wie fie angeſichts der ſteigen ⸗ 
den Wohlfahrtslaſten die Gtats in Ordnung 
bringen ſollen. Die letzte Forderung fei die Bere 


wendigen, insbeſondere 


langfriſtigen Krediten. 


Der mittleren und kleineren Induſtrie fehle der 
langfriſtige Hypothekarkredit in einem für die 
Betriebsführung und das Wirtſchaftsergebnis 
außerordentlich ſchädigenden Umfange. Er 


b| begrüßte den Reichsratsantrag auf Kredit⸗ 


hilfe für den Oſten. 
Ausdehnung der Oſthilfe auf das geſamte 
Gebiet der ſechs preußiſchen Oſtprovinzen, 


Bevorzugte Behandlung bei der im Sa- 
nierungsprogramm vorgeſehenen Real» 
ſteuerſenkung. 


Verſtärkung der Steuerüberweiſungen, 


Ansnahmetarife der Reichsbahn, notfalls 
mit Mitteln des Reiches, 


Langfriſtige Kredite, gegebenenfalls unter 
Bürgſchaftsübernahme ſeitens Preu⸗ 
keng und des Reiches. 


Brechung der Zingknechtſchaft 


„Aus Kreiſen der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
wird uns zu dem gleichnamigen Artikel in Nr. 315 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ vom 13. 11. ge⸗ 
ſchrieben: 


Wenn von den Nationalökonomen gegen die 
von uns erſtrebte Brechung der Zinsknechtſchaft 
die kleinen rer und Rentner ins Treffen ge⸗ 
führt werden und die Befürchtung Ee E 
wird, daß ihre Einnahmen zugunſten der Schuld- 
ner, alſo auch vieler Unternehmer, konfisziert 
werden, jo wäre dazu zu jagen, daß doch erſt bei 
niedrigen Zinsſätzen ein Sparen Erfolg hat. 
Bei niedrigen Zinssätzen werden Betriebe ren- 
tabel, die heute an eine Rentabilität gar nicht 
denken können. Ein Beiſpiel gibt uns der private 
Wohnungsbau. Auch die Not der Landwirtſchaft 
iſt eine Zinsfrage. Je mehr Betriebe infolge 
billigeren Geldes die Möglichkeit zur Arbeit 
joben, umio raſcher verſchwindet die Mrbeit3- 
oſigkeit. Ein erfolgreiches Sparen ift erft mög⸗ 
lich, wenn man dauernd beſchäftigt bleibt und 
nicht in Zeiten der Arbeitsloſigkeit das zuſetzen 
muß, was man in konjunkturellen Zeiten er⸗ 
ſpart hat. Dasſelbe gilt für die Geſchäftswelt. 
Selbſt der Reiz einer hohen Zinsſpanne ändert 
nichts an dieſem Zuſtand. Hat jeder Arbeit, dann 
ſchwellen auch die Spareinlagen in den Banken 
und die Steuereinnahmen des Staates an. Dann 
iſt ſelbſt bei einem geringeren Zinsfuß das 


Berliner Börse vom 14. 


Termin- Notierungen 

Ant. Son. Ant.- | Sch!, 

kurse | kurse kurse | kurse 
Hamb. Amerika 72 72½ | Use Bergb. 
Hnasa Dampf 124 Kaliw. Ascharsl, 190 190 
Norda. Lloyd 72% 7 1% sapo — 90 
E deknerw 691, (9% 

.Bankver fitt 101 

De — 120 128% | Köln.-" euess. B. 2 a 
Comm.& Priv.-B. 112 111% | Mannesmann 70 70 
Darmst.&Nat.-R 147 ½ |14614 | Mansfeld. Bergb. |1234 (115 
Dt Bank u. Dise. 109 1 8 %½ | Masch.-Bau-Unt. |85% 88 ½ 


Metallbank 87 
Oberbedar! 41 
Oberschl.Koksw 7T /. 74% 
Orenst.& Koppel Bu 47 


Dresdner Bank |1094 10827 


Aku kiy ob 
Allg. Elextr.-Ger. 119% 112 


Bemberg > Ostwerke 1 1381 
Bergmann Elek. |181 — ze 97 361» 
Buderus Eise) 3 6 i Phönix Bergb 66 be 
Chari Wasserw. |821, 2% | polyphon 149%, 1495 
Daimler-Benz 24½ 24 Rhein Fraunk. |1601 159 

Dessauer at. 110824 | Rheinstahl 76% |7614 
Di. Erde 66 60 Rutger 49 48% 
Elekt. Lieferung % |Salzdetturtn 263 2601 
. G. Farben 199 157% ] Schl. Elekt. u. G. 

Gelsenk Bergw. 87 ½ 187 Schultheiß 172¼ 174 


Hoesch Eis.u.St. |1512 75 Svenska 27% 2711, 


HarpenerBergw. 83 88 Siemens Halske 17714 |1761- 
Holzmann Ph. 75% 72 525 Stahlwerke 60 ½ 


Versicherungs-Aktien | heut | vor 


lor Hypothek. B. 168 ½ |1881% 
80 880 


| heut | vor. ı do. Ueberseeb, 
Aachen-Münch |539 25 Dresdner Bank 109 109 
Allianz Lebens, les (163 Desterr. Cr.- Ans [27ta 27½ 
Allianz Stuttg. |1781% 173% | Preuß Hodkr. 148½ 145 
Franki Allgem = ae i 1851% 
: . Pfandbr- 8 1789 
Schiffahrts- und Reichsbank 225% |223 
Verkehrs-Aktien SächsischeBank 140a 1461, 
Sohl. Bod. 144 145 
A.G.1. Verkonrsw. V i * 
Allg.Lok u. Strb Wiener Bank N | g7 
Canada 
Dt. Reichsb. V.A örauerei-Aktien 
Or. Casa. Strb 0 
Hapag Berl. Kindi-i. 516 520 
Hamb. Hoon Dortm. Akt..B 178% 1779, 
Hamo dudam do Kitter-B. 206 205 
Hannov. >trb. do Union-B. 191½ 191 
Hansa Dampit Engelhardt-B 167 166" 
Maga. 5trb. Leipa Riebeok 1 1 1091 
Nord Lloyö Löwenbrauere 203 243 
Schantung Reichelbräu 150 leo 
Schl. Dpt, Co, Schulth.Patzenh. 175 1702: 
Zschipk. F inst v. Tuchersche 118% 118. 
Bank-Aktien In dustrie-Aktien 
Aden 90% 196% | Accum. Fabr. 112½ 115 
Bank f. Br. ind. 110 110% | Adler P Cem 37½% [831% 
Bank elekt. W. 100 107% A. b. G. 112% 118 
Barmer Bank-V. 100% |100 do. Vora.-A. 6% 
Bayr. tiyp-u. W 120 125½ | do. Vora. B 5% 
do. Ver. Bk 180 1830 AG. i. Hauaust 15 151, 
Beri Handelsges 128 128½ | Alfeld-Delli Pi 3% 
Comm. u. Pr. B. 111 112 Alg. Kunstajlde 05 659. 
Darmst. u. Nat. [14914 14% | Ammend. P: 101½ 10234 
Dt. Asiaı. B. 841m |8812 Asshalt.Kohlenw 59% |591% 
Dt Bank u. Dise. 108 109 Aschaff. Zellat. 78% 78 


Argsb. Narnia 63 68 


Sparen erfolgperſprechender als heut. Heute er- 
folgt die Geldausgabe und Geldeinziehung der 
Reichsbank nur im Intereſſe des Geldbeſizes und 
nicht im Intereſſe der Gehalts- und Lohn⸗ 
empfänger. 

Wir fordern daher ein wiſſenſ 
waltetes Geld und Abſchaffung des heutigen aus 
grauer Vorzeit übernommenen Geldſyſtems. Die 
Geſamtgeldmenge eines Staates hat in ein ganz 
beſtimmtes Verhältnis zur geſamten erzeugten 
Warenmenge zu treten. 

Was die Lebensverſicherungen am 
5157 ſo iſt zu ſagen, daß dieſe nur von der 
ea 995 1 70 Ade an N 
Vo raucht nicht ſo ängſtlich auf Verſicherung 
bedacht zu ſein. Auch dem Kredithunger der 
Gewerbetreibenden und der Kaufleute kann eine 
moderne Geldverwaltung weitgehend entgegen- 
kommen, 5 inflationiſtiſche Wirkungen hervor- 
zurufen. Die Auslandsanleihen machen 
uns 777 1 zu Sklaven. Wir haben das Demon- 
ſtrationsbeiſpiel einer Inflation und einer Defla- 
tion erlebt und nichts von gelernt. Die Aug- 
landsanleihen können ohne Nachteil für das 
deutſche Volk zurückerſtattet werden, wenn wir nur 
die Einſicht und den Mut zu radikalen Re⸗ 
formen aufbringen. Es ift zu begrüßen, daß die 
Nationalſozialiſten die Aufmerkſamkeit des Volkes 
auf dieſe Fragen gelenkt haben. 


ftlih ber. 


heut | vor heut | vor 
Bachm. & Lade. 87¼ ggf | Goldina 4 [28% 
Barop. Walzw 34 4 Goldschm. Th. 4% |431% 


Basalt 40. Görlitzer Wagg. 80% |86 


Bayer Motoren 54% Oruschw Text 652 53 
1 Spiegel nA a 
emberg h 5 
Berger J., Tiefb. 282 230 ½ | Hackethal Dr. 167% 2 
Bergmann 182 131 |jHageda 81 - 
Berl. Gub. Hoti. 137 140 |Mamb. H. W [1076 108 
do Holzkont, 31½ 31% Hammereen 10214 102 
do. Karleruh. Ind. 40 48% Hannov. Masch. 21 21 
do. Masch. 38% |3314 Harb. R. u. Br. 1679, 58 
do. Neurod. K 30 39 Harp. Bergb. 3 821» 
Rerth. Messg. 28y, 2% Hedwigah. 8214 821% 
Beton u. Mon. 89 90 Hemmoor Pu. 121½ 122 
dsp. Walzw. 40% 40 Hilgers 48 48 
Braunk. u. Brik, 142½ 142½ |Hirsch Kupfer 23 2 
Braunschw. Koh! 220 |Hoesch Eisen |75 194 
Breitenh.P. Z. 84 841. |Höffm. Stärke 61 61 
Brem. Alg. 6 124 126 Hohenlohe 9³ 
Buderus Eisen 59% |58 cher an Eh 7514 0 
Rvk. 3 orchwerke 
i Onlan: SEA nee re PN. 
Huta. Breslau 60 62 
Carishütte Altw. 27½%  |Hutschenr C. M. 55 
enen: 2 3 — 
nem. F. Heyden |4 
do ind. Gekonk. 46 46 nee Bergbau |210 213 
do. Schuster 33% |84 do.Genußschein. 114½ |1151 
I. G Chemie 169 169 Industriebau 1294 14 
Kanela Unanet 23 — 1 
mpania È 
Cone. Spinnerei 12% 250 Jodel M.& Co. lio Noom 
Cont Gummi 1221, 122 Jungh. Gebr, N 07 
Beim o 8 E 
ner Gas 108% |1 
DL Atlant Teleg. 95 9412 eg — — 
do Erdöl 66 66 Kali Ascherel 189 189 
do, Jutespinn. 50 Kali- Chemie 121 124 
do. Kabelw. 68 5% Karstadt 9014 901% 
do. Linoleum 11112 [111% N & Co. 31 319% 
do. Schachtb. |7912 80 lool 60% 70 
do Pee, e |126 |Koehimann 5. |50 1871 
do. Telephou 84 85 Nam 0 1 
Ton u. St 85 87 Köin-Neuese. B 01% 
2 W % s eie Gas u. EL 53 ¼ |5314 
do. Kisenhandel 48 43 8 85 — 
Doornkaat % |8819 Karting Gebe 88 N 
Dresd. Gara. a 16 IKromaenron 0 103 
Dvnam Nobe 65% 65 KronprinaMetall 244, 25 
Kunz. Treibriem. |65% |65 
— * 9 u 121 
sen n- 
Lanme & Co. 113614 11351 
Verkehrsm. 11461, |146 | aurandtte en Pr 


Elehtr. Lieferung |113! 
do Wu. Lleg. 117 117 


Leipz. Pianot. Z. | 8% 8½ 
do. do. Schlee, |62 62 


. Braunk. 150 150 


A, 
do. Licht u. Kratt |121 |1201- Case Rom. 188 137 
Erdmsd. Sp. 3334 32% Lindström 420 420 
Barener Steins. Linge! Schunt. |573. 58 
Lingner Werke 70 70 
F 
G. Farben he 
Feldmühle Pap. |113 [11314 Wachsbleiche 51 51½ 
Flocke s — PY 129% 
Ma 4 
Fraust. Zucker |4314 |4814 = ei Gas Fa — 
Froeb. Zucker 50 52˙ fao. Müh re 41 4934 


Magirus C. D. 16% 16 
Mannesmann K. 70 70 

Mansteld. Bergb. 41 #914 
Mech. W. Lind. 73 
Meinecke 57½% EYE 


Geliseng, B 
Genschow & Co. |49 4 
Germania Pti, 8 88 
Ges. t. elekt. Unt. 

L Löwe & Co. |117 


orgung der ſchleſiſchen Induſtrie mit den not- 


Das größte Uebel, das uns als Volk am meiſten] Wirtſchaft im Stich läßt? Was uns fehlt, ift ein 


ſchädigt, iſt die Kapitalflucht. 
nun die Anhänger unſerer 


Was ſagen von jedem Wertwahn unbeſchwertes Geld, 
heutigen „feſten“ Wäh⸗ das nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen verwaltet 


rung dazu, wenn ihr Liebling, anſtatt dem Volke wird, die Stabiliſierung des Großhandels- 


zu dienen, auskneift? Sie meinen 


immer ſo geweſen. 


es iſt index zum Ziele hat und das einen dynamiſchen 
Was nutzt uns aber eine | Umlaufszwang in ſich trägt, welcher wiederum die 
in Notzeiten die] Kapitalflucht verhindert. E. K. 


Handelsnachrichten 


Interessengemeinschaft , 
In der Zementindustrie 


Zunächst Portlandzement Oppeln — 
Portlandzement Heidelberg 


Berlin, 14. November. 
landzementindustrie AG. Oppeln und 
der Portlandzementwerke Heidel- 
berg-Mannheim-Stuttgart AG. in Hei- 
delberg soll em Interessengemein- 
schaftsvertrag abgeschlossen werden. 
Gleichzeitig sol ein Aktienaustausch 
zwischen der Schlesischen und der Heidelberger 
Gesellschaft stattfinden. Die Dyckerhoff & 
Söhne Portlandzementfabrik in Mainz-Amoene- 
burg und die E. Schwenk Zement- und Stein- 
werke in Ulm sollen in diesen Interessengemein- 
schaftsvertrag und den Aktientausch einbezogen 
werden. Hier sind jedoch noch Schwierigkeiten 
zu überwinden. Im Zusammenhang mit der 
Transaktion finden auch Veränderungen in den 
Aufsichtsräten der beiden Gesellschaften 
statt. So ist beabsichtigt, daß Geheimrat F. R. 
Schott, Dr. Karl Schneider, Dr. F. R. 
Kirchhoff, Bankier Weinschenk, und 
Herr Stitio in den Aufsichtsrat der Schle- 
sischen Portlandzementindustrie, während an- 
dererseits Ludwig Katzenellenbogen, Dr. 
W. Sobernheim, E. Penzlin und Frau 
Käte Jarislowsky in den Aufsichtsrat der 
Mannheim-Heidelberg-Stuttgarter Werke gewählt 
werden. 

Außerdem ist zwischen den Aufsichtsräten 
der Schlesischen Portlandzementindustrie einer- 
seits und der Sächsisch-Thüringi- 
schen Portlandzementindustrie 
Prüssing & Co, Commanditgesell- 
schaft auf Aktien, sowie der „Adler“, 
Deutsche Portlandzementfabrik 
AG. andererseits vereinbart worden, den Gene- 
ralversammlungen ebenfalls einen Interessen- 
gemeinschaftsvertrag zur Genehmigung vorzu- 
legen. Die Generalversammlungen, die sich mit 
den Vorschlägen der Aufsichtsräte der beteilig- 
ten Unternehmungen befasen sollen, sind bei 
der Heidelberger Gesellschaft für den 5. Dezem- 
ber, bei den anderen Gesellschaften für den 
8. Dezember d. J. vorgesehen. 


Metalle 
Berlin, 14. November. Kupfer 108% B., 100 
G., Blei 33 B., 31% G., Zink 31 B., 29 G. 
Berlin, 14. November. Elektrolytkupfer [wire - 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 105. ; 
London, 14. November. . Kupfer, Tendenz un- 
regelmäßig, Standard per Kasse 50%—50%, per 


Zwischen der Port-| 


trolyt 5814—54, best selected 52—534, Elektro- 
wirebars 54, Zinn, Tendenz fest, Standard per 
Kasse 116% —116%, per drei Monate 118%— 
118%, Settl. Preis 116%, Banka 122 ½, Straits 
121%. Blei, Tendenz fest, ausländ. prompt 16/1, 
entf. Sichten 16%, Settl. Preis 16%, Zink, Ten- 
denz stetig, gewöhnl. prompt 14, entf. Sich- 


ten 15%, Settl. Preis 14%, Antimon Regulus, 


chines. per 23. Quecksilber 22%, Wolframerz 
o. i. f. 17, Silber 164/1, Lieferung 16%. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle. Amtliche Terminnotierungen. Dez. 
11,56 B., 11,55 G., Januar 1931: 11,76. B., 11,73 
G., März 12,08 B., 12,06 G., Mai 12.90 B., 1227 
G., Juli 1249 B., 12,48 G., Oktober 12.66 B., 
12,63 G. 


* 
Devisenmarkt 
Für drahtlose 14 11 13. 11 

„ Geld | Brier | Gela | Briet 
BuenosAires 1P. Pes. 1,444 1,448 1,443 1,447 
Canada 1Canad.Doll. 4,196 4,204 4,196 4.204 
Japan 1 Yen 2,081 035 2,081 2,085 
Kairo 1ägypt St. 20.885 | 20,925 20,885 | 20,925 
Konstant. türk. St. = — = = 
London 1 Pfd.St. 20,362 20,402 20,362 20,402 
New York 1 Doll. | 4,1925) 4200| 4,1925] 4.2005 
Rio de Janeiro 1 Milt. 6.414 0,416 0,419 0,421 
Uruguay Gold Pes. 3,324 3,338 3,847 3,353 
Amstd.-Rottd, 10001 108,61 168,95 168.72 169,06 
Athen 100 Drehm. 5,435 5,445 5,432 5,442 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,45 58,57 68,47 58,59 
Bukarest 100 Lei 2,490 2,493 2,490 2,494 
Budapest 100 Pengö 18,859 73,495 73.35 73.49 
Danzig 100 Gulden 31,40 31,56 31,42 31,58 
Helsingt. 100 finni.M. 10.551 10,571 10,55 10,57 
Italien 100 Lire 21,94 21,98 21.945 21,985 
Jugoslawien 100 Din. 7,418 7.432 7,421 7,435 
Kowno 41,86 11,94 41.80 41,94 
Kopenhagen 100 Kr. 112,12 112,34 112,13 112,35 
Lissabon 100 Escudo 18,50 18,34 18,80 18,84 
O 100 Kr. | 112,12 112.34 112,12 112,34 
Paris 100 Fro. 16,466 16,500 16,465 10,505 
Prag 100 Kr. 12,432 12,452 12,43 12,45 
Reykjavik 100isl.Kr. v2,03 92,21 12,03 92.21 
Riga 100 Lais 0,00 30,82 0. 66 30,52 
Schweiz 100 Pre. „1.23 31,39 +1,32 1,48 
oopa 10uLeva 3,037 3.013 sü 3,045 
Spanien 100 Peseien 45,50 48,00 18,35 45,45 
Stockholm 10u Kı 412,40 114,63 112,43 112,65 
Talinn 100 estn. Kr. 111,59 11181 1115 114,81 
Wien 100 Schill. 59.085 o, l 24.035 29,155 

Devisen 


Dollar 8,92%, Dollar privat 8,98, New York 
8,915, London 48,33, Paris 35,04, Wien 125,65, 
Prag 26,45, Italien 46,71, Belgien 124,43, Schweiz 
172.94, Kopenhagen 238,55, Berlin 212,55, Pos. 
Investitionsanleihe 4% 101,50, Pos. Konver- 
sionsanleihe 5% 48,50, Dollaranleihe 5% 48,50, 
Dollaranleihe 5%: 54,75, 6% 75,50, Bodenkredite 
43% 52—51,75, Tendenz in Aktien uneinheit- 


drei Monate 50%-—50%, Settl. Preis 50%, Elek- lich, in Devisen überwiegend schwächer. 


heut heut heut | vor. J 
Meißner Ofen 474 |46 fdo. Port. z. 2 652 Diamond od 8 | wdustrie-Obligationen 
Merkurwolle 118 115% Stock R. & Co. 65 65 Kaoko 107 heut | vor 
Metallgeselisch. |8614 |aß Stöhr & Co. Kg. 66% 69% | Salitrera 118 1115 LG. Farben 6% 91% 91́ 
Meyer H. & Co 107 107 Stolberg. Zink. 5014 * Linke-Hofmanr Ya: 
Meyer Kauffm. 17½ 17½ |StollwerekGebr. 90½ 91% | Chade 6% 334 Oberbedarı 90% 190,4 
Miag 70 70 Stralsund.Spielk |174 180 Odbschl. Eis. - Ind. ue 
Mimosa 190 188 Svenska 8 1278 | Renten-Werte | Schi. Elek. u. Gas iir 
Minimax 58%8 54 — ſ— — 
Mitteldt. stante |99 gd re & ci 100 mo ( d Ant Abe, [887 fag | Ausi. Staatsanleihen 
Mix & Genest 128 128 2 3 e. do. Anl. Auslos. ss 20 2 
Montecatini - 44 42% |Teleph. J. Berl. do. Schutzgeb.A. | 2, „ | 5%oMex.1899 ang. |151, [16,6 
Motor Dente 55¼ 56 Tempelh. Feld |27 27 Dt. wertbest. > t lk Oesterr. Si. 
Unhih. Bergw. 7514 76 Thöris V. Oelt |76 77. ni.fällig 1985 92% |. Sohatzanw. 14 
Tietz Leonh. „ (t17 | 9%Dt.Reichsanı. 86% | 1% do. Goldrent. 
Nationale Auto 11½ (1% fTrachb. Zucker |2914 |29 7%,Nt.Reichsanl. 921%. | 4% Türk. Admin. 
Natr. Z. u. Pap. [551% lörı, f Transradio 125 124 Dt.Kom.-Samme do Bagdad 
Niederlausitz. K. |118 |119 Tripus AG. 7 87 AbL-Anl. o. Ausl. 14 131 fdo von 1906 
Niederschl. Elek. 12 Tuchf. Aachen 121 122 do. m. Aus Sch. I 2 51½ fdo. Zoll. 1911 
Nordd. Wollkäm. |5914 88. 3 95 A, — 8 ios 
. n . 
Union Bauges poi 30 Gold-Pfandbr. 9⁵ 10. 10. Kronenr. 
Oberseni.Bisb.B. 20½ J40 [Union F. Mia jesh Pr. Bodkr. 17 197% |9714 | Ung. Staaisr 13 
Oberschl.Koksw |75 175 do. Ctribåkr, 27 80% % do. 14 
do. Genußsch. |66 |6612 Iyarz. Papier. |68 168 do. Ptabr Bk 47 |9814 |951 
Orenst. & Kopp. 46 46 Ver. Berl. Mört. 7514 | 712%Pr.Cir Bod. 
Ostwerke AG. 1140 1157 | do. Disch.Niekw. 120% 120i, te 9 50 
652 0 do. Glanzstott 98 rer. . % Budap. St 14/57. 57½ 
dc. Braun 551 8% a Jat Sp. L. B: 881% 3 %  |LissabonerStadt 10,4 10 
Pintsch L. 10% e fdo Shane fn 86, | Geid-Pfandbr.a los 98 x 
Plau. Tal} u. G. 24% tahlwerke sein ra 1y 
- do. Schimisch. Z. 10% 110 | do o. ii 6% |98 * 
Pöge H. Elektr. 124, do Soh 23 28: do do v 06 95 
Beiyphon l 1149 |do. Smyma T. 30 80% |do. Kom.obi. xx loze Joz |2 Oesterr. Ong. j2014 12014 
REN Viktoriawerke 47 48½ | 10%P.Gpfh. 8.87 100.4 10.3 | 4% do. Gold-Pr. | 3,05 | 2,8 
Vogel Tel. Dr 68 68% r.Ldpt.R.19 100 100 1% Dux Bodenb. 13 [114% 
1 Tr nA Vogtl. Masch. 38 38 > 17718 — — 1%0Kaschaudder 11,3 [11ta 
ein Brau 4 0 18/15 Ha Anatolier 
do. Biektrisitst |123 [1222 e r BR. slo m erie i lioas 193. 
. * J t. R.21 do Serie Ii 10% jt 
do. Textil 23% Wanderer W 83 83 ET f. do. Serie Ill 1216 12 
do. Westf. Elek. 140% 14% Wenderoth 59 50 omm. K 20 06%½ 98 
do. Sprengstoff 54½ | Westereg. Alk 190% 190 F 
eder Mont. on 91 Fieses Port 2 9215 a 2 
el n 4 ioking Po Uy 
J. D Riedel 50% |505, j Wunderlich & C. [4934 51 B 1 B 
C resiauer BOrse 
Rosentha) Ph. (551a 38. 20. Maso 77 77 Breslau, den 14 November. 
Rositzer Zucker 0 is zeichen, Breslauer Baubank 42 | Rütgorsworke — 
Rüoktorth Nacht (50 (50 4% Walder man 10 | Carlshütte —|Schies Peuerversich. 227 
Ruscheweyh r Deutscher Bisenhande 43 Schles Elektr Gas it. © 115 
Rütgerswerke 48½ 48% Biektr. Werk Schlee 61 | Sohles weinen 5 
Bacnsenwerk [Bita 181% * Fehr Wolff 4% | Schles Portiana-Cemen! — 
Säche. Gußst, U. 3 85 Foldmühle — | Scohles lextiiwerke Bin 
Säons.-Thür. Z. 70 71½ Feu -Guines 274 1274 Flöther Maschinen — | Terr Akt-Ges. Gräbsch 46 
Saladett. Kali 2601» 281 Otavi 37 35% f Fraustädter Zucker 42 | Ver. #reib. Uhrenfabrik — 
Sarottı 100%4 1101, Gruschwitz Textilwerke 52 Zuckerfabrik Präbeln 49 
mern Portl.C. ve Aer Fee do. Haynau — 
n 2 uta in 40. Neustadt — 
Sohles. b. 2. 351% 35½ [Amtlich nicht notierte] Komm Elektr. Sagan 64 f Schottwite — 
Schles. Bergwk. Wertpapiere Königs- und Laurahütte 38% Bresi. Konienwertani 19,10 
Beuthen |73 741 Meinecke 581» | 5% Sotles. Landsohafti 
do. Cellulose 57% 157% f Otsoh Petroleum 167% 169 Mı Kauftmann 17% | Roggen-Pfandbriete 8.80 
do. Gas La. B 111% 112% Faber Bleistift 90 90 0 Bisenbahnb, 40 | 3, Niedersohl.Prov.Anl.25 — . 
do. Lein. Kr. 614 | 5%- [Kabelw. Rheydt 144 Ost-Werke Aktien 137 | 3% Bres! Stadtani. 28 U — 
do Portl.-Z. 100 107% Lerone &Nippert 53 Reichelt-Aktien F 881 
2 lextilwerk iisi j ti e Hofmann 
ubert & Salz. 4 1431: anol 
Schuckeri & Co 180% |1304 | Neckarsulm 47 45 Valnten-froivorkohr 
Schwanebecok _ } Oehringen Bgd. 200 201 Berlin, den 14. November, Polnische Noten Warschau 
Porti.-Zement| . 78 Stoewer Aute |18 1814 | 16,925 47,12. Kattowitz 46,925 - 47,125, Poser 46,925 — 47,125 
Sieg.-Sol. Gußst. | 7% | 7 Gr. Zloty 46.90 — 47,30 Ki. Zloty 


Siegersd. Werke 44% |45 Nationalfilm 90 90 
Siemens Halske |176 17614 | Uta 90 Ro 


Siemens Glas 90 $ 
21½ urbach-Kal 184 134 


Staßt Chem. 2314 
Stett.Chamoti g 125 Wintershall 184 |136 


* 


Diskontsätze 
Berlin 5%, New York zaw, 4üron <2, Brüssel 214%, 
Prag 4%, London 3%, Paris ua Warschau 7%, 
Moskau 8% 
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Von Gewerkschaftsseite wurde nach den 
letzten Grubenunglücken auf Grube Anna unä 
Maybach vielfach behauptet. daß der berg- 
männische Beruf weitaus der gefährlichste 
aller Berufe sei. Um dies zu beweisen, greift 
z. B. der Gewerkverein Christlicher Bergarbeiter 
aus der Statistik die Zahlen der Unfälle in den 
gefährlichsten Gewerbebetrieben aus den Jahren 
1924—1927 heraus und weist besonders darauf 
hin, daß in diesen vier Jahren die angemel- 
deten Unfälle im Bergbau die aller anderen 
Berufe übertreffen. 

Dazu ist zu bemerken, daß nach amtlicher 
Auffassung, die auch von dem dem Gewerkverein 
nahestehenden früheren Reichsarbeitsminister 
Dr. Brauns geteilt wurde, ein Vergleich der 
angemeldeten Unfälle mit früheren Jahren kein 
zutreffendes Bild ergibt, weil Umstände 
vorliegen, die zur Folge haben, daß in neuerer 
Zeit ein immer größerer Teil der vorgekomme- 
nen Unfälle auch gemeldet wird (s. Aufsatz des 
Leiters der Zentralstelle für Unfallverhütung im 
Reichsarbeitsblatt Nr. 17, Jg. 27). Ist es nun 


nicht auffallend, daß der Gewerkverein lediglich 
die Jahre 1924—1927 heranzieht, dagegen die 
schon seit längerer Zeit vorliegenden Zahlen für 
das Jahr 1928 nicht anführt? Es muß ausdrück- 
lich festgestellt werden, daß bei den tödlichen 
Unfällen, in denen die besondere Gefährlich- 
keit des Berufs klar zum Ausdruck kommt, so- 
wohl in den Jahren 1927 die Binnenschiff. 
fahrt mit 2,17 auf 1000 Vollarbeiter gegen 1,91 
bei der Knappschaft und mit 2,11 in 1928 gegen 
1,85 bei der Knappschaft die erste Stelle ein- 
nahm, 

Man darf im übrigen nicht einzelne Jahre 
herausgreifen, sondern muß schon mindestens 
ein Jahrfünft zusammenfassen um ein 
klares Bild zu bekommen. Das ist in nach- 
stehender Nachweisung, die auf den amtlichen 
Feststellungen des Reichsversicherungs- 
amts beruht, durchgeführt. Die Jahre 1920 
1923 sind wegen der vorliegenden besonderen 
Verhältnis und daher ihrer Unvergleichbarkeit 
kortgelassen worden. 


Entschädigungspflichtige Unfälle auf 1000 Vollarbeiter 


Jahr Knapp- Fuhr- Müllerei- Stein- Tief- Binnen- 
schafts- werks- bruch- bau- schiff. 
B. G. B. G. B. G. B. G. B. G. B. G. 
a) insgesamt: 
1900—1904 13,76 —.— —.— 14,45 —.— 13,45 
1905—1909 15,36 21,41 15.06 15,39 14.69 14,02 
1910—1914 14.93 18.74 13,74 14,20 13,70 13,71 
1915—1919 16,40 15,95 14,66 13,86 13,18 12, 15 
1900—1919 15,11 18,70 14,49 14,48 18,86 - 13,33 
1924 9.35 10,87 9,39 8,26 10,36 5,78 
1925 13,00 12,07 9,87 10,06 14.49 9.56 
1926 13,85 11,17 11,37 12.68 15.02 8.05 
1927 15.12 10,43 10,40 12,59 13,79 9,67 
1928 16,05 8,68 10,41 14,53 16,30 10,17 
b) mit tödlichem Ausgang: 

1903*}—1904 1,86 — — 1.53 — 3,12 
1905—1909 2,11 2.29 1,14 1.54 +1,23 2,98 
1910—1914 2,18 1,81 1.13 1,53 1.5 3,23 
1915—1919 3.08 1.96 1.50 2.06 1.75 3.33 
1903—1919 2,31 2,02 1.26 1,66 1.42 3.16 
1924 1,72 1.52 1,07 1,36 0,92 1,42 
1925 2,07 1,41 1.05 1.34 1,30 1.83 
1926 1,% 1.32 0.87 1,36 1,18 1,15 
1927 1,91 1,28 0,82 1,56 1,14 2,17 
1928 1,85 1,25 1,11 1,36 "1,25 2,11 


*) Frühere Ausrechnungen liegen mir nicht vor. 


Wie ersichtlich, wird in sämtlichen in Be- 
tracht gezogenen Jahrfünften die  Verhältnis- 
ziffer der tödlichen Verunglücküngen des Berg- 
baus von der Verhältnisziffer des Binnen- 
sehiffahrtsgewerbes übertroffen, ebenso 
in den Jahren 1927—1928. Im Durchschnitt der 
Jahre 1903 bis 1919 beläuft sich die Zahl der 
tödlichen Verunglückungen auf 1000 Vollarbei- 
ter bei der Binnenschiffahrt auf 3,16 gegen 2,31 
im Bergbau. 


Die Binnenschiffahrt ist mithin in diesem 
Zeitraum um etwa 40 Proz. gefährlicher 
gewesen als der Bergbau, 


Auch bei den insgesamt entschädigungs- 
pflichtigen Unfällen nimmt der Bergbau 
nicht die erste Stelle ein. Mit einer Verhältnis- 
ziffer von 18,70 im Durchschnitt der Jahre 1900 
bis 1919 gegen 15,11 ist ihm das Fuhrwerks- 
gewerbe beträchtlich überlegen. Das Müllerei- 
wesen (14,49), das Steinbruchgewerbe (14,48), das 
Tiefbaugewerbe (13,86) und die Binnenschiffahrt 
(13,33) verzeichnen nur wenig günstigere Zahlen. 
In den Jahren 1924, 1925 und 1926 steht der Berg- 
bau im Vergleich zu den anderen Gewerben nicht 
so günstig da wie in den früheren Jahren. Die 
rückläufige Bewegung in den Unfallziffern ist in 
diesen Jahren stärker gewesen als im Bergbau. 


Berliner Börse 


Der Bergbau hat aber in bezug auf die Unfall- 
ziffern, das muß besonders betont werden, auch 
in diesem Jahre eine günstige Entwick- 
lung aufzuweisen. Die tödlichen Unfälle sind 
von 2.07 auf 1000 Vollarbeiter in 1925 von Jahr 
zu Jahr bis auf 1.85 in 1928 zurückgegangen, im 
Ruhrbergbau von 2,88 auf 1,9. 

Ich glaube, daß durch die vorstehenden An- 
gaben die Behauptung des Gewerkvereins christ- 
licher Bergarbeiter, der bergmännische Beruf sei 
weitaus der gefährlichste aller Berufe,. klar 
widerlegt ist. Es liegt mir dabei vollständig 
fern, die Gefährlichkeit der bergmännischen Ar- 
beit an sich irgendwie anzuzweifeln; es ist mir 
nur darum zu tun, den übertriebenen 
Darstellungen entgegenzutreten. Man darf 
auch nicht verkennen, dab 


große Erfolge auf dem Gebiete der 
Unfallverhütung zu verzeichnen 


sind. Darauf hat unlängst auch Oberbergamts- 
direktor Schlattmann vom Oberbergamt 
Dortmund hingewiesen mit dem Bemerken, nicht 
nur die Zechen hätten außerordentlich viel für 
die Grubensicherheit getan, sondern auch die 
Belegschaften, ihre Betriebsräte und ihre Ver- 
bände hätten erfreulicherweise tatkräftig in der- 
selben Richtung gewirkt. 


Rückgang der Farbenaktien — Die meisten Werte gedrückt — Nachlassendes 
| Geschäft — Nachbörse behauptet 


Berlin, 14. November. Die ersten Kurse 
brachten der Börsenspekulation heute eine Ent- 
täuschung. Vormittags hatte man auf Grund 
der weiter anziehenden Kupferpreise mit einer 
allgemein freundlicheren Tendenz gerechnet, zu- 
mal auch New York gestern fest schloß. Diese 
Erwartungen wurden jedoch zu Beginn des 
offiziellen Verkehrs enttäuscht, was hauptsäch- 
lich aut den Rückgang der Farben- 
aktie, die 139 Prozent nach vorbörslich 140% 
Prozent notierte, zurückzuführen war. An- 
geblich kam an diesem Markte auf dem Wege 
über eine Großbank Auslandsmaterial 
heraus, Die übrige Börse wurde durch diese 
Vorgänge in Mitleidenschaft gezogen, und neben 
einigen Spezialwerten wie Berger und 
Thüringer Gas, die je 3 Prozent anzogen, und 
Chade-Aktien, die 4 Mark gewannen, waren nur 
die Kupferwerte befestigt. Mansfelder eröffne- 
ten plus 2% Prozent, Hirsch-Kupfer plus 2 Pro- 
zent und Otavi plus 1% Mark. Auffallend ge- 

drückt eröffneten einige Nebenwerte; so ver- 
loren Augsburg-Nürnberg 2, Gebrüder Körting 
1%, Feldmühle 1% und Deutsche Ton. und 
Steinzeug 2 Prozent. 

Im Verlaufe bröckelten die Kurse zunächst 
wit Ausnahme der Kupferwerte langsam 
ab, später konnten auch Ota vi und Mans- 
feld ihren Höchststand nicht behaupten. Stärker 
gedrückt waren vor allem solche Werte. die 


| 


sich im Besitz amerikanischer Investmenttrusts 
befinden. Etwas freundlicher lagen lediglich 
Spritaktien, für die die Meldung von der 
Interessengemeinschaft zwischen der schlesischen 
und süddeutschen Zementindustrie anregend 
wirkte. Deutsch-Linoleum fielen durch einen 
Zprozentigen Verlust auf, RWE. lagen 2 Prozent 
und Kaliwerte etwa 1% Prozent niedriger. Das 
Geschäft ließ im Verlaufe stark nach, die Ten- 
denz wurde ausgesprochen lustlos. Gegen 1 Uhr 
trat ‚eine leichte Besserung ein, angeblich, da 
zu den Kassakursen der Terminpapiere etwas 
Nachfrage bestand. Teilweise wurden die An- 
fangskurse wieder erreicht. Anleihen be- 
hauptet, von Ausländern lagen Mexika.er 
ausgesprochen schwach. Pfandbriefe völlig 
geschäftslos. Reichsschuldbuchforderungen ruhig, 
aber eher etwas erholt. Am Devisen- 
markt war die Schweiz schwach, Pfunde etwas 
leichter, Madrid fester. Der Geldmarkt zeigte 
zum Medio eine leichte Versteifung, Tagesgeld 
hörte man mit 4% bis 6%, Monatsgeld mit 6 bis 
7% und Warenwechsel mit 5% Prozent etwa. 
Der Kassamarkt lag weiter überwiegend 
schwächer, jedoch nur in einzelnen Werten 
etwas Kaufinteresse zu beobachten, so bei den 
von den Fusionsplänen betroffenen Zement- 
werten, von denen Adler Portland Zement 4 
und Vereinigte Schimischow 9% Prozent ge- 
wannen. Maximiliamshütte wurden auch 


8 Prozent niedriger gerechnet, 


25prozentiger Briefrepartierung zum Kassakurs 


Handel + Gewerbe + Industrie 
Meicher Beruf hat die meisten Unfälle? 


Von F. Holtermann, Essen 


zur Kassanotiz gestrichen Brief notiert, da sich, 
kein Käufer 
fand. Auch Voigt & Häffner notierten bei 
4 Prozent niedriger, Die Börse schloß in un- 
regelmäßiger. aber überwiegend schwächerer 
Haltung. Spritwerte lagen auf Käufe einer 
Großbank etwas fester, während Farben auf die 
bereits erwähnten Abgaben weiter im Kurse 
nachgaben. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist be- 
hauptet. 


Breslauer Börse 
Abgeschwächt 


Breslau, 14. November. Die Tendenz der 
heutigen Börse war etwas schwächer, das Ge- 
schäft ist weiter sehr klein, die Umsätze halten 
sich in engen Grenzen. Am Aktienmarkt 
waren von Bankaktien Bodenbank gut behaup- 
tet, 144%. Schlesische Feuer notierten 227, 
Silesia chem. gegen gestern unverändert 43. 
Eine leichte Steigerung erzielten Gorkauer, 
Kleinburger Terrain stellten sich 1 Proz. höher. 
Am Anleihemarkt waren Liquidations- 
Bodenpfandbriefe 84.30, die Anteilscheine 12,60. 
Liquidations-Landschaftl. Pfandbriefe 79.90, die 
Anteilscheine 11,60, Roggenpfandbriefe behaup- 
tet 6,30. Der Altbesitz notierte 53,60. Im 
freien Verkehr waren Hilfskassen mit 0,95 Geld, 
1 Prozent Brief im Verkehr. 


Frankfurter Spätbörse 


Geringes Geschäft 


Frankfurt a. M., 14. November. Die Abend- 
börse war gegenüber dem Schlußstand der Ber- 
liner Nachbörse nicht wesentlich verändert. Das 
Geschäft war äußerst klein. Die Farben- 
aktie wurde etwas höher genannt mit 138% 
bis 138%, AEG. eröffneten mit 112%, Zement 
Heidelberg auf den Interessengemeinschafts- 
vertrag mit Schlesischem Zement etwas höher, 
92, Commerzbank 112, Dresdner Bank 109%. In 
der Kulisse nannte man Darmstädter Bank 149%, 
Nordd. Lloyd 72%, Buderus 53, Vereinigte Stahl- 
werke 68%. Rheinstahl 76, Goldschmidt 44, 
Aschersleben 1%, Salzdetfurth 261, Wester- 
egeln 191, Siemens & Halske 177. 


Berliner Produktenmarkt 


Nur vereinzelt Abschlüsse 


Berlin, 14. November. An den Grundlagen 
des Produktenmarktes hat sich kaum etwas 
verändert. Das Angebot von Inlands- 
brotgetreide bleibt mäßig, und die For- 
derungen der Provinz sind wenig nachgiebig. 
Die Gebete für Weizen lauteten zwar eine 
Mark niedriger als gestern, führten jedoch- selten 
zu Abschlüssen. . Der Lieferungsmarkt 
setzte gleichfalls bis eine Mark niedriger ein, 
war im Verlaufe jedoch etwas erholt. Roggen 
lag behauptet. im Fromptgeschäft waren ver- 
einzelt eine Mark höhere Preise als gestern zu 
erzielen. Der Lieferungsmarkt wies nur un- 
bedeutende Veränderungen auf. Weizen- und 
Roggen meh! werden zu unveränderten Preisen 
für den laufenden Bedarf gekauft. Hafer ist 
ausreichend angeboten, im Preise gehalten, da 
der Konsum einige Nachfrage zeigt. Das In- 
teresse für Industrie- und Futtergerste hat sich 
erhalten, auch feinste Braugersten finden regere 
Beachtung als in der letzten Zeit. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 14. November 1930 


Weizen = Wetzenklele 8—8! 
Märkischer 250—251 Weizenkleiemelasss — 
2 Dez. 241% Tendenz still 
he März 278 


Mai 286 Roggenklele 8 


» 
Tendenz: ruhig Tendenz: still 
für 100 kg e 5 Sack 
Roggen in n 
Märkischer 153—155 Raps — 
N Dez 17214 172 | Tendenz: 
5 März 186½— 186 für 1000 kg in M. ab Stationen 
Mai 192 Letnsast — 
fendenz: ruhi 'endenz: 
5 !ür 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 25,00— 31,00 
Braugerste 186—212 Kl. Speiseerbsen 24.00 — 26.00 
Futtergerste und Futtererbsen 19,00—21,00 
Industriegerste 170-180 Peluschren 19,00—20,0¢ 
Tendenz’ stetig Ackerbobnen 17.00—18,00 

Hafer i 55 17,00— 20,00 

Märkischer W | Gana Luhan S 
der. 168% Seradelle alte = 
` i 136% g neue — 

N | ai 7 Rapskuchen 8,50—9,25 
renden ruhig Leinkuchen 14.50—14.75 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockeuschnitzel 
Mais prompt 5,30 - 5,80 
Plata 4 Sojaschrot 12,10— 12,80 
Rumänischer we Kartoffelflocken = 


für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 

Wel 1 märkische Stationen für denab 
ee · [h eng Markt per 50 kg 
tür 100 kg A einasi Sack Arron. 2 0 Zr 
n M. frei in — 
Feinste Marken ub Notiz bes dee 4e f.  — 
Roggenmehl do. ieren — 
Lieferung 24½—27 ) Fabrikkartoffeln — 


(endenz: ruhig pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 


Unverändert 


Breslau, 14. November. Die Tendenz ist für 
Brotgetreide bei überaus knappem Ange- 
bot kaum verändert, es werden die gestrigen 
Preise bezahlt, Auch in Gerste und Hafer 
kommen nur vereinzelte Wagen an den Markt. 
Für gute Qualitäten besteht nach wie vor In- 
teresse, Futtermittel sind nachgiebig, bei 
lustlosem Geschäft. Heu und Stroh sowie 
Saaten unverändert. 


W 5, BEN 


Berliner Viehmarkt 


Berlin, den 14. November 1930 
Bezahlt für 50 kg 


Ochsen Lebendgewicht 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 

wertes 1. jüngere . $ 5 er 65-57 

2. ältere - 8 8 ° . — 
b) sonstige vollfleischige 1. iüngere . è 52—53 

5 2. ältere . . — 
o) fleischige r a . . . . 49—51 
d) gering genährte n . ` 46 -48 


Privatdiskont 45% Prozent für lange Sicht, 
4% Prozent für kurze Sicht. 
Reichsbankdiskont 5 Prozent. ; 

—— 
Bullen 


a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 56—88 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete —55 
c) fleischige F : 8 51—52 
dì gering genährte 49—51 
Kühe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 41-47 
R sonstige vollfleischige oder ausgemästete 
e) fleischige 2 ? 3 8 » 23—80 
d) gering genährte à 25—27 
Färsen 
a) vollfleiseh. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes . 3 : . . . . 50-54 
b) vollfleischige . > 5 . . . 45 -49 
c) fleischige å . . 40—44 
Fresser 
a) mäßig genührtes Jungvieh . . . — 
K Alber 
a) Doppellender bester Mast . . ” — 
b) beste Mast- und Saugkälber ° . . 78—85 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . . 68—80 
d geringe Kälber . . . . 45 -68 
Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
1) Weidemast ` . . . . 48—52 
2) Stallmast 5 . 63—67 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel . 55—62 
e) gut genährte Schafe . . è . 38—42 
d) fleischiges Schafvieh ` . . . 42—50 
e) gering genährtes Schafvieh . . 30—37 
Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht . 63-66 
2 vollfl. Schweine v. ca. 240 — 300 Pfd. Lebendgew. 64-65 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 63—64 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160—200 Pfd. Lebendgew. 59—62 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120 — 160 Pfd. Lebendgew. 55—57 
f) fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. — 


g) Sauer . 56-57 
Auftrieb: Rinder 2109, darunter: Ochsen 747, Bullen 323, 
Kühe und Färsen 1039, Kälber 1335, Schafe 4459, Ziegen — 
Schweine 8533. Zum Schlachthof direkt seit letztem Vieh- 
markt 1273. Auslandsschweine 1022 

Marktverlauf- Rinder ruhig, holsteiner Ochsen vernach- 
lässigt, bleibt Ueberstand. Bei Kälbern glatt, Schafe ruhig, 
Schweine in guter Ware glatt, sonst ruhig. 

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallnreise erheben 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: stetig 


14. 11. | 18. 11. 
Hektolitergewicht v. 7414 kg 25,00 25,00 
. 76 ½ „ 25.20 25.20 
H „72 i 24.50 | 2450 
Roggen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 705 kg 15.80 | 15,80 
” . * — u! u rs 
> 2 „ 6.80 | 15,80 
Hafer, mittlerer Art und Gute 15,50 15,50 
Braugerste. feinste 23,00 23,00 
„ -gute 20.00 00 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 17,50 | 17,50 
Wintergerste 17,00 | 17,00 
` Industriegerste æ= — 
Hülsenfrüchte Tendenz: ruhig 
14.11: | 11. 11. 14. 11. | 11. 11. 
Vikt.-Erbs. 29-31 | 29-31 Pferdebohn. 

b. Erbs. m. Wicken 16 17 | 16-47 
kl.gelb.Erbs. Peluschken . 
grüne Erbs. 29-31 29.31 gelbe Lupin. - e 
weiße Bohn. | 28-30 | 28:30 blaue Lupin. - 


Futtermittel rendenz: stelig 
14. 11. 11. 11. 


Weizenkleie 8—9 70 84 
Roggenkleie 8—9 8-9 
Gerstenkleie — — 
Mehl Tendenz: ruhi 

er 11.13. 11 

2 4 Tha 5 2 
oggenmehl®) (T. 0⁰ 0 

Auzugmen WATO 42,25 42.25 


*) 65% ges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer 
Rauhtutter Tendenz ruhig 


14. 11 11. 11. 

Roggen-Weizenstroh drahtgepr. 0,80 0.80 
h is bindfgepr. 0,65 | 0,65 
Gerste-Haferstrob drantgebt. 0,80 | 0,80 
8 ER bindfadgepı. 0,70 | 0,5 
Koggenstroh Breitdruscb 130 1,30 
Heu, gesund, trocken 240 240 
Heu, gesund, rocken 2.710 20 


Heu, gut. gesund, trocken, alt — 
Heu. ER Faini trocken . neu | 


Posener Produktenbörse 
Posen, 14. November. Roggen 17,75—18,25, 
Weizen 4,50—2%6, Roggenmehl 29, Weizenmehl 
43—46, Roggenkleie 10.50—11,50, Weizenkleie 
12—13, Hafer einheitlich 18—19.25, Raps 42-44, 
Bas: der Notierungen unverändert. Stimmung 
ruhig. 


Warschauer Produktenbörse 
Warschau, 14. November. Roggen 18,75—19, 
Weizen 26—27 Roggenmehl 35—36; Weizenmehl 
0000 50—60, Weizenmehl luxus 60—70. Roggen- 
kleie: 10,50—11, Weizenkleie mittel 13—14, Wei- 
zenkleie grob 15—16, Umsätze mittel, Stimmung 
erhalten, 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 14. November. Tendenz ruhig, 
Nov. 7.00 B., 6.80 G., Dez. 6,90 B., 6,85 G., März 
7,20 B., 7,15 G., Mai 7.35 B.. 7.30 G., Aug. 7.62 
B., 760 G., Okt. 70 B., 780 G. 


Warschauer Börse 
vom 14. November (in Zloty): 


Bank Polski 160,00—159,50—159,75 
Modrzejow 8,25 EN 
Norblin 36,00— 35,00 
Starachowice 13,50 


Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter. Bielska 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08 
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